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Dan- md Sunftdenkmäler 


Weitfalen. 


vi 


Herausgegeben 


vom 


Probinzial-Perhbande der Probinz Weftfalen 
bearbeitet 


Dom 


A. Yudorif 


Banrath, Provinzial-Konjervator. 


Müniter i. W. 


Kommifjions Derlag von Ferdinand Schöninah, Derlaasbuchbandlung im Paderborn. 


1901. 


Ban- md Sumftdenkmäler 


des 


Kreifes Wiedenbrück. 


Y“ 


Am Auftrane des Protinzial-derhandes der Proabinz Wefitfalen 
bearbeitet 


Doll 


A. Yudorif 


Baunrath, Provinzial Konjervator. 


Mit gefchichtlichen Ginleitungen 
Doll 


Dr. Eirkhaff 


Profefjor am Gymnaftum zu Hamm. 


Muüniter i. DW. 


Kommifftons-Derlag von ferdinano Schöningah, Derlagsbuchhandlung im Paderborn. 
1901. 
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er Druck von Alutotypten ift bet Derwendung der bisher zum Tertdruck der Inventar 
T) werfe benußten Papierjorte jchwierig. Dollfommene Klarheit der Autotypien tft 
nur zu erreichen, wenn der Druck derjelben auf Kunftdrnekpapier erfolgt. Selbjt Kicht- 
Oruektafeln lafjen fich durch Autotypie-Tafeln auf Kunftdruckpapier erjegen. 

Mit dem vorliegenden Werke ift daher der Derjuch gemacht worden, die über: 
wiegende Mehrzahl der Tert- und Tafel: lluftrationen mitteljt des vorgedachten Kunft- 
Orucfes herzuftellen. Der Sirma Alphons Bruckmann in München war der Druck des 
WDerfes einjchlieglich der Anfertigung der Autotypie- und Strich Lliches übertragen 
worden. So hat das Werk eine wejentlich andere Ausitattung erhalten. Die innere 
Anordnung ift diefelbe geblieben wie bisher. 

Der Derfaffer der gefchichtlichen Einleitungen ift Herr Profejjor Dr. Eickhoff 
am Symnafiım zu Hamm. 

Der Kreis Wiedenbrück bewilligte zur Unterftügung der Deröffentlichung des 
Werkes einen Beitrag von 2200 Mark. 


Münjter, Weihnachten 1901. 
Wudorff. 


Digitized by the Internet Archive 
in 2015 


https://archive.org/details/diebauundkunstde00ludo_4 


Preis-Derzeicdhniß 


der erfchienenen Bände (vergleiche Tafel I): 


| gebunden 
Kreis brofdirt im Oxtgimalband 


in eimfacherem Deckel Fre : 
wie Hamm und Warendorf 


Küdinghaufen . 5,60 9,00 10,00 
Dortmund-Stadt . . . . | 5,00 6,00 7,00 
n Se 2,80 5,80 0,80 
DE ee 5,00 6,00 7,00 
AltüniterDdando . . =. 4,50 7,50 8,50 
ee | 5,00 0,00 7,00 
Paderborn 4,20 7,20 3,20 
Seo nee 2,40 5,40 0,40 
hause een 5,00 6,00 7,00 
—Miedenbrüld . . . .. 5,00 6,00 7,00 


In Drud befinden fich die Bände: 


Rreis Minden und Kreis Siegen. 


Drovinz Weitfalen. 


au 


Münfter © 
Re Ne eo 
© Warendorf Bielefeld 


Wiedenbrüc 
ba 
Redlinghaufen © 
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Ntaßftab 1 : 1 200000 


2 veröffentlicht. 


inventarifirt. 


— — veröffentlicht von Provinzialverein für Wiffenfchaft und Kunjt zu Münfter, 
(Stadtfreis Hamm zugleich nit dem £andfreis Hamm). 


Tafel II; 


Stadtkreife: 
1. Niinfter 
5. Bielefeld 
4. Bochum 
5. Hagen 
6. Geljenkirchen 
7. Redlinghangenn. 
8. Mitten 


9. Hamm 
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Allgemeine Bemerkungen uber den Kreis und feine Befchichte. 


SD Kreis Wiedenbrüd befteht aus drei früher getrennten und felbitjtändigen Gebietstheilen: 


I. 


2 


Den fürftbifhöflich-osnabrükifchen Amt Rekenberg2 mit dem Hauptorte Wieden 
brüc, 

der Herrihaft Rheda, 3 

der Graffchaft Rietberg. 4 


Die Anfänge des erjtgenannten Amtes gehen bis in das 10. Jahrhundert zurüd, als Kaifer 
Otto I. den Bistbum Osnabrük 952 Markt, Münze und Soll zu Wiedenbrüc verlich, die Anfänge 
der Herrfchaft Rheda reihen in das Ende des 12. Jahrhunderts und die Graffchaft Rietberg tritt als 


jelbjtitändiges Territorium erft im 15. Jahrhundert hervor. Die Aufhebung der Selbititändigfeit der 


drei Kandestheile erfolgte 1808 durch ein Defret Napoleons, nah weldhenm Nietberg und Necenberg 
zum Königreich WDejtfalen (Präfektur Paderborn), die Herrfchaft Rheda dagegen zum Großherzogthum 
Berg (Präfektur Hamm) gejchlagen wurden. 


Im erjten Wiener Srieden 1814 Famen Nietberg und Rheda an Preußen, im zweiten Wiener 
Frieden 1815 ebenfalls das Amt NRedenberg, welches im Jahre zuvor als Theil des ehemaligen Bis 


thums Osnabrüf Hannover zugetheilt war. 


Die Größe des Kreifes beträgt 4354 Quadratfilometer. Die Zahl der Einwohner betrug nach der 
legten Sählung (von 1900) 52087 Einwohner. Dem Konfefjionsftande nad) find 50 455 Fatholifch, 
15299 evangelifih und 529 jüdifch. 


" 6 aus eimem Antiphonar der Klofterfirche zu MWiedenbrücd. (Siebe unten.) 

2 Die Kirchipiele des Amtes NRecenberg beißen: Wievenbrüc, Sangenberg, St. Dit, Friedrichsdorf mo von 
Gütersloh gehören zum Amte Recdenberg die Bauerfchaften Kattenftroth, Apenweode und Sperard. 

3 Sur Berrichaft ARheda gehörten die Kirchipiele Rheda, Herzebrocd, Llarhol;, Kette uno Gütersloh mif Ausichluf; 
der genannten 53 Bauernfchaften. 

+ Zur Grafichaft Rietberg gehörten die Kirchipiele Rietberg, Neuenkirchen, Maftbolte, Kauniz und Derl. 


£udorff, Bau: und Kunitdenfnäler von Weitfalen, Kreis Wiedenbrüd, l 


DVD 


Dem Kreife gehören folgende politifche Gemeinden an: 

Die Städte Gütersloh, Wiedenbrüd, Nheda und Nietberg; 

die Bemeinden Bofel, Druffel, Maftholte, Mioefe, Heuenfirhen, Darenfell, Wejterwiebe, 
Derl, Bornbolte, Sende, Kiemfe, Defterwiehe, Apenwedde, Friedrichsdorf, Kattenjtroth-Sperard, 
Sintel, Sangenberg, Batenhorft, St. Dit, Berzebrod, KLlarhol;, Kette, Amt Gütersloh, Nord 
rbeda und Ems. i 
Das Terrain des Kreifes ift durchweg eben. Yiedrige Höhenzüge finden fich hin und wieder. 

Im Südweften ertrecen. jih die Ausläufer der Stromberger Höhen. Im Ganzen weit das Terrain 


des Kreifes eine geringe Abdahung von Norden nach Südweften auf. Die Höhe über der Mteeres- 


Der Boden befteht im füdweftlichen Theil des Kreifes vielfach aus Kchm, zum Fleinen Theil aus 
Thon, im übrigen durchweg aus Sand. Bohrungen haben ergeben, daß die Sandfchicht eine bedeutende 
Tiefe hat, dann hin und wieder Kies folgt und zulest eine unergründliche Mergelfchicht darunter liest. 

Das Gebiet des Kreifes ift von einer Menge von Eleineren und größeren Wafferläufen durch- 
zogen. Die am Suß des Teutoburger Waldes im Kreife Paderborn entfpringende Ems durchfliegt 
den Kreis von Dften nach) Weiten. Es ift gewiß nicht zufällig, daß gerade an ihren Ufern die 
älteften und bedeutendften Ortjchaften des Kreifes entjtanden find. Im die Ems ergießen fich fait in 
derjelben Nichtung vom Teutoburger Walde herfommend der Senne-, Wappel, Del und Dalfebadı. 

Im Horden bildet die Kutter mit den ihr aus dem Kreife zufließenden Kleinen Schlangenbady auf 
eine Purze Stredfe die Brenze des Kreifes. Im Südweften gehen der Ems von den Stromberger Höhen aus der 
Forth-, Euftern, Hamel- und Artbac zu. Der füdliche Theil des Kreifes entfendet feine Gewäjfer zur Kippe. 

Das Klima des Nreifes ift ein aus Küften- und Kontinental-Klima gemifchtes mit Dorwiegen 
des oceanifchen Charakters. Die mittlere Jahrestemperatur beträgt 7 Grad Reaumur. Die Regen 
höhe beträgt für das Jahr im Durchfchnitt TO cm, die Zahl der Regentage 164. 

Der größte Theil der Einwohner des Kreifes nährt fih von der Kandwirthichaft. Der Ertrag 
des Bodens ift im fruchtbaren füdweftlichen Theile recht bedeutend, im öftlichen und nördlichen Theile 
dagegen geringer. 

Der Kreis Wiedenbrüf hat 9 größere Derwaltungsbesirke: 

I. Stadt Gütersloh, 

Stadt Wtedenbrüd, 

5. Stadt Rheda, 

4. das Anıt Rietberg, beftehend aus den Gemeinden Nietberg, Bofel, Druffel, Heuen- 
firchen, AWtoefe, Wtaftholte, Darenfell, Wejterwiehe, 

5. das Amt Derl mit den Gemeinden Bornholte, Kiemfe mit Dorf Kaunis, Oejter- 
wiehe, Sende und Derl, 

6. Amt Redkenberg mit Avenwedde, Batenhorft, Friedrichsdorf, Kattenftroth-Sperard, 
Kangenberg, Kintel, St. Dit, 

‘. Amt Berzebrod mit Clarhol;, Berzebrof und Kette, 

8. Amt Gütersloh mit den Bauerfchaften Pavenftädt, Blanfenhagen, Sundern und 


ID 


Kordhorn, 
9. Amt Rheda, beftehend aus den Bauerfchaften Nordrheda und Ems. 


s) 


Kirchliche Pfarrgemeinden giebt es: 

a) Katholifhe in Wiedenbrüd, Aheda, Gütersloh, Rietberg, Langenberg, St. Dit, 
Herzebrod, Llarholz, Kette, Sriedrichsdorf, Derl, Kaunis, Majftholte und Neuenkirchen. 

b) Evangelifhe in Gütersloh, Aheda, Wiedenbrüc nebft Siliale Rietberg und in 
Friedrichsdorf. 1 

ce) Südifhe Kultusgemeinden eriftiren in Gütersloh, Rheda und Neuenkirchen. 

Die ewangelifhen Gemeinden gehören der Kreisfynode Bielefeld an, die Fatholifchen Gemeinden 
gehören zum Bisthum Paderborn mit Ausnahme der Pfarre zu Kette, welche zum Bisthum AMünfter 
sebört. Die fänmtlichen Fatholiihen Gemeinden der ehemaligen Grafichaft Rietberg (Rietberg, Derl, 
Majtholte, Kaunis, Ieuenfirchen) nebjt Friedrichsdorf jtehen unter einen Kanddechanten, die übrigen 
Fatholifhen Pfarreien des Hreifes mit Ausnahme Fettes, das zur Dechanei Warendorf gehört, jtehen 
unter einem befonderen Dechanten. Bis in dtefes Jahrhundert hatte das Bisthum Osnabrüc die 
geiftliche Jurisdiftion über fämmtlihe Gemeinden beider Konfeffionen mit Ausnahme der evangeliic) 
SEN Gemeinde in Rheda. Erjt im Anfange diefes Jahrhunderts trat mit dem obenerwähnten 
Befiswechfel auch hierin eine Aenderung ein. 

Hu weiterem Derftändnig der Gefchichte und Eigenart unferes Kreifes fügen wir eine Purze 
Ueberjicht über die Gefchichte der drei chemals felbitftändigen Gebiete unferes Kreifes hinzu. Es ift 
nicht Hufall, daß die genannten Gebiete Rekenberg, Aheda und Nietberg zu einem größeren politischen 
Derwaltungsbezirfe vereinigt find. Seit Menfchengedenfen haben fie durch Sprache wie durd) gemein 
jame nftitutionen eng zufanmengehört und erjt infolge der Souveränität der einzelmen Kandestheile 
verloren fie die uralten Beziehungen. Die niederdeutihe Sprache des Kreifes unterfcheidet fich wefent 
lih von den Mlundarten der umliegenden Kreife, fpectell von dem paderbornifchen, münjterifchen und 
ravensberger Dialekt. 

Wir haben im Kreife MWiedenbrüf offenbar einen alten? germanifchen Bau oder einen Theil 
desfelben vor uns. Stellenweife findet noch jett weder conubium noch commercium mit den Bewohnern 
des Hacbarfreifes troß Fonfeffioneller Einheit ftatt. Mitten in diefem altgermanifchen Gau lag das 
Olbrod,3 ein weiter, großer Bezirf von Wald und Haide, welcher urfprüngli” wohl von allen freien 
Ntännern des Gaues als gemeinfants Eigentbum benußt werden durfte und erjt fpäter den fogenannten 

Erberen, das heißt denjenigen, die das Recht hatten, ohne Anweifung des Holzgrafen Holz zu Schlagen, 
vorbehalten war. Die Auffiht über diefen Bezirk führten fpäter als Holzgrafen diefer „gemeinen 
Mark” der Dertreter des Fürftbifhofs von Osnabrüd, der Graf von Rietberg und der Abt von 
Marienfeld. Bis in das 19. Jahrhundert haben fi Nefte des Vlbrods erhalten und find erjt 
1850 durh Auftheilung verfhwunden. Der Hame findet fich noch heute vielfach als Bezeichnung 
von MWiefen und Grundftücken des alten Besirfes. 

Die Anfänge des Chriftenthbums find von Osnabrück aus in unferem Kreife begründet worden. 

Bald nah der Unterwerfung der Sachen wurde das Benediktinerinnenklofter zu Derzebrod 


: Die Evangelifchen in Holte find dem Pfarramt Seme IT mnterftellt. 

2 Wahrjcheinlih den Gan Sutherbergt, vergleiche Philippi, Osnabrücker Urfundenbuch I, Seite 565. 

3 Die Marf der Stadt Wiedenbrüd lag 3. T. im Olbrod. Ste war reich an großen Waldungen. Im 16. Jabr 
hundert wurde fie vom Vlbrocd getrennt und erhielt ihr eigenes Holzgericht. Berufungen gegen die Irtbeile diefes Gerichts 
ergingen nun nicht mehr an das BHolzgericht des Vlbrods, jondern an das Gogericht. Deraleihe Grimm, Weisthümer, 
Band III, Seite 117. 


> 


gegründet. Wiedenbrük wurde der Firchliche Mittelpunkt der Müffionsthätigfeit, die fich über den 
ganzen Kreis erjtredte. 1259 wurde dafelbjt ein Kollegiatjtift errichtet, dem die Pfarreien des Kreifes, 
joweit fie damals eriftirten, untergeordnet wurden. mt übrigen bildeten fich feit dem 12. Jahrhundert 


allmäblich drei gefonderte Bezirke. 


1. Das füritbifchöflid’-ognabrücifche Amt Kerkenderg. 


Kaifer Otto fchenfte 952 dem Bifchof Droge von Osnabrükt Marft, Münze und Soll zu 
Miedenbrüd. Sit der bifchöflichen Beamten wurde der Nedenberg bei Wiedenbrüd. Der ganze 
Bezurf war urfprünglih wahrjcheinlih Föniglihes Eigenthum, auf dejfen Boden nun verfchiedene 
jelbjtitändige Gewalten erwuchfen. Die Bogerichtsbarfeit wurde dem Bifhof durch eine Urkunde 
König Heimrihs von 1225 verliehen, doch fjcheint Nietberg fchon damals von dent Gogericht zu 
Wiedenbrüd unabhängig gewefen zu fein. m Kaufe des 14., 15. und 16. Jahrhunderts wurde das 
Amt Recdenberg vielfach) von den Bifchöfen verpfändet und arg vernadläffigt. Kein Wunder, daß 
in dent benachbarten Nheda fich eine jelbjtjtändige, dent Amıte recht gefährlih werdende Herrichaft 
bildete. Nach der mehr als dreißigjährigen Sehde zwifchen dem Grafen Kord von Tedlenburg und 
dem Bifchof Franz von Walde während des 16. Jahrhunderts wurde fchließlich die Trennung beider 
Gebiete durch den Dertrag von Bielefeld 1505 gefeglicdy geregelt. Kortan fchieden Stadt Rheda mit 
den Bauerfchaften Hordrheda und Ems, desgleihen die Kirchfpiele Llarhol;, Herzebrod und Kette, 
fowie das Dorf Gütersloh mit den Bauerfchaften Blanfenhagen, Nordhorn, Sundern und Pavenftädt 
aus dem Amte Nedfenberg aus und bildeten die jelbitjtändige, reichsunmittelbare Herrichaft Rheda. 
Eine Solge diefer politifchen Theilung ift es Später gewefen, daß das Amt Nedenberg dem Fatholifchen 
Befenntmiß erhalten blieb, während die Herrfchaft Rheda fih zum größten Theile der Reformation 
zuwandte. m dreißisjährigen Kriege fowie im fiebenjährigen Kriege hat das Amt unendlich Schweres 
zu leiden gehabt. 

Der Weitfälifche Kriedensfhlug verfchaffte dem Haufe Braunfchweig-Lüneburg das Recht, 
abwechjelnd mit Fatholifhen Bifhöfen die Herrfihaft im Bisthum zu führen. Der Reichsdeputations- 
bauptfhluß von 1305 machte der Selbitjtändigfeit des Bisthums definitiv ein Ende und verband es 
mit dem Kurfürftentbum Hannover. ac der Schlaht von Jena verfügte Napoleon frei über die 
einzelnen Theile des Kreifes und fchlug das Amt Redkenberg zum Königreich Wejtfalen. 

Im Wiener Frieden Fam es anfangs an Hannover zurüd, fpäter 1815 wurde es mit der 
preußifchen Monarchie vereinigt. Infolge diefer politifhen Koslöfung von Osnabrüf wurden nun 
auch die Firchlichen Beziehungen, die fett 1000 Jahren beftanden hatten, abgebrochen. Auf Grund der 
päpftlihen Bulle de salute animarun wurden 1821 die Fatholifchen Parochien des Hreifes aus dem 


bisherigen Firhlichen Derbande entlaffen und mit dem Bisthum Paderborn vereinigt. 


2, Die Berrfihjaft Tihena. 


Aus dunklen Anfängen erwuchs, ebenfo wie die Nachbarjtädte Wiedenbrük und Rietberg an 
der Ems gelegen und durcdy fie gefchüßt, die Burg und das Schloß Rheda. Widufind von Sreden 
horit hat fie etwa 1180 gegründet. Derfelbe heißt in den Urfunden abwechfend Dost von Sreden 


borft, Kiesborn und Aheda. Auch die Schusvogtei über Herzebrod und Llarhol; erwarb er. Nffenbar 
war er in unferem Kreife reich begütert, fodaß er Furz vor feinem Tode das an der Grenze des 
Kreifes gelegene, fpäter fo bedeutende und reiche Cifterzienferflofter Marienfeld gründen Fonnte (1185). 
Derwandtichaftlihe Beziebungen verbanden ihn mit dem Kippifchen Grafenhaufe. Urfprünglid) hatte 
der Kerr zu Rheda nichts als eine Anzahl von Bauerngüter jener Gegend und unbedeutende Nechte, 
Eine wichtige Erweiterung der Machtbefugniß der Nachfolger Widufinds (aus dem Kippifchen Haufe) 
war das Recht eines Krei- oder Thinggrafen. Schon 1225 wird der erfte Freigraf Albert von Nheda 
genannt. Dor ibm wurde auf der Malftatt bei Rheda ein Dertrag zwifchen Ntünfter und Kippe 
sefhloffen. Um die Burg Rheda ftedelten fih die Burgmannen an und fo entjtand allmählig unter 
dem Schuße der Burg der Fleden Nheda, der 1555 Stadtrecht erhielt. 

Während MWidukind fich noch als Kchensmann des Bifchofs von Osnabrück bezeichnet (1186), 
trug der Edle Bernhard von der Kippe 1244 dem Bifchof Ludolf und dem Stift Mlünfter fein Schloß 
Rheda und alle feine Befisungen zwifchen dem Osning und der Stadt Mlünfter zu Lehen auf. Die 
Herrihaft Rheda wurde in der Folge als „Niedergraffchaft Kippe” in die zahllofen Fchden des Kippifchen 
Haufes verwidelt und hatte Schwer zu leiden. Simon von der Kippe gelobte 1505, als er aus der 
Haft des Bodsthurmes in Osnabrük entlafjen wurde, das Schloß Nheda abbrechen zu wollen, das 
felbe gelobte er bezüglich des Klekens Aheda. 

Beide 
Kippe in verwandtfchaftlihe Beziehungen. 1565 übernahm unfer Otto von Tedlenburg die Dor 


blieb unausgeführt. in der Mitte des 14. Jahrhunderts traten die Tecklenburger mit 


in 


mundfchaft über die ganze Graffchaft Kippe und erhielt die Suficherung, daß eventuell die Söhne aus 
feiner Ehe mit Adelheid von der Kippe das ganze Kand erben follten. Schon im folgenden Jahre 
verfuchten die Sippifchen Derwandten Ottos den Dertrag umzuftoßen. Aber Otto fußte auf feinem 
Rechte und jo Fam es zur Schde mit Simon III. von der Kippe. Simon wurde mit feinen Derbündeten 
gefhlagen und gefangen gefeßt. Aheda blieb zunächit im Bei der Tedlenburger, dody begab ftc) 
das Haus Kippe damit nicht jeglicher Anfprüche an die Herrichaft. 


In der bekannten Soefter Fehde waren Tedlenburg und Kippe Gegner und es bedurfte mur 


ip 


des geringften Anlafjes, jo brach die Fehde wieder mit aller Heftigfeit aus. Bernhard von der Kippe 
überfiel 1454 die Herrihaft Rheda und brandfchatte die Bewohner, als plößlid Yifolaus von 
Tedlenburg aus der Burg Rheda hervorbrady und ihm eine fchwere Yiederlage beibradhte, fodaß er 
jih in den Shut Wiedenbrüds begeben mußte. 1456 mußte Kippe fchwere Geldbußen bezahlen und 
verfprehen, das Gebiet der Tedlenburger, insbefondere Rheda weder felbft noch durdy Amtleute und 
Unterfaffen angreifen und befhädigen zu laffen. Aber Kippe Fonnte auch jest nicht das verlorene 
Sand vergefjen und war unabläfjtg bemüht, mächtige Fürjten und Bifchöfe Weitfalens für fich und 
fein ntereffe zu gewinnen. Wlan verfuchte in Herford, Nlarienfeld und anderen Orten zwifchen 
beiden Partheien zu unterhandeln, allein vergebens. 1490 gelang es Bernhard von der Kippe, zwei 
Herzöge zu Braunfhweig als Bundesgenoffen wider Tecklenburg und das Stift Münfter zu gewinnen. 
Doch alle Pläne fcheiterten und feine Rüftungen blieben erfolglos. Schon im folgenden Jahre Fam 
in Wiedenbrüf ein Dertrag zu Stande, Praft dejjen Bernhard endgültig auf Stadt, Schloß und Berr 
lichfeit Rheda verzichtete und von Tedlenburg abgefunden wurde. jn der zweiten Hälfte des 15. Jahr 
hunderts gewann das Haus Tedlenburg den dauernden Beftt der Dogtei über die 5 Klöfter Clarhol;, 
Herzebrof und Marienfeld, was für die Sufunft von großer Bedeutung wurde. Es folgten nun 


rubigere Jahre unter Otto, dem Sohne des Klaus. Aber dejjen Sohn Konrad (Kord) begann mit den 
Nachbar Osnabrück einen faft vierzigjährigen Streit über die Grenzen und Berechtfame der Herrichaft 
Nheda. In diefer heftigen und langen Sehde lagen jich die feindlichen Heerhaufen in Rheda und 
Miedenbrüd jahrelang unter Scharmüsßeln, Greueln und Gewaltthaten jeglicher Art gegenüber. Erft 
acht Jahre nach Kords Tode Fam in Bielefeld ein Dergleichy zu Stande (1565), in welchen die beider 
jeitigen Grenzen, wie oben erwähnt, genau bejtimmit wurden. 

it dem Tode Kords 1557 erlofh der WMlannesjtamm der Tedlenburger und es gelangte 
nun durch die Heirath feiner Erbtochter Anna mit dem Grafen Everwin von Bentheim die Herrfchaft 
Aheda an das Haus Bentheim. Unter den Wirren der niederländifchen Sreiheitsfriege und des nad) 
folgenden dreißigjährigen Krieges hatte das Sand furchtbar zu leiden. m Dertrage zu Bielefeld war 
dem Bifchof zu Osnabrück die geiftliche AJurisdiftton vorbehalten worden. Dadurch blieben die Klöjter 
Llarbolz; und Berzebrod, fowie die Emisbauern dem Fatholifhen Glauben erhalten, während Rheda 
und Gütersloh jchon fjehr früh der Neformation zuftelen. Das gräflihe Haus trat 1588 von der 
lutherifchen zur reformirten Konfefjion über und führte diefe in Rheda ein, während Gütersloh in 
Folge osnabrüdifhen Protejtes lutherifih blieb. Die Ausübung der geiftlihen urisdiftion durd 
Osnabrück führte zwei Jahrhunderte hindurch zu unmausgefesten Streitigkeiten zwifchen Rheda und 
Osnabrüd. Während Tedlenburg bereits Anfang des 18. Jahrhunderts verloren ging, blieb die 
Herrichaft Rheda bis 1308 in ununterbrohenem DBefis des Haufes Bentheim. In diefem Jahre 
verfügte Napoleon die Einverleibung Rhedas in das neu gebildete Broßherzogthbum Berg. 

Im Wiener Frieden Fam das Land an das Königreich Preußen. Den Grafen von Bent 


heim, Tedlenburg und Rheda wurde 1815 die Fürjtenwürde verliehen. 1 


3. Die Grafiihaft Hierberg. 


Der Hame Rietberg Fonmmt unter allen Namen unferes Kreifes zuerjt in der Gefchichte vor. 
S51 wurden die Keichname des heiligen Alerander Romanus und der heiligen Emerentiana durch 
Waltbrabt, den Enkel Mittefinds, aus Rom nad) Wildeshaufen in Sachfen gebracht. Unter den Pilgern, 
welche zu den Reliquien wallfahren, wird ein Einwohner des Ortes Nehtbergi genannt. Dies Fann nur 
unfer Rietberg fein. Srühzeitig fcheint das Kand Nietberg felbitftändig dageftanden zu haben. 1110 bejtätigt 
Biihof Heinrich von Paderborn dem Abt Bämpert ein Gut, welches in der Dogtei des Grafen Heinrich 
von Nietbife lag. Graf Heinrich gehörte dem Arnsberger Grafenftanın an. Sein Nachfolger Sriedrich 
war berüchtigt wegen der vielfachen Räubereten, welche er von feinen feften Schlöffern Wevelsburg und 
Nietbet aus verübte. Beide wurden 1124 dur Herzog Kothar von Sachfen zerjtört. Ein anderer Graf 
Beinrih von Rietbife ift bei einer Schenfung Heinrichs von Tedlenburg 1150 zugegen. Rietberg war 
damals ein Yebenland des Arnsberger Haufes und wurde wohl meiftens von Arnsberg aus regiert. Der 
Ort Rietberg eriftirte noch nicht, nur das Schloß gewährte den Grafen einen fejten Punft, von dem 
jie das Kand regieren Fonnten. Das arnsbergifche und rietbergifhe Wappen war ein goldener Adler 
im blauen $elde. Kirchlih gehörte Rietberg urfprünglih wahrfcheinlic zu dem benachbarten Pader 
born, feit der Mitte des 12. Jahrhunderts aber zu Osnabrüd. Seit dem Jahre 1257, in welchem 


" Jı dem Wappen des fürftlichen Haufes Bentheim Tecklenburg Rheva ijt Rheva durch einen Kömwen vertreten, 
dev mit 3 Ringen umgürtet tft und deffen Schwanz in eine vierblättrige goldne Roje endet. 


Konrad I. aus dem Haufe Arnsberg zu Rietberg Wohnung nahm und das Land felbjtjtändig von 
Arnsberg getrennt regierte, Fennen wir eine Neihe von Negenten diefes Haufes, welche in umunter 
brochener Folge das Kand regierten. Während Arnsberg bald vom Erzbisthum Köln verfchlungen 
wurde, blüht das Kand Nietberg unter tüchtigen Herrfchern auf und gelangt zu relativ hohem An 
fehen. Mütglieder des Herrfcherhaufes finden wir unter den Bischöfen von Paderborm, lünfter, 
Osnabrüf und Minden. Mit Tecklenburg und Kippe wurden häufig verwandtfchaftliche Beziehungen 
angefnüpft. 

Gegen Ende feines Kebens trat Konrad I. in den Deutfchorden ein (1264), die Regierung 
feinem Sohne $riedrich überlafjend. 

Durch Friedrich 1264 —1282, welcher Beatrir von Horjtmar geheirathet hatte, Famı die Herr 
fchaft Horftmar an das Haus Rietberg, doch trat er jie bereits 1269 an Bifhof Gerhard von Mlünfter 
ab. Auch die Dogtei des Klofters Darlar bei Coesfeld war vorübergehend im Befit des Haufes. 

An allen größeren Schden Weftfalens nahmen die Grafen von Rietberg im 14. und 15. Jahr 
hundert theil. Der genannte Kriedrich Fänpfte Schon 1267 im Bunde mit Erzbifchof Engelbert von 
Köln gegen Gerhard von Mlünfter und feine Derbündeten, wurde in der Schlacht von Fülpich gefangen 
genommen und vermochte fich nur durch bedeutende HSugeftändniije feine Freiheit zu erfaufen. Sebn 
Jahre fpäter verbündete er fih mit vielen Fürften gegen Erzbifhof Siegfried von Köln. Große 
Streitigkeiten erhoben fi, als Graf Otto von Rietberg unter dem Einfluß feines Bruders zum Bifchof 
von Paderborn gewählt war. Die Gegenpartei, an deren Spiße Erzbifchof Siegfried ftand, wollte 
den Probjt Dietrih von Soeft auf den bifhöflihen Stuhl erheben. Schon rüftete man fich zum 
Kampfe, als ein Dergleih zu Stande Fam (1282). Konrad III. wurde 1550 von Naifer Karl IV. 
mit Rietberg als eimer freien Graffchaft des Reiches belehnt und erhielt das Recht zur Errichtung 
eines freien Stuhles, ein Privileg, das 1577 erneuert wurde. mn der Afitte des 15. Sabrbunderts 
jtarb der 


Deffen Sohn Konrad übernahm als der Fünfte feines Hamens um 1459 die Herrfchaft des Kandes. 


Mannesitamm aus. Die Erbtohter Konvads IV., Adelheid, heirathete Otto von Hoya. 


In der befannten Soefter Fehde ftand er auf Seiten Kölns. Sein Sohn Konrad VI. nahm 1456 
die Grafichaft von Heffen zu Lehen, wozu ihn wahrfcheinlich Beldverlegenheiten veranlaßten.  Deffen 
Sohn Graf Johann I. trat 1485 einem von vielen Fürften und Bifchöfen gefchloffenen Bunde bei 
zur Erhaltung des Friedens und vermählte feine Schwefter Nlargaretha mit Herzog Sriedrih von 
Braunfhweis. Durh diefe verwandtfchaftlichen Beziehungen in die Hildesheimer Stiftsfehde ver 
widelt, führte er feinem Schwager 400 Reiter zu, wurde aber in der Schlaht amı Benter! Berge 1485 
zu langer Haft gefangen genommen. In die Wirren und $amilienzwiftigkeiten des Telenburgifchen 
Haufes griff er mehrfach Friegerifch oder als Dermittler ein, und es gelang ihm wie feinem Yacdı 
folger, das Recht des unterdrücten Theiles zu fhüßen. Sein Sohn Otto III. trat 1519 in Solge der 
fih erneuernden Hildesheimer Fehde einem großen Fürftenbunde zu Kippftadt bei. Das wichtigite 
Ereigniß feines Kebens war die Einführung der lutherifhen Lehre in feinen Sande. In dem nahen 
Kippjtadt hatten die Auguftinermönde die Stadt für die Lehre Kuthers gewonnen. Durch zwei Mit 
glieder diefes Ordens aus Kippjtadt wurde nun unter dem Schuße des Grafen die Lehre in der ganzen 
Sraffhaft verbreitet. 


* bei Hannover. 


2 


Die beiden Söhne Ottos III, Otto IV. und Johann II, der Tolle genannt, brachten das 
Sand durch Krieg und inneren Hwift in die größte Bedrängniß. Otto wurde, als er Herzog Heinrich) 
von Braunfchweig gegen die Schmalfaldener beijtehen wollte, gänzlich gefhlagen, das Schloß Kietberg 
gerietb fammt dem Lande in hefjifche Gewalt, doch rettete den Grafen die Miederlage der Schmialfaldener 
in den folgenden Jahren. Yunmehr nahm er vom Kaifer Karl V. die Graffchaft als Reichslehn. 
Otto fiel 1551 vor Meß. Sein Bruder Johann gelangte zwar durdy außerordentliches Blüf in den 
alleinigen Befis von Nietberg und der oftfriefifchen Berrfchaften Efens, Stedesdorf und Wittmund, 
war aber im übrigen ein- fo wilder, jähzorniger und jtreitfüchtiger Mtenfh, daß er fchließlich mit 
allen Nachbarn in Fehde lag. Der weftfälifche Kreis entfandte fchließlih eine anfehnliche Streitmacht 
gegen das feite Schloß Eden und nahm es 1557 ein. Johann ftarb im Auguftinerflofter St. Martin 
zu Köln 15064. lit ihm erlofchy wieder der Rietberger Mannsjtamım. Seine beiden Töchter Ermgard 
und Walburgis waren, die erftere an den Grafen Simon von der Kippe, die andere an Graf Enno 
von Pitfriesland verheirathet. Ermgard hinterließ Feine Erben, deshalb fiel das Kand an das oft- 
friefifche Haus. Ennos Tochter Sabina Katharina heirathete ihren heim Johann IH., den Bruder 
Ennos. Beide gingen vom lutherifhen Befenntniß zum Fatholifchen über und ftellten im Kande Rietberg 
den Fatholifhen Glauben wieder her. 1610 wurden die legten lutherifhen Prediger des Kandes verwiefen. 

Auf Anrathen feiner Gemahlin berief Graf Johann 1616 drei GBeiftliche vom Orden des 
heiligen Sranzisfus und ließ ihnen in der Folge auf dem Grundftüce des Droften von Fülle an der 
Ems ein Klofter und Klofterfirche erbauen. Nach mehrfacher Unterbrehung wurde der Bau 1629 
vollendet. Etwa 100 Jahre fpäter wurden Kirhe und Klojter bedeutend erweitert.! 

Die geiftliche Jurisdiftion, welche in der Neformationszeit an das Herrfcherhaus gefonmmten 
war, ftel fpät.r an Osnabrück zurüd, doch behielt jich der Kandesherr eine Reihe von Rechten vor.? 

Ein Kanddehant für die Graffchaft Nietberg wurde feit 1655 regelmäßig bejftellt. Im 
dreißigjährigen Kriege wurde Rietberg zuerft durch einen Einfall der zügellofen Schaaren Chriftians 
von Braunfchweis 10622, dann aber befonders durdy eine fchreflihe Plünderung der Bielefelder 
Barnifon unter dem luremburgifhen Oberiten Anton Nteyer 1656 heimgejucdht. 

Sehr fchlimm bhauften auch die Sranzofen 1679 im Kande. Der NMlannsjtanım des ojft- 
frieftfchen Baufes erlofch mit Kranz Adolf Wilhelm, Dombherr zu Paderborn, Köln und Straßburg, 
welcher als Derbündeter Ludwigs XIV. in die Neihsaht erflärt wurde und 1690 in der Fremde 
jtarb. Als einzige Erbin des Landes war nur die Gräfin Maria, Erneftine, Sranzisfa übrig, welche 
fih 1699 mit dem Grafen Marimilian Ulrih von Kaunis vermählte. Diefer wurde durch feine 
Amtsgefchäfte meiftens dem Sande ferngehalten, bewies ihm aber durch eine Neihe von Stiftungen, 
unter denen das Gynmaftum (1745), die Pfarre und Kirche zu Heu-Kaunig 1748 und der fchon 
genannte Erweiterungsbau des Klofters hervorragen, feine Fürforge. Oitfriesland, auf welches die 
bet dem Tode Karl Edzards (1744) lebenden Mitglieder des Nietberger Haufes Anfpruch erhoben, 
wurde durd Friedrich den Großen troß aller Protejte definitiv in Bejit genommen. Als Sohn und 
Hachfolger des genannten Mlarimiltian Ulrih wurde der befannte öfterreichifche Kanzler Fürft Wenzel 


" Mach einer anderweitigen Meberlteferung, die urfundlich nicht beglaubigt tft, joll bei Füchtey an der Haard ei 
Tempelberrenflofter gejtanden haben, wovon zu Anfang des 19. Jahrhunderts noch bauliche NRefte zu jehen waren. 

° So bejaß er bis in die nenefte Seit das Patronatsrecht über jämmtliche Kirchen. Der jetzige Beftter der Graf 
ichaft bat jämmtliche Patronatsrechte und Pflichten abgelöft mit Ausnahme der Pfarrgemeinde Rietberg. 
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Anton von Naunis Herr des Kändchens. Weil das Bündniß der verfchiedenen Höfe gegen Friedrich II. 
bauptfjählih durch Kaunis zu jtande gefommen war, fo hauften die Preußen während des fteben 
jährigen Krieges jchonungslos im Nietberger Kande und erpreßten ungebeuere Kontributionen. In 
den mapoleonifchen Kriegen theilte Rietberg das Schyicjal der Nachbarjtaaten und wurde 1807 
mediatifirt. Kortan wurde es ein Theil des Königreichs WMeftfalen und unterftand der Präfektur 
Paderborn. Der letste regierende Graf des Kandes war Domimifus Andreas von Kaunis (F 1812). 


Auf Grund der Befchlüffe des Wiener Friedens nahm Preußen 1815 Befiß vom Kande. Der Sohn 
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des Donunifus Andreas von Kaunis, Fürft Aloys von Kaunis, verkaufte 1822 und folgende Jahre 
jänmtlichen der Samilie. gehörigen Grundbefitß an den Butsbefiser Fr. ©. Tenge. Die jtandesherr 
lihen Nechte der Grafihaft find erlofchen, da der genannte Fürft Feinen männlichen Erben hatte. 
Auf Grund der Lircumffriptionsbulle für das Königreich Preußen 1821 wurden fämmtliche Parochien 
des Kandes Nietberg mit ihren Seiftlihen aus dem Bisthum Osnabrükt ausgefchteden und 1825 dem 
Bithum Paderborn unterftellt. Damit ift vielleiht das urfprüngliche Derhältnig, wie es vor 1000 
Jahren bejtand, wieder hergeftellt. 


Quellen und Kitteratur: 


a) uber das Amt Redenberg uno die Herrichaft Rheova. 


Stüve: Gejchichte des Hochitifts Osnabrüc, 2 Theile. Jena mo Osnabrück 1855 0 1871. 

Regesta hist. Westfaliae I mo II mo Wejtfälifches Urfundenbuch TIL mo IV, 

Osnabrücker Mrfundenbuch I, II, II. 

MDigands Acchtv für Gefchichte und Alterthumsfunde Weitfalens, Band 5, IV, Seite 409 bis 124 
Qedenberger, Sand- und Hausgenofjenrecht). 

WMievenbrücer Chromif des Kanontfus Harjewinkel. 

Miedenbrücer Chromif des Rathsherren 2. Kothe (ca. 1650). 

5. EieEhoff: Der dreiftagjährige Krieg im fürftbiichöflichen Amte Recenberg und der Hervichaft Rheda. 
Gütersloh 1882. 

5. Erhoff: Osnabrüdifch-rhedifcher Grenzitreitt 1524 bis 1565. Müttbeilmmgen des hiftorifchen Deveis 
in Osnabrüd, Bano XXI. Dergleiche auch den 2. Band der Mittherlungen, welcher eier uf 
ja von Möfer über dasjelbe Thema enthält. 

Juftus Möfer: Osnabrüdijche Gejchichte, Bano ı bis Aa. 

Fürftlihes Archiv in NRheda. 

Königliches Archiv in Münfter uno Osnabrück. 

b) Rietberg. 

Rofjenfranz: Beiträge zur Gejchichte des Kandes Rietberg. Heitichrift fiir vaterländifche Gefchtchte 1 
Alterthbumsfunde, Band XIV, 92 bis 96 uno XV, 261 bis 294. 

MWigand: Archiv für Gefchichte und Alterthumsfunde Wejtfalens, Band 5, II, Seite 152 bis 154 (die 
Srafichaft Rietberg), Band 6, Seite 284 und 285 (zum Nietberger Landrecht) ebendajelbit Seite 286, 
(Privileg der Stadt Rietberg), desaleichen im 6. ımd 7. Bande „Meyer: Diplom. Beiträge zu 
einer Gefchichte der Grafen von Arnsberg md Rietberg”. 

Regesta hist. Westf. uno Weitfältfches Urfundenbuch, Band TIL uno IV. 

Sippijche Negeften, Band I—IV. 

Schaten: Annales Paderbornenses. 

Hamelmann : Opera genealogico — historica de Westphalia et Saxonia inferiori ed. Wasserbach. Lemgo 17 11. 


rc 


£udorff, Bau- und Kunftdenfniäler von Weitfalen, Kreis Wiedenbrüd. 2 


Das Kirchfpiel Llarhol;, weldyes das Dorf Llarhol; und die Bauerfchaften Clarbolz und 
Heerde umfaßt, zählt 2044 Einwohner, welche bis auf 11 Evangelifhe fämmtlich Fatholifch find. 

Der urfprünglihe Name des Ortes lautet Lleholta, Claholte, fpäter wabhrfcheinlih durch 
Nönche in Llareholte, Clarholte verändert. Der ame bedeutet Hol auf Kleiboden. 

Bier jtand 1155 bereits eine Kapelle, als der Edle Rudolf von Steinfurt in hochherzigiter 
Meife zum Gedächtnig feiner felbjt und feiner Eltern feine Güter in Kette, Clarbolz u. f. w. und 
Dollenbove am Suider-See dem eben gegründeten Prämeonftratenfer-Orden überließ. Die Uebergabe 
sefhah an einer Nichttätte namens Hathemarslo unter dent Dorfiß eines gewifjen Gottichalf, und 
zwar zu Händen des Dogtes Hermann von Avenftroth. Kaifer Kothar III. beftätigte 1154 in einer 
Urkunde (im Pfarrarhiv zu Llarholz) diefe Stiftung und gewährte dem Klojter freie Wahl des Dogtes. 
Bifchof Werner von Münfter fügte noch bedeutende Befitztheile hinzu und ertheilte dem Konvent freie 
Wahl des Propften und des Dogtes. Das Nonnenklofter Kette wurde demfelben Propjt unterjtellt 
und bildete mit dem WMlönchsflojter in Llarholzs gemeinfam eine einheitlihe Genofjenfchaft. 

Die päpjtliche Bejtätigung folgte erft 1146. Papit Eugen II. nahm die Stiftung des Klojters 
in feinen Schuß und bejtätigte dem Propit Ermeward und feinen Benoffen die gegenwärtigen und 
zufünftigen Schenfungen. 2 

Da Llarhol; in der Diözefe Osnabrüd lag, während Kette zu Mtünfter gehörte, jo bejtätigte 
auch Bifhof Arnold von Osnabrük 1175 die Beftißungen und Privilegien des Klofters. Durdy viel 
fache Schenfungen werden im 12. und 15. Jahrhundert die Befißungen des Klofters erweitert. So 
jchenft ihm der Bifchof von Münjter unter anderen die Hüttinshäufer Mühle an der Ems und das 
Fifchrecht auf der Ems zwifchen der Mühle und Warendorf. Die Dogtet fcheint lange heit hindurch 
in den Händen der Edlen von Steinfurt geblieben zu fein, die fie als Stifter des Klofters mit Recht 
beanfpruchen Fonnte. Als ji) um 1250 hierüber ein Streit in der Samilte erhob, wurde diefer 1241 
unter Dermittelung der. Bischöfe von Münfter und Osnabrüc beigelegt. 


" E aus einem Sraduale der Klojterfirche zu Wiedenbrücd. (Siebe unten.) 
° Die Mrfunde tft im Pfarrarchtv zu Llarhbolz vorhanden. 
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Bedeutfamer für das Klofter war die Differenz, welche unter dem Propften Kriedrich (1187 
bis 1217) das Derbältniß desfelben zum Klofter und zu feinem geiftlihen Oberen trübte. 

Propjt Friedrich bewarb jih 1205 um den Bifchofsjtuhl in Nlünfter und gewann auch durc) 
Müttel aller Art einen Theil des Domtkapitels für fi. Die Mlebrbeit aber, befonders die Prälaten 
und älteren Getjtlichen, jtimmten für Otto von Oldenburg, Dompropft zu Bremen. Yicht mur im 
Kapitel, fondern auch unter den Bürgern Mlünfters ftanden fich zwei feindliche Partheien gegemüber 
und das ganze Stift fchien in Aufruhr zu gerathen. Die Gegner Friedrichs warfen ihm bejonders 
feine illegitime Geburt vor. Der päpftliche Kegat in Deutfchland verwies den Streitfall an den Papit. 
nnocenz III. feste ein Schiedsgericht ein. 

Die Entfheidung fiel gegen Friedrih aus, obwohl ihm hinfichtlich feiner Herfunft päpftlicher 
Dispens ertheilt war. Müt feinem Miderpart verföhnte er ftch zwar, aber fein raftlofer Ehrgeiz ließ 
ihm feine Ruhe. 1206 bewarb er fih um die reiche und einflußreiche Abtitelle zu Korvey. Dierzu 
bediente er fih unlauterer Mittel. Er verfchleuderte Kloftergüter, um Geld zu gewinnen, und wußte 
ji) eine Darthei unter den Mönchen zu verfchaffen, durch welche er wirklich zum Abt gewählt wurde. 
Allein nun jchritten feine Firchlichen Oberen ein. Er wurde mit der Erfommunifation belegt und 
dem Konvent nebft Prior zu Llarhol; befohlen, zur Wahl eines neuen Propftes zu fchreiten. Der 
Konvent wählte nun den Abt Ludger, der die Würde des Propften von 1217-1250 inne batte. 
Friedrih gab fih aud) jest noch nicht verloren, fondern verfuchte mit allen nur möglichen Mtitteln 
feine Pofition zu halten, jedoch vergeblich. 

Was aus ihm jpäter geworden ift, läßt fich nicht evmitteln. IXeuere Sorfchungen haben er 
geben, daß er dem tedlenbursifhen Haufe verwandt gewefen fei, weshalb auch Otto von Tecklenburg 
in der münfterifchen Sache feit zu ihm hielt. 

Ein Streit zwifhen Clarhol; und Graf Ludwig von Ravensberg über einige Befisthümer, 
in weldhem das Klofter an den Papjt appellirt hatte, wurde von diefem 1251 den Bilchöfen von 
Ntünfter und Osnabrüf zur Unterfuhung und Schlichtung übergeben. Derfelbe Papft Gregor IX. 
ertheilte 1251 eine Gefanmtbeftätigung feiner Privilegien und Befißungen. Unter den leßteren wird aud) 
das Seldhaus im Kirchipiel Llarholz genannt, welches vier Jahre vorher vom Grafen Gottfried von 
Arnsberg gefhenft war. Außer den Kirchen in Kette und Llarholz; gehörte auch die Kirche in Beelen 
dent Klofter. Während eines nterdiftes durften die Mönche bei verfchloffenen Thüren ohne Glocen 
jhlag den Gottesdienft verrichten. 1275 erwäblte der Konvent des Klofters den Bifhof Eberhard 
von Mlünfter und dejfen Nachfolger zu Dögten und Schirmberrn des Klofters, unbefhadet des Privilegs 
der freien Dogtswahl. 

Aergerlihe Dorfälle hatte ein Streit zwifchen Klofter Marienfeld und KLlarboß über ein But 
Dorphorn zur Solge. Das But war 1254 durdy einen Dergleich zwifchen Klofter Clarholz und den Brüdern 
Hermann und Anfelm von Öthelinghufen an die letteren abgetreten, indem diefe ein Kandgut in 
Beelen dem KHlofter überließen. Später verfauften die Brüder das But an Marienfeld. Darüber 
entjtand nun in Clarholz bitterjte Seindfchaft. Miehrere Konventualen äußerten, fie feten von den 
Brüdern hintergangen worden. Da ließ der Abt von Mlarienfeld um des lieben Friedens willen mehrere 
Male 12 Müdde Hafer und 6 Müdde Malz; dem Konvent zu Llarholz übergeben. Aber der Streit 


" Das Schriftitiid, vom Papfte mterjchrieben, befindet jich im Pfarrarchiv zu Clarhol;. 


rubte nicht. Da legte fich der Bifchof Konrad von Osnabrüd ins Mittel. 1295 trat Marienfeld 
an Clarbolz eine Wiefe ab und zahlte außerdem 10 Marf münfterifher Währung, wogegen Clarbolz 
einen Hehnten und Otbelinghufen abtrat. 

Die Schirmvogtei des Klojters war Ende des 15. Jahrhunderts an das Kippifche Haus im 
benahbarten Rheda übergegangen. Seitdem verblieb fie diefem Haufe und ging 1457 auf Klaus 
von Tedlenburg und feine Nachfolger über. in einer der heftigen Sehden, weldhe damals zwifchen 
Tecdlenburg und Kippe entbrannten, wurde das Klofter 1467 verbrannt. Die umliegenden Städte 
wie 3. B. Wiedenbrücd jteuerten nachher zur Wiedererbauung des Klofters nach Kräften bei. 1498 
wurde von den drei Klöftern Herzebrof, KLlarholz und Mlarienfeld ein Dergleih mit dem Grafen 
von Tedlenburg bezüglih der Edelvogtei gefchloffen und diefer Dertrag durch Bifchof Konrad von 
Münjfter, Adminiftrator von Osnabrüd, beftätigt. Als das Haus Tedlenburg evangelifh geworden 
war, wurde die Dogtwahl für das Klojter fchwiertger und es entjtanden darüber 1560 und folgende 
Jahre lange Prozeßverhandlungen. Schlieglih einigte jih die Gräfin Anna von Tedlenburg und 
das KHlofter dahin, daß dem Klofter die freie Wahl weiter zuftehen, das Haus Tedlenburg aber in 
der Dogtet verbleiben folle (1567). Unter den Konventualen des Klofters befanden fih im Kaufe 
der Seit viele mit adeligen Namen. Ein Konrad, Burggraf von Stromberg, und fein Sohn entfagten 
ihren Anfprüchen auf den Hof Hombrin? (Kirchfpiel Kette) und wurden vom Konvent in die Bruder- 
jhaft aufgenonmen. 

In der NReformationszeit griff Graf Kord von Tedlenburg vielfah in die geiftlichen Rechte 
des Klojters ein, ohne fi) um die althergebrachte geiftliche SJurisdiftion von Osnabrück zu Fümmern. 
Wie er den Stiftsheren Knipping bei Llarholz erfchlagen ließ, fo ließ er auch 1552 den Gografen 
Kord Potter mit etlichen Knechhten aus MWiedenbrüd, die vor dem Klofter lagerten, plößlich überfallen. 

Die Klöfter Clarholz und Herzebrod hatten in diefer Fehde viel zu leiden.! Der Bielefelder 
Receß von 15065 fprady das ganze Kirchfpiel Llarholz dem Grafen in Rheda zu, jedoch wurde die 
geiftlihe Jurisdiftion Osnabrük ausdrüdlich vorbehalten. Diefer Umftand hat das Klofter vor Auf- 
löfung bewahrt. Die Zucht muß freilih damals. fehr verfallen gewefen fein. Mir erfahren, daß 
1576 die Stiftsherrn fich gemeinfam an den Domdehant und das Kapitel in Osnabrück wenden und 
über den Propft Klage führen.2 Diefe Unflage fcheint die Refignation des Probjten Kiborius von 
Sutholte 1579 zur Solge gehabt zu haben. Er 309 fich auf die Pfarre Kette zurüd. Die verfallene 
Klofterzucht bob fich feitdem und das Leben der Konventualen wurde der Drdensregel gemäß geftaltet. 

Ueber Derlegung ihrer ardhidiafonalen Rechte Klagen der Propft Albert von Küdelheim und 
die Aebtiffin Anna Katharina von Berfchwordt (Herzebrof) zu Anfang des 18. Jahrhunderts: Seit 
1675 feße der Graf in Rheda Bet- und Safttage willfürlih an, verbiete Sluhen und Schwören, 
beitrafe Dergehen gegen das fechjte Gebot u. f. w. 

Eine Konferenz zwifchen osnabrücdifchen und rhedifchen Räthen in Hütersloh fcheint die Sache 
dann geregelt zu haben. Das wichtigfte Ereigniß des 18. Jahrhunderts ift ohne Sweifel der 
Keubau der Propftei gewefen. Der Bau zeugt von dem Wohlftande, in dem fi} damals das Klojter 


" Deraleiche H. Eiefhoff, Osnabrück-chedifcher Grenzjtreit im XXI. Bande der Müttheilungen des hiftoriichen 
Der. zu Osnabrück. 
° „Daß er wider die Oxdensregel mit leichtfertigen Perjonen trinfe, das Klojtergut umbringe und grobe Störungen 


u“ 


des Gottesdienites durch Schiefen ignorive. 


13 
befand. Die Jahreszahl 1726 auf einem Thore tft ficherlich die ungefähre Jahreszahl des Heubaues 
der Propitet. 

Die Kirhe ftamımt aus verfchiedenen älteren Perioden. Patron der Kirche ift der heilige 
Kaurentius. Das Klojter war der heiligen Marta und dem beiligen AMlärtyrer Kaurentius geweiht. 
1502 verfiel das Klofter der Säfularifation und gelangte in den Befits des Haufes Bentheim Tecklen 


burg, dejfen Mitglieder zeitweilig darin Wohnung nahmen. 


Quellen und Kitteratur: 


Wejtfälijches Urfunpenbuch III. 

Osnabrüctiches Mrfundenbuch T—UT, 1. 

Fürftliches Archiv zu ARbeda. 

Pfarrarchiv zu Llarhol;. 

Köntaliches Staatsarchiv zu Osmabrüc. 

I. P. Schneider, Propft Friedrich von Llarholz;, em Beitrag zur Gejchichte Wejtfalens im 15. Jahr 
brimdert. Seiticbrift fiir wejtfäliiche Gefebichte und Alltertbumsfiunde, Band 46, Seite 107° 128. 


Siegel des Stiftes Llarhol;, von 1275, im 
Staatsarchiv zu Müinfter, fr. Müinfter 155. 
Umfchrift: Sigillum conventus clarholtensis 
ecclesie. (Vergleiche: Wejtfäliiche Siegel, 


Beft III, Tafel 112, Yuummer 3.) 


ne 
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Denkmäler-Derzeicniß der Gemeinde Clarhoß. 


1. Dorf Larhalz. 


ıı Kilometer nordweitlich von Miedenbrück. 


a) Kirde,! Fatholifch, romanifch, Uebergang, gothifch, 


1: 400 


dreifchiffige, dreijochige Ballenfirhe. Q@Querfchiff mit halbrunder Apfis am nördlichen Klügel. 
Chor einjohig mit 5/, Schluß. Weftbau dreifchiffig, mit unvollendeter Thurmanlage und 
Dorhalle. Safriftei auf der Südfeite neu. 

Kreuzsgewölbe mit Rippen und Schlußfteinen in den Mittelfchiffen, Querfchiff und Chor, 
mit Braten in den Seitenfchiffen, zwifchen fpisbogigen Gurten, auf Säulen und Konfolen, 
auf Wand- und Eddienften im Chor. 

Strebepfeiler am Schiff und Chor, einfach. 

Senjter fpisbogis, zweitheilig, mit Maßwerf; 
Ditfenfter des Ehors und Nordfenfter des Querfchiffs 
dreitheilig, rundbogig, eintheilig in der Git- und 
Südwand des Querfchiffs und im Weitbau. 

Wejtportal und Eingang auf der Nordfeite jpit 


bogig; auf der Südfeite des Querfhiffs rundbogig, 
vermauert. 

Taufftein, frübgotbifh, cylindrifh, fünftheilig mit jpit 
bogigen Arkaden; 0,97 m body, 0,8: m Durchmejfer. 
(Abbildung nebenftehend.) 

Saframentsbäuschen, Yifche, frübgothifh, mit Mtaßwerf 


gtebel und Kialenaufbau, 1,72 m hoch, 0,61 m breit; 
Deffnung 0,47/0,38 m groß. 


" KiibFe, Weftfalen, Seite 268. — Kot, Dentjchland, Seite 142. 
Otte, Kumftarchäologie, Band II, Seite 220 md 426. 
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Beichtftuhl, " Nefte, Krüh-Nenaiffance, gefchnitst, mit Slachornament. (Nbbildung nachjtehend.) 


GBieffanne, gothbiih, von Bronze, zweifeitig, verftünmelt, 
mit Surchbrohenem Rand; IS cm hod). 

Kronleuchter, Renaifjance, von Bronze, zweireihig, zwölf 
armig, mut Anfchrift von 1711; I,ıom hod. 

2 Thürgriffe, vomanifh, von Bronze, Köwenfopf mit Ring; 
I7,; cm hob. (Abbildung nebenftehend.) 

Tafelgemälde,3 jpätgothifh, auf Boldgrund, mit Selbdritt, 
zwei Deiligen und Donator; 75 cm bo, 58,5 cm 
breit. (Abbildung Tafel 5.) 

+ Bloden mit Infchriften: 


Rrenzigumgsgruppe, Ipätgotbifch, von Sten, 


lebensgroße Figuren an der Nord 


jeite. (Abbildung Tafel 4.) 


Reliquienkaften, 2 vomanifch, 15. Jahr 


hundert, von Holz, mit emaillirten, 
grapierten und vergoldeten Kupfer 
platten; Satteldady ; vier Füße. Auf 
der Kängsfeite Mlartyrium und Grab 
legung eines Heiligen, Köpfe plaftifch ; 
auf den DBreitfeiten Beiligenfigur. 


Kimoger Arbeit. 1Scm lang, 18,5cm 


hoch, Scm breit. (Abbild. Tafel 5.) 


+P ARVOLS-HOA-SIENV-FVGHRT: 


POAVLONANTLIENVMFNODNIMAaarrt 


(1520) 0,69 m Durchmejjer. 1:5 


” für das Provinzial-Ninfeum bejtimmt. 


? Katalog der Ausjtellung des Alterthumvereins, Nliiniter, 1879, Yummer 570. Deraleiche: Sudorff, Bau 
und Kunftvenfmäler, Kreis Minden, Minden, Domfchat, Tafel 55; Kreis Ntejchede, Eslohe. 


3 Setzt im Kunjtverein zu Münfter. Ilngeblih aus Llarhol;. 


moon Sur Im ee" & Terıı‘ 


- UDF MEIDOFT TO UORAdATTA 
uni” rn 


(1472) 1,32 mı Durchmeffer. 


>. © fancte martur laurenti de en camur bie detenti. It fupplices dVefendas Hoftium 
a conatu , anna domimi IM rc BelrT(d 1,29 m Durchmefjer. 


I? 
4. anna pia mater ave cujus nomen est. ave anna sonat gratiam. anno m dcex vi (1719) 
rmus et perillustris dnus elbertus de kukelsheim ex gronenberg hujus ecclesiae 


praepositus. 1,03 m Durchmejfer. 


b) Kloftergebände, (Befiser: Fürft zu Benthein-Tedlenburg Nheda). 


Hauptgebäude, Nenaiffance, einfach, mit Freitreppen. (Abbildung Seite 18.) 


Be 


Pa \ 


1: 2500 


>. Bauerfchaft Dunderort. 
Relief, (Befiger: Schöning) 
sothifh, von Stein, Begräbniß des Einftedlers Antonius (angeblih aus Marienfeld). 1,13 m 
hbod, 0,57 m breit. (Abbildung Tafel 4.) 


£udorff, Bau- und Kunitdenfmäler von Weitfalen, Kreis Wiedenbrüd 


III 


!WDejtanficht der Kirche. 


Nordoftanficht des Klofters. 


Clarhol;. Tafel 1. 


Bar md Kunftdenfmäler von Weitfalen. Kreis WDtedenbrick, 


Elihes von U. Brudnann, München. 25 Aufnahmen von UM, £udorff, 1900 


Kirde: 


1. Sidoftanficht; 2. Nordojtanficht. 
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Bau und Kunftdenfmäler von Mejtfalen. 


£ichtörud von Römmler & Jonas, Dresden. 
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Kreis Wiedenbrück. 


Aufnahme von Brufdmann, München 


Friedrichäharf. 


16 Kilometer novdöftlich von Miedenbrück. 


Das Dorf Friedrichsdorf zählt auf 0,29 qkm 207 evangelifhe und 258 Fatholifche, zufammen 
465 Einwohner. 

Der Ort heißt im Dolfsmunde noch vielfach „dat nigge Dorp”, weil feine Hründung erft 
vor etwa 100 Jahren erfolgt ift. Dort, wo jett das Dorf fteht, befand fich früher freies Heideland, 
welches den Bauern der Umgegend als „Bemeinheit” gehörte, 

1780 wurden fänmtliche „Gemeinheiten” im Amte Rekenberg auf Deranlaffung der Regierung 
getheil. Das Dorf, in der Form des Andreasfreuzes angelegt, erhielt nah dem damaligen 
Negenten des Kandes Fürftbifchof Friedrich von Morf und Albanien aus dem Haufe Hannover feinen 
Kamen. Unter den Bewohnern waren beide chriftliche Konfefftonen gleich vertreten. Wlanche be 
denflihe Elemente, die durch die Neugründung angelodt waren, machten den rt zeitweilig (1799) 
zu einer berüchtigten Näuberhöhle. Die Fatholifhe Pfarrftelle wurde mit Hülfe einer Difarie von 
WDiedenbrücd gegründet. ! Der Gottesdienft fand zuerft in einer Scheune, feit 1304 in einer neuerbauten 
Kirhe ftatt. 1812 wurde die Bauerfchaft Avenwedde zum größten Teil von der Pfarrgemeinde 
Gütersloh getrennt und der Pfarrgemeinde Friedrichsdorf zugewiefen, Die jetige Fatholifche Kirche 
wurde 1865 gebaut. Patron it der Ntärtyrer Sriedrih, Bifhof von Utrecht. 

Der Betfaal der evangelifhen Gemeinde, welcher als Kirche diente, war fon 1828 fo bau 
fällig, daß 1877 der GBrundftein zum Neubau gelegt wurde. Erft neuerdings, nachdem von der 
großen Gemeinde Bradwede ein Theil abgezweigt worden ift, hat fi die Seelenzahl der Gemeinde 
bedeutend gehoben. Die beiden Gemeinden in Friedrichsdorf find Föniglichen Patronats. 


Quellen und Kitteratur: 
Pfarrarchive zu Friedrichsdorf. 
Staatsarchiv zu Osnabrücd. 
Sur Gefchichte der evangelifchen Gemeinde Friedrichsdorf, Soeft 1894, Derlag von Mi. Hoffman. 
Chronif des Amtes Redenberg und Aften desjelben Amtes. 


2 Später Fam noch eine Difarie hinzu. 


Wie es zwei politifche Gemeinden giebt, die den Namen Gütersloh tragen, nämlich Stadt 
und Amt Gütersloh, jo giebt es au zwet Firchlihe Gemeinden „Bütersloh”, die große evangelifche 
Bemeinde mit 12000 Seelen und die Pleinere Fatholifche mit etwa 3400 Seelen. 

Die Stadt Gütersloh zählt auf 1,74 qkm oder 174 ha 7100 Bewohner, darunter 6208 Evan- 
geltfche, 807 Katholifen, 85 Juden. 

Das Amt Gütersloh zählt auf 5560 ha oder 55,6 qkm 5568 Bewohner, von denen 4989 
der evangelifhen und 579 der Fatholifhen Konfefjion angehören. Sum Amte Gütersloh gehören 
die Bauerfchaften Sundern, Nordhorn, Blanfenhagen und Pavenjtädt. 

1859 wurde das fehr befchränfte Stadtgebiet nach der öjtlihen Seite hin durch ein Stück der 
Bauerfchaft Sundern vergrößert. 

Die evangelifhe Gemeinde umfaßt feit alter Seit die Stadt (bis 1825 das Dorf) Gütersloh 
und die Bauerfchaften des Amtes Gütersloh. Yeuerdings hat die Bauerfhaft Kattenftroth, die zum 
UAmte Redenberg gehört und deshalb früher ganz Fatholifh war, wegen der Hähe der Stadt eine 
zahlreiche evangelifhe Bevölkerung. Die Fatholifhe Gemeinde hatte feit ihrer Wiederbegründung 
(1627) ihre Pfarreingefeffenen ausjchlieglih in den drei recfenbergifhen Bauerfchaften Kattenftroth, 
Sperard und Uvenwedde. Kebtere Bauerfchaft wurde 1812 aus dem uralten Firhlichen Derbande 
gelöft und nach der neu begründeten Pfarre Friedrichsdorf eingepfarrt, doch hält fi) ein großer Theil 
der näher wohnenden Einwohner diefer Bauerfchaft noch heute Firhlich nad Gütersloh. Den großen 
Umfang des Kirchipiels Gütersloh in alter Seit erfennt man am beften aus den beiden Grenz- 
befchreibungen des Kreifes Gütersloh vom Ende des 15. Jahrhunderts. 2 

Der Name Gütersloh (Butherslo, Gutterslo, Buterslohb, Buterfchloh) Fommt zuerjt in einer 
Heberolle des Klofters Herzebrof um 1090 vor. Das Klofter befaß damals in einem Bezirke, welcher 
Bütersloh hieß, eine Anzahl von Eigenbehörigen. Um 1110 fchenfte Bifchof Gottfchalf von Osnabrüd 
dem genannten Klofter einen Sehnten aus Gütern in Gütersloh. oc) zweimal wird im 12. Jahrhundert 
Bütersloh erwähnt. Das Klofter Oefede erwirbt 1184 den Sehnten zu Gütersloh und vertaufcht ihn 1196 
mit dem Sehnten zu Bishaufen. In der betreffenden Urfunde heißt es, daß der Sehnte in der Hady- 


"5 aus einem Graduale der Klofterfirche zu Wiedenbrüd. (Siehe unten.) 
? Dergleiche Band XXIL der Mittheilmmgen des hijtorijchen Dereins zu Osnabrück, 
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barjchaft des confinium (Gebiet) Gütersloh, in Nordhorn und Avenwedde erhoben fei. Der Bezirk, 
der den Hamen Gütersloh trug, war gewiß, wie der arößte Theil unferer Gegend, mit Wald und 
Heide bejtanden. Er gehörte wie der Hof des Meiers zu Gütersloh, der darin lag, dem Bifchof von 
Ösnabrüf. 

Ob nun das fpätere Kirchfpiel von dem Bezirf Gütersloh oder von den Mleierhofe den 
Hamen befonmmen bat, ift nicht zu ermitteln. Die Tradition in der Gemeinde ift für das Kestere. 
Für das Alter des Hofes fpricht die Erwähnung des AMleiers Dietrih in eimer Urfunde von 1201. 
Die Gründung des Kirchfpiels Gütersloh gebt in das 11. Jahrhundert zurück. Jedenfalls hat es 
eher bejtanden, als es in den Urkunden auftritt. Die Pfarrfirche in Wiedenbrücd war urfprünglic 
mit einem Erzpriefter befett, welcher audy) die umliegenden Kirchfpiele geiftlich zu verforgen hatte. 
Srühzeitig wurde in Gütersloh auf bifhöflihen Grunde an günftig gelegener Stelle ein gottesdienft 
fihes Gebäude errichtet, das aus Holz oder Steinen bejtand. Die Erbauung des Chores der jetigen 
Kirche wird in einem Aftenftük des Osnabrüder Archivs in das Jahr 1245 gefest. Das Kirchfpiel 
Gütersloh war das ausgedehntefte der ganzen Umgegend. Sem YUmfang betrug mehrere Meilen. 
Unter den Grundbefitern des Kirchfpiels ftand das Kloster Marienfeld an erjter Stelle. Saft alle 
bedeutenden Mleierhöfe wie Schledebrüf, Meier zu Gütersloh, Meier zu Kangert, Meier zu Paven 
jtädt, Naßfeld und Kattenftroth gehörten dem Klofter. Auch die Grafen von Arnsberg, welche feit 
1257 in Nietberg ftändig regierten, hatten im Kirchfpiel Grundbefis. Intereffant tft die urfundliche 
Kacdricht, daß die viri industriü de Gütersloh, welche dem Klofter Herzebrod den Sehnten zu bezahlen 
hatten, jich 1229 deffen weigerten, aber im Sendgeriht auf Betreiben der energifchen Aebtiffen Sloria 
und ihres Klofterverwalters Everhard zur Sahlung verurtheilt wurden. Der unbeugfame Sinn der 
Bewohner hat das Wort rebellare, welches in der erwähnten Urkunde ihnen zur Kaft gelegt wird, 
mehr als einmal praftifh erproben müffen. ! 

In der Kirche zu Gütersloh leiftete 1558 Ritter Hermann von Merfeld vor Graf Bernhard 
von Ravensberg auf einen Sehnten Derzicht.2 In einer Sehde zwifchen Tedlenburg und Hoya wurde 
1410 die Kirche eingeäfchert. Rings um die Kirche lag bis in unfer Jahrhundert der Begräbnißplaß, 
jpäter wurde ein Brundftük neben dem alten Fatholifchen Pajtorat interimiftifch als Friedhof benust. 
Der alte Kirhhof diente aber aucdy zu weltlichen Dingen, wie 3. B. zum Kram d. bh. Mlarft, und 
wurde frühzeitig (nachweisbar feit 1600) mit Häufern umgeben. Diefe hießen Spiefer, gehörten 
meijtens den reicheren Grundbeftsern der Umgegend und dienten unter anderem als fichere Stätte in 
Kriegeszeiten. Die Krambuden des Marktes ftanden auf dem Wege, der um den Kirchhof führte. 
ah dem Bielefelder Keceß von 1565 gehörte das Dorf Bütersloh zur Herrfhaft Rheda, die Kirche 
und Kirchhof aber verblieben unter der Yurisdiftion Osnabrüds. Die Folge davon waren zahllofe 
Rectsitreitigfeiten geiftlicher und weltlicher Art.3 Erft mit der Säfularifation des Bisthums 1805 
nahmen die Streitigkeiten ein Ende. Der Name Dorf Bütersloh Fonmt erft 1460 in einem Derzeichniß 


" Der osnabrüc”iche Generalvifar jagte 1627 in der Berathung über die Einnahme der Gütersloher Pfarre und 
Kirhe: „Die Gütersloher find trogige Keute wie Soldaten”, der AdvoFfat Tulemeyer, Anwalt der Gemeinde in der Warfing 
ihen Pfarrwahl 1754: „er babe nie ein fo deiperat und verzweifelt Dolf gejeben”. Aus unferem Jahrhundert jtammt das 
geflügelte Wort „Die Gütersloher fönnen auf dem Eije grafen”. 

2 Sipp. NRegeft. 795. 

3 Der rheda’fche Dogt ließ 1595 im Auftrag feiner Regierung auf dem Kirchhofe einen Pfahl mit Halseijen er 
richten, aber der recfenbergifche Rentmeifter 30g alsbald mit Schützen von WMiedenbric herbei und zerhieb den Pfahl in Stücke, 
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der Keibeigenen Herzebrods vor. In der großen Fehde zwifchen Graf Kord und Bifchof Erich und 
Franz 1525 und folgende Jahre hatte Dorf und Kirchfpiel viel Schweres zu leiden. jedenfalls be- 
deutete der Ausgang des Kampfes eine Schmälerung der Rechte des Kirchfpiels. Während früher 
der Kirchratb, Templierer oder Proviforen genannt, jehr wichtige Rechte in der Marf Gütersloh und 
im Olbrod befaß, 3. B. die Errichtung neuer Gebäude zu gejtatten, Kändereien urbar zu machen, 
und der jährliche Sins, den die betreffenden Bewohner entrichteten, in die Kirchenfaffe floß, wurde 
nunmehr der Graf in Rheda unumfchränfter Herr in allen diefen Dingen. 

Das Dorf Gütersloh war Ende des 16. Jahrhunderts recht wohlhabend. Das widhtigjte 
Haus des Ortes war das Gildehaus, wahrfcheinlih eines der Häufer am alten Kirchhofe. Bier ver- 
fammelten jich die Templierer, bier hielt auch früher der Archidiafonus das geiftliche Gericht, den 
Send ab. Der befannte Stadttheil „der Bush” genannt, welcher urfprünglid wahrfcheinlih etwas 
vom Dorfe getrennt lag, Font erjt 1700 unter dtefem Hamen in den Akten vor. 

Srühzeitig drang die Tchre Luthers in das Kirchfpiel ein. Um 1540 wurden bereits deutfche 
Pfalmen gefungen und die deutiche Mleije eingeführt. Im der großen Fehde zwifchen Graf Kord 
und Osnabrück entbrannte bereits ein heftiger Streit um die Kirche und die Pfarre. Bald finden 
wir die Gemeinde in fchwerem Kampfe ihren neugewonnenen Glauben vertheidigend. Als Graf 
Arnold 1605 in Bütersloh die reformierte Konfefjion einführen wollte, fcheiterte dies an dent energifchen 
Widerfpruchhe des Archidiafonus in Osnabrüd. Schwerli war auch in der Gemeinde irgend welche 
Heigung zu einer Aenderung ihres Befenntniffes vorhanden. 1605 bis 1607 erhoben fich heftige 
Streitigfeiten um die Pfarre. Als der Graf eine ihm genehme Perfon inftallieren wollte, überfielen 
s0 Schüsgen aus Wiedenbrüd die Pfarre, demolierten alles und festen einen Anhänger des Fatholifchen 
Blaubens ein. Diefer aber fand in der Gemeinde einen fo entfchlofjenen Widerftand, daß er frei- 
willig zur augsburgifchen Konfefjion übertrat. m dreißigjährigen Kriege wurde unter dem Schuße 
der ftarfen Garnifon Wiedenbrüds die Pfarre und Kirche den Evangelifchen entriffen und feit 1628 
mit einem Anhänger des Fatholifhen Glaubens befeßt. Die Gemeinde aber verharrte mit Ausnahme 
der drei recenbersifhen Bauerfchaften AUpvenwedde, Sperard und Kattenftrothb in entjchloffenem 
Widerjtande. Als Wiedenbrük 1047 in fchwedifche Hände gefallen war, wurde durch einen Schwedischen 
Hauptmann der evangelifhen Gemeinde Alles zurückgegeben. Im weftfälifhen Srieden und fpäter 
auf dem Sriedensfongreß in Nürnberg wurde das Simultaneum für eine Anzahl von Gemeinden des 
Bisthums Osnabrüf und fpeziell auch für Gütersloh fejtgefegt. Graf und Gemeinde wehrten fich 
vergebens dagegen, die Sache wurde 1651 auf dem Wege militärifcher Erefution durchgeführt. Später 
regelte der Hagener Neceß von 1655 im einzelnen das Derhältnig beider Konfeffionen. 1887 fchloffen 
beide Gemeinden einen Dertrag ab, inhaltlic defjen die Fatholifhe Gemeinde ihr Anreht an die 
Kirhe und den Kirchhof gegen eine Beldentfchädigung aufgab und die gemeinfame Derwaltung und 
Unterhaltung der Pfarrhäufer und Küfterwohnungen aufbörte. Die evangelifhe Gemeinde hatte 
1861, die Fatholifhe 1890 eine neue Kirche erbaut, lettere in der Bauerfchaft Kattenftroth. Die 
Fatholtfche Kirche ift wie die alte dem hl. Panfratius geweiht. Am Dombhofe ftand früher dem 
PFatholifchen Pajftorat gegenüber eine Kapelle. Das jeßige St. Elifabethhofpital diente bis 1890 als 
Pfarrwohnung. Das Haus ift 1775 erbaut an Stelle eines älteren Pfarrhaufes; das evangelifche 
Pfarrhaus wurde etwa 1655 bis 1660 erbaut. Die Gefchichte der evangelifchen Gemeinde war 
bewegte infolge von Pfarrwahlftreitigfeiten. Das Kapitel in 


im 18. Jahrhundert eine fehr 


u 


Miedenbrük hatte nach wie vor feit 1259 die Kollation 8. bh. Befesung der Pfarre. Allmäblich 


entwicelte jich daraus ein vecht einträglicher Handel, inden die Bewerber fidy gegenfeitig überboten. 


je) 


ie Gemeinde legte, Schon ohnehin mißtrauifh gegen Alles, was von Wiedenbrücd Fam, Proteft 
dagegen ein und jo Fanı es bei den verfchiedenen Pfarrwabhlen zu Scenen wildeften Aufruhrs. Nicht 


nur die bedeutendften theologischen und juriftifchen Kakultäten wurden um Rath gefragt, fondern auch 


das Neichsfanmergericht in Wetlar mußte fih mit der Entfcheidung der fchwierigen Rechtsverhält 
niffe befaffen. Es gelang fchlieglih 1779, einen Dergleich zwifchen Gemeinde und Kapitel zu Stande 
zu bringen, Eraft dejfen das Kapitel gegen ein Entfchädigung auf fein bisheriges Necht verzichtete. 


_ 


Ende des 18. Jahrhunderts wurde die zweite Pfarre und 100 Jahre fpäter die dritte gegründet. 

Sur Gefhichte des Kirchengebäudes diene folgendes: 1410 brannte die Kirche ab und mu 
muß interimiftifih ein nothdürftiger Bau an die Stelle des alten getreten fein. 1472 wurde der 
Thurn erhöht. 1515 bis 1524 wurde das Mlttelfchiff einem durchgreifenden Umbau unterzogen. ! 
Im dreißisjährigen Kriege wurde die Kirche alles Schmudes und aller Kleinodien beraubt, nach 
demfelben mit bunten Senjtern gefchmrüct. ; 

Die Anfänge der ifraelitifhen Gemeinde in Gütersloh gehen in das 17. Jahrhundert zurücd. 
ur fchwer Fonnte die Gemeinde in Gütersloh Beftand gewinnen. Der ifraelitifhe Friedhof in 
Pavenftadt auf dem Grunde des Meiers Witthof wurde 1722 unter heftigem Widerftreben des Befiters 
angelegt. Die jegige Synagoge ftanımt aus dem 19. Jahrhundert. Das evangelifhe Gymmnaftum 
wurde 1851 gegründet, das Tehrerfeninar 1890. Das Dolfsfhulwefen der Stadt geht bis in das Ende 
des 16. Jahrhunderts zurüd. Die Einfesung des Lehrers, der zugleich Küfter war, ftand dem Grafen zu. 

Gütersloh wurde 1825, alfo faft 500 Jahre fpäter als die Hachbarftädte Aheda und Niet 
berg zur Stadt erhoben. Das Stadtwappen ift das osnabrüdifhe Rad. Urfprünglich ftand Stadt 
und Amt Gütersloh unter einem Amtmann, fpäter (1857) wurde beides getrennt und die Stadt erhielt 
einen eigenen Bürgermeifter. Das NRathhaus ift 1865/64 errichtet worden. 

Unter den Grundbefigern der nächiten Umgebung Güterslohs erfcheinen befonders erwähnufgs 
werth die Meier zu Schledebrüd, Meier Avenftroth und Mteier zu Gütersloh. 

Der Bof Schledebrüch (Gemeinde Kintel) gehörte urfprünglich zu den Befitsthlümern Midu 
Einds, des Begründers der Herrichaft Rheda, und wurde von diefent 1185 dem Klofter Ntarienfeld 
gefchenft. Auf dem Hofe wurde das Holting? gehalten, in welchem unter dem Dorjis des Holzgrafen 
über die Benusung des Vlbrods durh die Mlarfgenofjen entschieden wurde. 1517 umgaben die 
Mönche von Marienfeld den Hof mit breiten Gräben und 1565 wurde er im Bielefelder Neceß dem 
Amte Rekenberg zugefprochen. Urfprünglich gehörte er Firchli nad) Bütersloh, feit etwa 200 Jahren 
ift er nah) Wiedenbrüdf eingepfarrt. 

Unabhängiger und freier ftand der Meier Atenftroth da. in der Stiftungsfunde des 
Klofters Klarhol; wird ein Kloftervogt Hermann von Avenftroth erwähnt, 1517 wurde Ritter Konrad 
von Avenftrothb zum Hoßrichter des Vlbrods erwählt und ftellte gemeinfan mit dem Grafen von 
Rietberg eine Urkunde über einen Streitfall aus. jn einer Urfunde der Burggrafen Hermann und 


= Dergl. die Kirchenrechnung, veröffentlicht von P. Eickh off in der Gütersloher Heitung vom 18. und 21. Januar 1891. 
Dergl. auch deffen Aufjat; „Die alte Kirche” in der Heitichrift für vaterländiiche Hejchichte und Alterthumsfunde, Band 47, 
Abtbeilung II, Seite 85. 

2 BHolzgericht. 
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Sudolf von Stromberg (1615) wird als Zeuge ein Graf von Avenftroth genannt, womit nur die Würde 
des Holzgrafen gemeint fein Fann. (Dergl. Heunter Jahresbericht des hiftorifchen Dereins für die 
Brafichaft Ravensberg, Seite 71.) Die fogenannte Avenftroth’fche Mühle (jest im Befit der Firma 
A. und W. Hiemöller) gehörte wie die neue Mühle dem Grafen von Rheda. Hier mußten die Einge- 
jejfenen des Kirchjpiels Gütersloh ihr Korn mahlen lafjen. in der Bauerfchaft Sperard lag früher 
die Woltbogtei (jest Wöftmann), Sit des redenbergifchen Dogtes über die Bauerfchaft Kattenftroth, 
Avenwedde und Sperard. 

Der befanntefte und für das Kirchipiel Gütersloh wichtigjte Hof ift der des Meiers zu 
Süterslol.! 1241 wurde der Hof an das Klojter Mlarienfeld verfauft (eigentli) nur verpfändet), 
welches ihn bis 1805 in Befiß hatte. Unter den vielen Befitern des Hofes bemerken wir die Familien 
Demeier, Drewer, Thefing, Merflinghaus. Erwähnt jei noch die Tigg-Brüde neben dem jeßigen 
Tiggemann’fhen Colonat an der Ems. Bier fanden in alter Seit unter freiem Himmel Dolfsver- 
fjammlungen ftatt, jpäter pflegten die gefammten Bewohner der Berrfchaft Rheda hier dem Grafen 
zu huldigen. 


Quellen und Kitteratur: 
Fürftliches Archiv zu Rhevda. 
Köntgliches Archiv zu Müinfter. 
Köntgliches Archiv in Osnabrück. 
WMeftfältiches Urfundenbuch, Band ı bis 3. 
Osnabrücer Urfundenbuch. 
p. Eiehoff: Die alte Kirche in Gütersloh, SHeitichriften für vaterländiiche Gejchichte und Alterthums- 
Funde, Band 47, I, Seite 85 bis 104. 
5. Eiekhoff: Der dreifiajähriae Krieg in Recfenberg u. |. w. nebft anderem hiftoriichen Material. Güters- 
loh 1882. 
Derjelbe: Gejchichte der evangelifhen Gemeinde Gütersloh, Bielefeld 1886. I. D. Küfter Nachf. 
Derjelbe: Osnabrücijch-rhediicher Grenzftreit unter Berückfichtigung des Kirchipiels Gütersloh, 1524 bis 
1565. Mittheilungen des hiftorifchen Dereins zu Osnabrüd, Band XXI, Seite 107 bis 194. 
Derjelbe: Hahlreiche Fürzere Abhandlungen im Gütersloher Wochenblatt von 1883. 
Derfelbe: Die Einführung des neuen Kalenders in Gütersloh in den Osnabr. Mittheilungen, Band 25, 
Seite 202—209. 
Derjelbe: Kampf um die Pfarre in Gütersloh und das Simultanenm ebendajelbit, Band 24, Seite 60—82. 
Derfelbe: Eine Wanderung durch Gütersloh und Umgegend an der Hand der Gefchichte im 14. Berichte 
des hiftor. Dereins für die Grafichaft Ravensbera, S. 52—72. Bielefeld 1900. 
Derjelbe: Regifter der Gütersloher Zuschläge vom I. 1552 im der Stichr. d. hiftor. Dereims für die Graf- 
ichaft Ravensberg 1901 5. 141—-158. 
AU. Munde: „Sur deutfchen Ortsnamenfunde, insbejondere zur weitfältichen.” Mlonatsjchrift für rheintjch- 
weitfälifche Gefchichtsforichung und Alterthumsfunde von R. Pic, 2. Jahrgang, Seite 417 und ff. 
: Möjer meint, der Hof fer bei der Errichtung des Bisthums Osnabriid um 800 bereits Eigenthum des 
Bijchofs geworden. YWahrjcheinlich gab er, wie wir oben jahen, dem Kirchipiel den Namen. In einem Derzeichnif der 
Einfünfte der bifchöflichen Tafel von 1240 figurirt auch diefer Hof mit 5 Miidde Hafer, 50 Scheffeln Gerjte, 4'/2 fetten 
Schweinen, 2'/s Denaren für Wein, 4 fäffern Butter, 50 Käfen, 16 Hühnern, 2 Gänfen und 100 Eiern. Dieje Natural- 
abgaben müffen nicht direft von dem Hofe entrichtet fein, sondern find wahrfchernlich von anderen Eigenbehörigen des 
Bifchofs auf den Hof abgeliefert. Vielleicht gehörte der ganze „Sundern“ urjprünglich dem Bifchofe. Eine Banerjchaft 
war Sundern bis 1600 nicht, fondern nur ein Sunderbezirf, deifen Rechte ftch noch nicht geichichtlich Flar ftellen lafjen. 
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Denkmäler-Verzeidniß der Gemeinde Gütersloh. 


1. Stadt Gürerslof). 
9 Kilometer nordöitlich von Miedenbriück. 


a) Pankratins-Kirde,! evangelifch, vomanifch, Uebergang, gotbifch, 


I: 400 


gerade gefchloffen, romanifch; Wefttburm im 


dreifchiffige, zwetjochige Hallenfirche; Chor, 
unteren Gefchofjfe Uebergang, in den oberen Gefchoffen gothiih. Safrifter an der Südfeite 
und Anbauten an der Weitfeite neu. 

Kreuzgewölbe im Schiff mit Rippen und Schlußfteinen, auf achtecfigen Pfeilern und Kon 
folen; Fuppelartige Gewölbe im Chor auf Edfäulen, im Thurm auf Konfolen, zwifchen 
rundbogigen Blendbogen. 

Strebepfeiler am Schiff, einfach. 

Giebel auf den Schiffsjochen. 

Senfter fpisbogig, zweitheilig, mit NMaßwerf, an der Südfeite dreitheilig, im Chor rund 
bogig, eintheilig. Schalllöcher, zweitheilig, mit Müttelpfoften und Xleeblattbogen, in zwei 
Gefchojfen. 


Portal an der Nordfeite jpisbogig, im Thurm neu. 


Sängenfchnitt. 1:400 OJuerjchnitt. 


2 Sjibfe, Weitfalen, Seite 288. *ot, Deutjchland, Seite 263. Otto, Kunftarchäologte, Band II, Seite 425. 
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Saframentsbäuschen, ' Yifche, fpätgothifch, mit Kamm-Endigung, Spisbogen-NMlaßwerf und Sialen 
auffaß; 2,o m hoch, 0,80 m breit. ©effnung 46/68 cm groß. (Abbildung Tafel 7.) 
3 Rronleuchter, 2 Spätrenaifjfance, von Bronze; 
I. zweireibig, fechzehnarmig, mit Infchrift von 1745; I,os m hodh; 
2. zweireibig, vierzehnarmig, 0,90 m hodh; 
5. zweireihig, zwölfarmig, mit nfchrift von 1659; 0,82 m hod. 
+ Bloden mit Infchriften: 
\. Wenedictina bacor. Defunctos plaga bitos horca fulgura frage. Dum trahor 
audite boro vos ad maudia bite aha dr anna dmi me cece® Irre iiii (1484). Toh’E 
tremania me ferit. 1,29 m Durchmejfer. 


pancratius ist mein nahme mein geluth sei gott bequeme de levendigen rope ich de 


[86) 


doden beschreye ich. hagel Ba, 


en iR 
alla 


I 


undt donner breke ich. joseph 


UNE 
\y 


michelin hefft mich ghemact. 
a’ 1640. I,ı3 m Durchmeffer. 


5. Josephus michelin me feeit 


a° 1640. O,7o m Durchnieffer. 


4. Concordia res parvae cres- 


ceunt, Anna ist mein nahme 


mein geleut sei gott bequame 


die lebendigen beruffe ich 


die todten beschrei ich hagel 
und donner breche ich. m. 
b. h. fricke anno 1763. I,osm 
Durchmejfer. 

b) Kirde, Fatholifeh, neu. 

Opferftoc, gothifch, von Stein, liegend, acht 
edig, 0,88 m lang, 0,58 m Durchnzzfjer. 
(Abbildung nebenjtehen®d.) 

Chriftus, romanifch, von Bronze, Füße nevin- 


einander auf PfloF, mit Krone, 18,5; cm 
body, 17 cm Armfpannung. (Abbildung 
nebenjtehen®.) 
Panfrstius, gothic, von Holz, nachgearbeitet, 
I,3 m hod. 
c) Hans, am Domhof, Nummer 99, Spätrenaif- 
jance, Fachwerk, gefchnitt, mit Infchrif- 
ten von 1750; Thür Rofofo. (Abb.T. 7.) 


” Sübfe, Weftfalen, Seite 305. — ob, 
Deutichland, Seite 263. 
? Setzt im Conftrmandenhaus. 
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2. Bof Schledehrüd:. 
(Befiser: Brüning.) 


5 Kilometer nordöftlich von Wiedenbrick. 


.) 


Gebände, Renaiffance, Kachwerf, 
einfach. 
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Gütersloh. Tafel 6. 
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Elihes von U. Brudmann, München Aufnahmen von U, £udorff, 1899 
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Panfratius-Kirde: 


ı. Siidanficht; 2. Innenanficht nach Weiten. 
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Kreis Wiedenbritc. 
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Die Gemeinde Herzebrod beftcht aus dem Kirchdorf Herzebrof und den Bauerfchaften Brod 
Sroppel, Pirel, Quenhorn und Breded. 

Der Släheninhalt des Gemeindebezirfs beträgt 4899,70 ha; die Einwohnerzahl 2684, wovon 
65 evangelifh, 41 jüdifch, die übrigen fänmtlich Fatholifch find. Die urfprüngliche Yamensform lautete 
Roffobroc, Horfabruoca, Herfebrog, Horfabrugga, Herfebruc, Herfebrofe, Hertebrocde. Der Name bedeutet 
Niederung oder Bruch oder Weide der Pferde (vgl. den Kamen des benachbarten Harfewinkel). In 
Herzebrod befindet jich die ältefte Plöfterliche Anftedelung unferer Gegend und zugleich des ganzen Bisthums 
Osnabrüd, von der wir wiljen, Nit der Gründung des Benediktinerinnenklofters Herzebrod 360 durd) 
Waldburg, die Wittwe des Edlen Edfhard tritt der ame zum erften Male in der Gefchichte auf. 
Das Klofter hatte den Swed, dem in diefe Gegend eben erft eingedrungenen Chriftentum als Stüt 
punft zu dienen. Die Originalurfunde der Stiftung liegt nicht mehr vor. Die Datirung der Kopie 
erregt Bedenken und es fcheint eine Ueberarbeitung des Originals mit Sufäsen vorzuliegen. Die Tochter 
der oben genannten Waldburg, namens Dudo, wurde als erjte Aebtiffin eingefest und zugleich beftimmt, 
daß aus ihrer Derwandtfchaft ftets die Aebtiffin gewählt werden folle, folange noch in irgend einem 
Klofter eine zu diefem Amte tauglihe Jungfrau ihres Befchlechtes vorhanden fei. Das Klofter war u. a. 
mit dem Erbtheil eines Sohnes der Waldburg, Kiudbrand, ausgeftattet, wofür ficd) dtefer zeitlebens Itah 
rung und Kleidung von Klofter ausbedang. 860 übergiebt Waldburg das Klojter in den Schuß des 
Bifhofs Egbert, welcher für diefe Keiftung fich eine jährliche Abgabe3 ausbedang. Die Rechte des Klofters 
vermehrte Kaifer Otto II. 976 auf ausdrüdliches Bitten feiner Gemahlin Theophano. Dem Klofter wurde 
freie Wahl des Schußvogtes und freies Bericht durcdy diefen Dogt, fowie freie Wahl der Aebtiffin zu 
geftanden. in die Seit 1080 bis 1096 fällt die Enttehung der DHerzebroder Heberolle.4 mn jener 
Seit Iebte Bifhof Benno von Osnabrüd, der Rathgeber und Freund Kaifer Heinrichs IV. Diefer 
wollte das Klofter Herzebrod zur Derbefjerung der Klofterzucht auf den Gertrudenberg bei Osnabrüc 
verlegen. Aber die Klofterjungfern waren nicht zu bewegen, die alte Klofterjtätte zu verlaffen. 
Hundert Jahre fpäter war die Klofterzucht wieder fehr verfallen, die Schwetern wohnten nicht einmal 


2 B aus einem Antiphonar der Klofterfirche zu Wiedenbrüc. (Siehe unten.) 

2 Siegel der Abtiffin Bdradis von Herzebrocd, von 1286, im Staatsardiv zu Nüünfter, Marienfeld 260, mit Um 
ichrift: S. abbatisse in herzebroke. (Vergleiche: Wejtfälijche Siegel, Heft II, Tafel 127, Nummer 2.) 

3 Don 2 Schweinen oder 53 Schafen, einem Ferfel oder einem Kamm, eimer Gans mit 4 Jungen, 60 Roggen 
bröden, 30 Weizenbröden, 2 vimbae, 50 Scheffeln Korn, 50 Maß Bier und 5 Maß Mleth. > 

4 Deröffentlicht in den beiden Programmen des Matthias-Llaudius-Gymnafiums zu Wandsbef Ditern 1882 
und 1885 von P. Eidhoff. 
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in einem Haufe gemeinfchaftlih mit einander, fondern jede für fih. Da griff Gerhard von Oldenburg, 
Bifchof von Osnabrüd, Fräftig ein. Ohne Nüdficht auf die Privilegien des Klofters feßte er feine Schwejter 
als Aebtifjin ein. Dieje verbot jede unerlaubte Entfernung. Die Zahl der Schweitern durfte höchitens 24 
betragen, jtatt des früheren weißen Ordenskleides wurde nun ein fchwarzes getragen, auch trat das Klojter 
in den Derband der übrigen Benediftinerinnenflöfter ein und aus feiner bisherigen ifolirten Stellung heraus. 

Im 15. Jahrhundert blüht das Klofter befonders unter der tüchtigen Derwaltung der Aebtifjin 
Sloria auf." DBifchof Gerhard hatte 1208 dem Klofter auch das geiftliche Gericht, welches fonft durch 
den Archidiafonus in Wiedenbrük ausgeübt wurde, übergeben. Somit jtand das Klojter faft ganz 
unabhängig da. 1250 erbielt das Klojter durch ein großes päpitliches Breve eine feierliche Beftätigung 
feiner Nechte und in Heiten des nterdifts ähnliche Gerehtjame wie Llarhoß. Ein wichtiges geift- 
liches Privilegium erwarb das Klofter 1419. Durch zwei Kardinäle wurde allen denjenigen, die am 
Tage der hl. Chriftina, der Patronin des Klojters, das Klojter bejuchen und etwas zum Unterhalt 
der Sungfern, der Kirche u. f. w. fchenfen würden, ein Ablaß bewilligt. Das Haupt der hl. Chriftina 
wurde im Klofter als Reliquie aufbewahrt. in der wilden Kehdezeit 1500 bis 1450 hat das Klojter 
äußerlich und innerlich viel gelitten, befonders unter der Aebtiffin Sophia von Stromberg 1426 bis 
1465, der Tochter des legten YBurggrafen von Stromberg. Diele Güter waren dem Klofter entfrembdet, 
die Sucht verfallen. Da griff Bifchof Konrad von Diephoß ein und reformirte das Klofter gründ- 
lih. Die Pfarre Berzebrod, welche bisher vom Klofter getrennt war, wurde von nun an mit dem 
Klofter fo eng verbunden, daß Abgaben an die Pfarre fortan an das Klofter gezahlt werden mußten. 
Papjt Sirtus beftätigte 1477 diefe bifchöflihe Anordnung. Ait der Seelforge wurde ein Bruder des 
Benediktinerordens oder ein Weltgeiftlicher betraut. 

Bisher war das Klofter von den Umwälzungen, welche in dem benachbarten Rheda im 
Kaufe der Seit durch die lange Fehde zwifchen dem Kippe’fchen und Tedlenburs’shen Sürftenhaufe 
jtattfanden, verfchont geblieben. 1462 bradte es aber Graf Llaus von Tedlenburg, der eben in er- 
bittertem Kampfe Rheda behauptet und die Kipper befiegt hatte, dahin, daß das Klofter ihn zum 
Dogt wählte. Dies war von entfcheidender Bedeutung für den Befitjtand des Hlofters. Kortan 
wußten fich die Teclenburger nicht nur in der Kloftervogtei zu behaupten, jfondern verjtanden noc 
garız andere Rechte fich zu erwerben. Hu Anfang des 16. Jahrhunderts übte das Klofter noch jelbit- 
jtändig das Bericht im Bezirk des Klofters durdy einen dazu bejtellten Richter, 2 hatte allein das Jagd- 
und Holzreht und ließ fih 1522 das alte Privileg Kaifer Öttos II. ausdrüdlich beftätigen. Als aber 
1524 auf Graf Otto Kord von Tedlenburg folgte, bradh für das Klofter eine fchlimme Seit an. 
Alles weltliche Gericht, behauptete er, gehöre in feiner Berrfchaft, wozu er auch Herzebrocd rechnete, 
ihm allein, die Edelvogtei befite er erblih, habe das Necht, Steuern auszufchreiben und beliebigen 
Keuten die Anftedelung auf Grund und Boden des Klofters zu gejtatten. 1555 erlitt das Klojter 
durch einen Haufen reiftger Knechte, die zur Belagerung von Mlünfter zogen, erheblichen Schaden. 
Dor Graf Kord hatte es 1555 bis 1540 Ruhe, weil diefer in Tedlenburg refidirte, während Kheda 
der verwittweten Gräfin Ermgard als Wittwenfit diente. 1540 aber wurden die Eingriffe Kords 


immer ärger. Er zertörte einen Beiligenftot und feste an feine Stelle ein Rad mit einem Bund 


: Deral. oben Gütersloh. 
® Das Gericht evitreckte fich foweit, als man am Johannistage die Heiligen umberteng. (Dergl. Grimm, Wei 
thiümer III, Seite 119.) 
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„Sraden“. Troß diefer Entheiligung des Ortes ließ ich aber der Paftor in Berzebrod nicht ab 
halten, zweimal im Jahre Procefftionen mit den Reliquien des Klofters, dem Kopf der bl. Ehriftina 
und dent Arm der hl. Petronilla zu veranftalten. Sugleich machte der Graf den ernftlichen Derfuch, 
die Aebtiffin zur Aufnahme eines lutherifhen Predigers zu bewegen. 

1545 drängte Kord wieder nachdrücklich zur Anmabme der lutherifchen Lehre. Bifchof Kranz 
fhritt zur Reformation des Klofters und erlaubte, den Gottesdienft nach alter WDeife Tag und Nacht 
auf dem Ehore zu halten, nur die Mteffe follte im Stillen gehalten werden. Nach wenigen Jahren 
wurde aber diefe Einfhränfung von der Aebtiffin wieder abgefchafft. 1505 wurden durch den Biele 
felder Neceß die Grenzen von Redenberg und Rheda genauer beftimmt. Berzebrod fiel an Nheda, 
nur behielt jih Osnabrück die geiftlihe Aurisdiftion vor. Wüit den alten Rechten des Klofters war 
es aus. Nochmals hatte es 1562 verfucht, durch einen Proceß amı Reichsfammergericht feine Sachen 
zu vertheidigen und erzielte auch eine günftige Entfcheidung. Aber es fehlte an der ausführenden 
Reichsgewalt und fo blieb Alles, wie es in Bielefeld befchloffen war. Yuur einen Theil der geiftlichen 
Serichtsbarfeit und einige Rechte in Bezug auf Jagd und Kifcherei rettete das Klofter aus jener Seit, 


jonft ging Alles verloren. Die Kloftervogtei blieb dauernd bei dem Haufe Teclenburg, obwohl diefes 


- 


einem anderen Befenntnifje angehörte und ein päpftlicher Käufer den Befehl überbrachte, bei fchwerer 
Strafe Feinen afatholifhen Schußheren zu wählen. 1610 baufte ein Trupp brandenburgifch- neu 
burgifcher Soldaten übel im Klojter. 

Diel fhlimmer erging es den Klojterbewohnern 1655 durch einen Haufen fchywedifcher Soldaten, 
die Alles aus dem Klofter wegfchleppten. Die Jungfern flohen nach Wiedenbrük und wohnten dort 
in einem dem KHlofter gehörigen Haufe, zum Theil au in dem Anmunciatenflofter. Die Aebtiffin 
jtarb dafelbft, die Jungfern mußten der Kriegswirren wegen längere Seit dem Klofter fern bleiben. 

1654 wurde eine neue Aebtiffin gewählt und allmählich Fehrten die Schweitern in die 
verlafjenen Räume zurüd. 1656 wurde das Klofter von den Kaiferlichen gänzlich ausgeplündert, 
nachdem es fih Faum erholt hatte. Auch diesmal flüchteten fich 
die Schwejtern nach Wiedenbrüd. Die fpätere Hefchichte des Klojters 
it eine ruhige. 1802 wurde es wie das Machbarflojter Llarbol; 
durh den Grafen von Benthein-Tedlenburg aufgehoben. Das 
jest noch erhaltene Klojtergebäude jtammt theilweife aus dem 
18. Jahrhundert, wie die \nfchrift reverendissima et perillustris 
Domina Anna Magdalena a Schüren ex Horst: Ecclesiae. huius 
Abbatissa et Archidiaconissa 1712 ergiebt. 

Die Kirhe ift aus dem Jahre 1474. ur der Thurm 
ift das einzige Ueberbleibfel aus der älteren Seit. - 

Quellen und Kitteratur: 


Fürjtliches Archiv zu Rheda. 
Pfarrarchiv in Berzebrod. 


Wejtfäliiches Urfundenbuch III. Siegel des Stiftes Herjebroc, von 1286, 

Osnabrücker Arfundenbuc 1, II, II, ı. im Staatsarchiv zu Miiniter, Marien 

pP. EiEhoff: Kurze Gefchichte des Klojters Hevrjebrod. Güters feld 260; mit Umichrift: Sigillum sancte 
loh 1876. Bertelsmann. peternelle i hersebr. (Deraleiche: IDejt 

5. Eidhoff: Osnabrücrheda’icher Grensjtreit. Müttbeil. des fälifche Siegel, Heft III, Tafel 112, 
hiftorifchen Dereins in Osnabrüd, Band XXI, S. 107-194. Nummer 1.) 
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Denkmäler-Derzeicniß der Gemeinde Herzebron. 


Dorf Berzehrork. 
? Kilometer nordwejtlich von MWiedenbrüc:. 


a) Kirde,' Fatholiih, romantisch, gothifh, NRenaifjance, 


SI 


1:400 


einfchiffig, vierjochig. Chor einjochig mit 5/3 Schluß. Weftthurm romanifh; Anbau an der 
Südfeite des Chors, Renaifjance,; Kreuzgang,2 Nefte, und zweigefchoffiger Anbau an der 
Hordfeite, Spätgothilch. 

Hesgewölbe auf Konfolen in den drei wejtlichen Jochen und einem och des Kreuz- 
ganges. Im öftlichen Joch des Schiffs, Thor und Kreuzgang Hreuzgewölbe auf Konfolen, 
mit Rippen und Schlußfteinen; im Thurm mit Braten auf Edpfeilern. BHolzdeke im füd- 
lihen Anbau. 

Senfter, fpisbogig, dreitheilig, mit Maßwerf. NYordoft- und Südoftfenfter des Chores, 
des unteren Thurmgefchoffes und des Kreuzganges zweitheilig, fpiß- 
bogig und gerade gefchloffen, mit Maßwerf; in dem füdlichen Anbau 
rundbogig, eintheilig. Schalllöcher der Südfeite erweitert, der YTord- 
jeite rundbogig, zweitheilig mit Müttelfäulchen. 

Eingang an der Südfeite erneuert. 

Saframentshbäuschen, Reft, am nördlichen Klofterflügel, fpätgothifh, Maßwerf- 
füllung zwifchen Edfäuldhen; 0,82 m hody, 0,62 m breit (Abbildung 
Seite 34). 

Emporenbrüftung, Renaiffance, mit acht gefchnitten Blatt- und Ranfenwerf- 
Füllungen, je 0,66 m hoch, 0,75 m breit. 

Dieta, fpätgothifh, von Stein; O,1ı m ho. (Abbildung Tafel 11.) 

Madonna, frühgotbifh, von Stein, 1,8 m hodh. (Abbildung Tafel 11.) 

Kelch, Spätrenaiffance, von Silber, vergoldet, Fuß fechstheilis, mit nfchrift von 1685, Blatt» und 


Sigurenornament; 25 cm hod. 


OJuerjchnitt 
1:400 


= 1900 dreiichiffig erweitert. — KübFe, Weitfalen, Seite 300. 
® 1900 abgebrochen längs der Nordfeite des Schiffes, 


Monftranz, Spätrenaiffance, von Silber, vergoldet, Fuß Sehspaß, Knauf rund, Säulenaufbau mit 
jechstheiligem Baldahin und SKigurenfhmud, 0,73 m bodh. (Abbildung Tafel 11.) 
Kronleuchter, Renaifjance, von Bronze, einreibhig, achtarnıig, mit Doppeladler, 1,05 m bod). 
Stiderei,! fpätgothifch, zwei Refte, auf Keinwand gefticht, Derfündigung. Ie 77 cm hoch, 54 cm breit. 
(Abbildung Tafel 12.) 
Tafelgemälde,2 Refte eines Klappaltars, jpätgotbifch, acht Darjtellungen: Mariä Derfündigung und 
Heimfuchung, Geburt Chrifti, Anbetung der hI. drei Könige, Befchneidung, Jefus im Tempel, 
Marii Tod und Krönung. Ie 57 cm body, 58 cm breit. (Abbildungen Tafel 15.) 
5 Glocken mit Infchriften: 
I. clara caneng boce celus feita dei. Hunc preful papulum rege cangeitum nicalae 
qui poljes proatentis pietate Dei aurea fic Wocitor nunc petronilla refufa. Anno dni 
m. d. bil (1507). 1,29 m Durchmeffer. 


DD 


. en christina vocor gaudeus hoc nomine christi christiferam veneror christicolasque voco. 
maria ab ammerong abba sumptibus paroch. me fieri curavit anno 1646. i. christina 
pe drossarem. Bal,osmelittchnmieier, 

ö5. deo in virginis matris honorem ao m dc |Ixxvii (1677) anna cath a berschwort 

archidiaconissa parochiae sumptibus fusa. 1,18 m Durchmeffer. 
4. deo in honorem stae scholasticae. anna catharina abba fundi curavit. m. herman horman 
bürger in bielefeldt hat mich gegossen ao m dc 1|XxXXxIX (1679). 0O,ı m Durchmejfer. 
5. m. b h. fricke anno 1784. 0,61 m Durchmeffer. 

b) &apelle des Kranfenhaufes, Spätrenaiffance, einfchiffig, einjochig. Kreuzgewölbe 
mit Rippen und Schlußftein, auf Edfäulen. Eingänge auf der Yord-, 1WDejt 
und Südfeite, rundbogig, mit Pfeilereinfaffung. Imfchrift an der Wejftfeite 
von 1706. (Abbildung Seite 54.) alt 

c) Kloftergebände (Befiger: Fürft zu Bentheim-Tellenburg-Aheda). NRenaiffance, einfach, mit Frei 
treppe und Ditflügel des Kreuzganges. 


= 1: 2500 
z Im Mufeum zu Detmold. 
2 Im Kunftverein zu Mlünfter. 


Schlußjten des Krenzgangs, 55 em Durchmejfer. 


Neft des Saframentshäuschens. 
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Kapelle des Kranfenhaufes. 


Hpulupflogns 'z !rpıluvylaunens "} 
apuy 


A "uslpunyg “uuviupmug "IT uva seipyp 


"6681 “Hıoanz "x uoca uaugpulngz 


Tafel 8, 


praguagoaiat sway, usjoiyloat oa aoppuquagglung gu MO 


poagataag 


® 


& 


ua Ppou KpuluvuauuT °z uslop Pou Kpılupwuuf "ı 


6681 "Hıoanz 'g uoa uaugpulng "z 1 uapunyg uupupmeg "Tr uva SIpyp 


Tafel 9. 


4 


« 


Er 


"puaguogsigt Sloay, usjolHoar oa aappuguoggung qum MER 


poargataag 


Herzebrod. Tafel 10. 
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Bau und Kunjtdenfmäler von WMejtfalen. Kreis Wiedenbriüch. 


Elihes von U. Brudmann, München. 


> 


Aufnahmen von U. £udorff, 1899/1900 


1. Kirche: Nordfeite und Kreuzgang; 2. Klofteranficht. 
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Herzebrod. 


Kreis Miedenbrücd. 


Baur und Kunftdenfmäler von WMeftfalen. 
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Tafel 15. 


ruf von Römmler & Jonas, Dresden 
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Die Firhlihe Gemeinde Kaunis, eigentlic” Meu-Naunis genannt, it die einzige im ganzen 
Kreife, die nicht zugleidy eine politifhe Gemeinde if. Das Dorf Kaunis nebft Pfarrfirche liegt in 
der politifhen Gemeinde Kiemfe. Die Pfarrgemeinde Kaunis umfaßt die Bauerfchaften Kiemfe und 
Deiterwiehe, außerdem einen £leinen Theil von Bornholte, zufammen etwa 5600 Seelen Fatholifchen 
Befenntniffes, welche ein Areal von 4159 ha bewohnen. Außerdem finden fich innerhalb der Ge 
meinde, hauptfächlich in der Holte, etwa 150 Evangelifche. Das Dorf Neu-Kaunis ift neueren Urfprungs. 
Schon die hinterlaffene Wittwe Johanns IV. von Rietberg, Anna Katharina Chriftina, Gräfin von 
Salm-Reifferfcheid, faßte, als fie Ende des 17. Jahrhunderts den Wittwenfis bewohnte, den Plan, 
für die Bauerfhaften Oejterwiehe und Kiemfe wegen ihrer großen Entfernung von Derl und 
Heuenfirhen eine eigene Kirche zu bauen. 

Als Bauplas wurde die fogenannte Mleyburg auserfehen. Graf Mlarimilian Ulrich von 
Kaunis, der Gatte der Enkelin von der erwähnten Anna Katharina, ließ 1745 den Stiftungsbrief 
für den Bau der Kirhe ausfertigen. Sein Sohn, Graf Wenzel Anton, der öfterreichifche Neichs 
Fanszler, legte 1746 den Grundftein zur Kirche. Bereits nad) zwei Jahren ftand der Bau fertig da. 

Deitlih von Kaunis liegt das Tagdfchlof; Holte. Schon im 15. Jahrhundert und vielleicht 
noch früher hat hier ein Schloß geftanden. in der großen Kippe’fchen Kehde wurde es 1556 durch 
den Grafen zur Kippe gänzlih eingeäfchert und erjt im folgenden Jahrhundert, hauptfächlicdy durd) 
Graf Johann und Katharina Sabina in den Jahren 1616 und folgenden, wieder aufgebaut. Als 
Jahr der Dollendung dürfte 1664 gelten, weldye Zahl am Steine vor den Eingange des Schloffes 
jteht. Neben dem Schlofje ift die St. Urfula-Kapelle, von der Gräfin Anna Katharina errichtet. Hier 
wurde früher das Seit der hl. Urfula gefeiert und gleichzeitig fand und findet noch jest der, befannte 


: K aus einem Sraduale der Klofterfirche zu Miedenbrücd. (Siebe unten. 


£udorff, Bau- und Kunitdenfmäler von Weitfalen, Kreis Wiedenbrüd, 8 


616) 


Pollhansmarft, einige Minuten vom Schlofje entfernt, ftatt. Die Glode des Schloffes ftammt aus 


dem jahre 1465. 


Quellen und Kitteratur: 
Pfarrarchiv in Kaunit. 
Rofenfranz: Beiträge zur Gefchichte des Kandes Rietberg. Heitjchrift fiir vaterländiiche Gefchichte und 
lterthbumsfunde, Band XIV, 


Siegel des Adolf von Holte, von 1229, im Staatsarchiv 

zu Münfter, Marienfeld 66, mit Umjchrift: sigillum adolfi 

d. holte. (Dergleiche: Wejtfälifche Siegel, Heft I, Ab 
theilung 2, Tafel 37, YXummer 7.) 


OL 


Denkmüler-VDerzeihniß der Gemeinde Kaunik. 


1. Dorf YKaunig, 


17 Kilometer nordöftlich von Wiedenbrück. 


Kirche,! Fatholifh, Renaiffance, 


1:400 
einfchiffig, mit ausgerundeten Eden; Weftthurn; Holzdede. 

Fenfter und Schalllöcher, rundbogig, eintheilig. 

WDejtportal, rundbogis, mit Pfeilereinfaffung und Wappenauffaß. 


: 1897 nach ODiten erweitert. 
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2. Schloß Bolte 
(Befiter: Tenge). 
21 Kilometer novdöjtlich von Wiedenbrück. 
Rittergut; Gebäude Nenaiffance, 17. Jahrhundert, Hauptgebäude mit 2 


Eethürmen und achtecdigen 
Treppenthurm. Hebengebäude mit Eetbürmen. 


Südweitanficht, nach einer alten Heichmung. 


&rem, romanifch, von Bronze, einerfeits Ihriftus und Hand Gottes, andererfeits Kamım Gottes und 


Evangeliftenfymbole in Ntedaillons. 55,5 cm hob, 26,5 cm breit. CEhriftus 20,5 cm hoc, 
I) em Armfpannung, (Abbildungen Tafel 15.) 


‘ Raunis. Tafel 14. 


Bau und Kunftvenfmäler von Weitfalen. Kreis Wtedenbriück. 
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Elihes von Y. Brudmann, München. 2. Aufnahmen von X. £udorff, 1899 


Schloß Holte: (Tenge). 


1. Xordjeite; 2. Südweftanficht. 
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angenberg. 


Der Hame rührt von den Höhenzuge ber, weldyer von Dften nach Weiten läuft und ei 
Ausläufer der Stromberger Hügelfette ift. Sugleich bildet er die Wafferfcheide zwifchen Ems und 
Kippe. Die Gemeinde zählt 1347 Seelen, welche fafjt fänmtlih Fathoifh find. Außer dem Kirch 
dorfe Kangenberg gehören zur Parodie die Bauerfchaften Kippentrup, Selborft, Allerbet und 
Ditlangenberg. Das Kirchfpiel ift um 1200 begründet. Urfprünglicy wird es nach Wiedenbrück ein 
sepfarrt gewefen fein. Der Thurm der Kirche ftammt wohl noch aus der Hründungszeit der Pfarre, 
die Kirhe aus dem Ende des 15. Jahrhunderts, die beiden Seitenfchiffe find vor wenigen Jahren 
angebaut. Die Kirhe ift dem bl. Kaurentius und Kambertus geweiht. Im 18. Jahrhundert 
wurde neben der Pfarritelle eine Difarie begründet. Langenberg war fanmt der Bauerfchaft Allerbeck 
in der Seit 1000— 1620 der Schauplas wüjfter Schlägereien und roher Bewaltthaten zwifchen Bauern 
und dem zuchtlofen Kriegsvolf jener Tage. (Dal. Stüve: Osnabr. Gefh. II, 431.) Im der franzöfi 
jhen Seit Fam es 1809 in Folge der ftarfen Aushebungen zu Erceffen und Ausfchreitungen, die jich 
auch in benachbarten Kirchfpielen wiederholten. 


Quellen: 


Pfarrarchiv zu Sangenberg. 

Osnabrücker Urfundenbuch. 

Dejftfältjches Urfundenbuch, ı. bis 5. Band. 
Stüve: Sejchichte des Hodyitiftes Osnabrück. 


ı $ aus eimem Gradnale der Klofterfirche zn Wiedenbriück. (Siebe unten. 


je 


€£udorff, Bau: und Kunitdenfmäler von Weitfalen, Kreis Wiedenbrüd 9 
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Denkmäler-Derzeihniß der Gemeinde Langenberg. 


Dorf Wangendberg. 


6 Kilometer jüdlich von Wiedenbrück. 


Kirche, Fatholifh, romanifch, gotbifch, 


1:400 


einfchiffig, vierjochig, mit 5/3 Schluß. Wejtthurm romanifh. Safriftei auf der Mordfeite neu. 

Kreuzgewölbe mit Rippen und Schlußfteinen, auf Konfolen; im Thurn mit Graten. 

Strebepfeiler einfah. Infchrift auf der Südfeite von 1510. 

Senjter, zweitheilig, fpitsbogis, mit Maßwerf, über dem Südportal dreitheilig; Schall 
löcher, rundbogig, zweitheilis, mit Atittelfäulchen. Thurmöffnungen nah der Kirche rund 
bogig. 

Taufftein, romanifh, cylindrifch, fechstheilis, mit Pfeilern und Blatt-Sriefen, 0,585 m bod, 0,92 m 
Durhmefjer. (Abbildung Tafel 17.) 
Saframentshäuschen, jpätsothifh, Strebepfeiler-, Säulen- und Stalenaufbau mit Sigurenfhmud, 
4,5 m body, 0,83 m breit; Oeffnung 89/45 cm groß. (Abbildung Tafel 17.) 
Nadonna,2 jpätgothifch, von Hol, Hälfte einer Doppelmadonna; 50 cm ho. (Abbildung Tafel 17.) 
3 Bloden mit Infchriften: 
1: jelus maria m ceee li Wi iii (1458) 0,80 m Durchmeffer. 
2. JMpensJs paroChJae Langenbergens]s refUsa h]JC noVa penDeo. sub r. d, pastore embsman 
et provisofibus osthoff et allerbeck me refudit m. c. fricke anno 1765. 1,16m Durchmejfjer. 
5. Jn beLLo reqUJesCJt hHUMUs reqUJesCJt arator. paCe CUJesCJt opUs paCe perennat 
opUs sJt nobJs constans pax. johannes bernardus osterhaus pastor arnoldus polwort 
praefectus tonnies osthoff et johan hollenbeck provisores (1744). 


" 1892 dreifchifftg erweitert. 
’ Altrgeblich aus dem Dom zu Hlinpen. 
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Der Name Kette (Kettbe, vgl. Kiettt bei Koesfeld) bedeutet „Kandwehr”.2 In der Nähe 


Ds 


Kette's ziebt jih ein alter, mächtiger Grenzwall zwifchen rhedifchen und mwünfter’fchem Gebiete 
bin. Sum Kirchipiel Kette gehört nur das Kirchdorf und die Gemeinde Kette mit 1575 ha Flächen 
inhalt und 926 Einwohnern, welche faft fänmtlich Fatholifch find. Das Kirchfpiel hat von Anfang an 
zum Bisthum Mlünjfter gehört und dies Derbältniß befteht heute noch. Kette jtebt unter dem Dechanat 
Warendorf. Bis in den Anfang diefes Jahrhunderts (1805) ftand ein Theil des Kirchfpiels unter 
der weltlihen urisdiktion Mlünfter's, was Blutronne und ähnliche Gerichtsfälle betraf. Für alle der 
artigen Fälle war der Gorichter in Velde zuftändig. Andere Erceffe wie Scheltworte und Diebereien 
wurden von dem rheda'fchen Gericht abgeurtbeilt. Die Rechte des münfter’fhen Archidiafonus von 
Ditenfelde wurden in einem zwifchen Rheda und Mtünfter gefchloffenen Dertrage von 1795 ausdrüch 
lih gewahrt. 

Die Anfänge der Gemeinde Kette reichen bis in die Seit um 1100 zurüd. 1155 fchenfte 
der Edle Rudolf von Steinfurt bedeutende Beftzungen, welche zum Theil in Kette und Klarbolz, zum 
größeren Theile. aber weit zerjtreut lagen, zur Stiftung eines Klofters „der nach der Regel des hl. 
Augustin dienenden.” 

Don befonderem Werthe waren 22 fogenannte Waren bei Dollenhove am FJuiderfee, die in 
diefer Stiftung enthalten waren. Bifchof Andreas von Utrecht beftätigte die Schenfung im Jahre 
1155. Es war der Prämonjtratenferorden, welcher eben gegründet, damals in unferer Gegend feften 
Fuß faßte und zu gleicher Seit zwei NHachbarklöfter ins Keben rief, ein WMlönchsflofter in Klarhol; 
und ein NMonnenklofter in Kette. Die Stiftung follte dienen dem Dienste Gottes und der bl. Mutter 
Maria, dem bl. St. Ditus, wie auch allen Heiligen in Kette. Aus der Beftätigungsurfunde des 
Bifhofs Werner von Mtünfter vom Jahre 1154 geht hervor, daß damals in Kette bereits eine Kapelle 
geftanden bat. Diefe befand fi ebenfalls unter den Schenfungen und wurde wie die Kapelle in Klarbol; 
von Wiedenbrüf aus, oder von einem benadhbarten Orte des Ntünfterlandes geiftlih bedient. 
Das Srauenklofter Kette tritt in der Kolgezeit fehr hinter dem Mönchsflofter Klarholz zurüf. Es lag 
das zunächit an feiner befcheidenen Größe, jpäter durften nur fechs Schwejtern im Klofter wohnen 


2 $ aus emem Graduale der Klojterfirche zu Wredenbrücd. (Siebe unten. 


$g 
?2 Eine andere Erflärung deutet den Namen als Thbonerde. 


42 


dann aber auch befonders an dem Umjtande, daß es dem Propften zu Klarbolz unterftellt war und 


77 


unter derfelben Derwaltung wie Klarbolz jtand. Don einer Selbitftändigfeit, wie fie das nahe Berze 
broc befaß, ift in Kette nie die Rede gewefen. 

Die Kirche wurde zu Anfang des 15. Jahrhunderts erbaut. Noch find an der Mordfeite die 
Spuren des Klofterbaues fichtbar, welcher ehemals ftch unmittelbar an die Kirche anfchloß. Die 
urfprünglihe Kapelle jtand nicht auf dem jegigen Kirchyplage. Patron der Kirche ift der hl. Ditus. 

Aus fpäterer Heit ift Solgendes zu berichten: Bifchof Kudolf von Münfter verlieh den Brüdern 
und Schweftern zu Klarholz und Kette 1228 das Redtt, auf dem Ems von der Hüttinghäufer Mühle 
(welche ftets im Beftt des Klofters gewefen ift) bis zur Stadt Warendorf zu fifchen. 

Einige Jahre vorher fchenkte der Edelherr Heinrich der Schwarze von Arnsberg Theile des 
Waldes Redlingloh, der neben dem Klofter Kette lag, dem Klofter Klarholz zur Stiftung eines Samilien- 
jeelengedächtniffes. Eine Aebtiffin des Klojters wird nie genannt und dadurch unfere Dermutbung 
betätigt, daß das Klofter Kette nur eine Art Siltale von Klarholz gewefen ift. 

Noch wahrfcheinlicher wird dies dadurdy, daß, als eine Nonne, namens Nothielt, das But 
Kutterbet als Ausjtattung zu ihren Aufenthalt im Klojter erhalten hatte, diefes But fpäter in einem 
Prozeß mit dem Bruder der Nonne dem Klofter Klarhol; als Eigenthum zugefprochen wurde. ! 

Imgleichen weift Propft Johann von Klarholz die Einfünfte des Schnten vom Hofe Berten 
(Kirchfpiel Ennigerloh) und eines Haufes auf Bitten der Schweiter Emma zu Kette dem Klarhoßer 
Konvent zur geeigneten Derwendung an (1241). 

In der fpäteren Seit hören wir außerordentlich wenig über das Klofter. 

1567 gab die Gräfin Anna von Tedlenburg ein Gutachten über gewifje Gefälle des Klofters Kette ab 
weitere Nachrichten verlauten aber nicht. Wann das Klofter aufgehört hat zu eriftieren, läßt fich 
bisher mit Sicherheit nicht ermitteln. 2 

In den Bielefelder Neceß von 1565 wird das Kirchipiel Kette merfwürdiger Weife nicht 
erwähnt, obwohl es feititeht, daß Kette damals an Rheda gefommen tft. Es ijt das nur fo zu er- 
flären, daß Kette als ein Theil des Kirchfpiels Klarholz angefehen wurde, aud) wenn es einen eigenen 
Beiftlichen in jener Seit gehabt hat. (Siehe oben Klarhol;.) 


Quellen: 


Fürftliches Archiv in Aheda. 
Wejitfältiches Urfundenbuch I bis IL. 
Osnabrücder Mrfundenbuch. 


: Hsnabrücer Urfundenbuch II, 244. 
2 Wahrjcheinlich in der Seit der Klofterreform, 1570 —80 
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Denkmüler:Derzeichniß der Gemeinde Fette. 


Dorf %ette. 


12 Kilometer mordweitlich von Wiedenbriück. 
Kirde,! Fatholifch, Uebergang, Renaiffance, 


1: 400 


einfhiffig, dreijochig, Choranbau (früher Apjis ?) gerade gefchloffen mit Kahwerkgiebel. Weft 
thurm neu. 
Holzdede, zwifchen fpisbogigen Blendbogen auf Wandpfeilern. Kifenen amı Mitteljoch. 
Fenfter, eintheilig, rundbogig, zum Theil erweitert, 
Portal der Südfeite, rundbosig mit Ecfäulen und Tympanon. Kapitelle mit Figuren 
fhmuc und Blattwerf, m Tympanon Kreuz und Ranfenfries. (Abbild. Tafel 18 und Seite 44.) 
Taufftein, Uebergang, cylindrifc, zehntheilig, mit 
fpisbogigen Arfaden, 1,0; m hod, 0,97 m 
Durhmeffer. (Abbildung nebenjtehend.) 
Rronleuchter, Renaiffance, von Bronze, zwetreihig, 


swölfarmig, 0,73; m hod). 

Tragaltar, romanifh, von Holz, mit vergoldeten 
Kupferplatten, gravirt, mit zwölf Apofteln in 
rundbogigen Arkaden und Namen derfelben; 
Süße neu, 21,5 cm lang, 13,5 cm breit. (Ab- 
bildungen Tafel 19.) 

Reliquienfchrein, romanifch, von Holz, mit vergoldeten 
Kupferplatten, gravirt, mit zwölf Apojfteln 


IM 
pie > 


zwifhen emaillirten Theilungsftreifen und 
Hamen derfelben,; auf vier Süßen; auf dem 
Walm-Dah Infchriften und Gravirungen: 
Derfündigung Mariä und Geburt Chrifti, 


Kreuzigung und Grab Ehrifti an den Kängs 
feiten; Taufe und Himmelfahrt Chrifti in Email an den Breitfeiten. Kamm neu. 25 cm 
lang, 20,5 cm body, 15 cm breit. (Abbildungen Tafel 20 und Seite 44.) 


2 KjibFe, Weitfalen, Seite 211, Tafel 16. 


10 
€udorff, Bau- und Kunitdenfmäler von Weitfalen, Kreis Wiedenbrüd. 
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Kette, Tafel 19. 


Bau md Kunjtdenfmäler von Wejtfalen. Kreis IWtedenbriück. 


Elihes von A. Brudmann, München. Aufnahmen von U. £udorff, 1899, 


Kirde: 


Tragaltar. 


Bau und Kunjtdenfmäler von Wejtfalen. 


Cliches von Y. Brudmann, München. 


Tafel 20. 


Kreis Wtevenbrick, 


” 


Bee ® 
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Kirche: 


Reliquienfchrein. 


Aufnahmen von X. £udorff, 1899. 


In, 


UT 
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Der Mame befagt, daß fich in der Gegend des heutigen Dorfes Maftholte früher ein Eichenwald 
befunden hat, in welchen die Schweine zur Mlaft getrieben wurden.2 Die heutige Pfarrgemeinde Nlaft 
holte bejteht aus den Bauerfchaften Möfe und Maftholte. Die Einwohnerzahl beträgt 1104, welche 
jänmtlih Fatholfh find. Das Areal der Gemeinde ift 12,102 qkm groß. Urfprünglich ftand u 
Majtholte eine Kapelle bei dem Meierhofe zu Maftholte. Statt der alten Kapelle ließ Graf Johann II. 
die jegige Kirhe an anderer Stelle erbauen. Der Bau wurde 1655 begonnen und die Kirche 1658 
geweiht. Für den Paftoratfonds wurde die Difarie ad Annam et crucem in Rietberg verwandt. 
Stifter der Pfarre foll Graf Johann und feine Gemahlin Katharina Sabina gewefen fein. Die 
Patronatsrehte und Pflichten, welche der zeitige Inhaber der GBraffchaft befaß, find feit einigen 
Jahren abgelöft. 


Quellen und Kitteratur: 


Pfarrarchiv zu Maitbolte. 
Rofenfranz: Beiträge zur Gejcbichte des Kandes Rietberg in der Heitichrift für vaterländiiche Heichichte 
und Altertbumsfunde, Band XIV, Seite 92 10 ff. 


IM aus einem Graduale der Klofterfivche zu Wiedenbrücd. (Stehe unten. 
2 Das Necht bierzu bejaßen zunächit die Bewohner der Srafichaft, aber ancb Bewohner des Amtes Reckenbera. 


a 


£udorff, Bau- und Kunfidenfmäler von Weitfalen, Kreis Miedenbrür. 
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Denkmäler-Derzeihniß der Gemeinde Mafholte. 


Dorf Maithotte. 


10 Kilometer jüvöftlich von Wiedenbrück. 


Kirde,! Fatholifch, Renaiffance, 17. Jahrhundert, 


1:400 


einfchiffig mit 3/8 Schluß und Thurm an der Südfeite. Giebel auf der Weitfeite. 
an der Südfeite neu. Holzdeden. 

Fenfter, rundbogig, zweitheilig, mit rund 
bogigem Maßwerf. Thurmfenfter, eintheilig 
mit Xleeblattfhluß, theils vermauert, theils 


erneuert. 


Eingang an der Sübdfeite gerade ge 
fchloffen. Portal der Weitfeite, flachbogig, mit 
Säuleneinfaffung, Wappen, Anfchrift und Jah 
reszahl 1059. 

3 Blocden mit Infchriften: 
I. Jesus maria joseph. joannes comes et 
dnus frigiae orientalis et ritbergae. anno 


m delxxxx (1690). 0,79 m Durchmejfer. 


2, plebem voco fulmina frango funera plango. 
anno mdc1xxxx (1690) conrad frid. nagel n 
2 . a ER 
pastor christoph berns christoph brockman Eale 
Feier 
. . BElre! 
tempelier johan meyr to mastholte. 0,69 m | Biles 
i “jr 
Durchmejjer. et Beer 
B a 
5. neu. Ze a 
“ge 
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Der Hame des Ortes ift mit der Erbauung der Kirche, wohl der erjten des Nietberger 
Kandes, entjtanden. Die Gründung der Parochie gefhah von Wiedenbrüdk aus, weßhalb auc Neuen 
firchen dem 1259 gegründeten Kollegiatftift unterftellt wurde und die Pfarrbefesung ftets von dort aus 
sefhah. In der Neformationszeit eignete fich der Kandesherr dies Recht an. Nach der Reftauration des 
Fatholifhen Glaubens fiel die geiftliche Jurisdifttion an Osnabrüd zurüd. Die Gräfin Anna Katharina, 
welche jih durch ihre Firhlihe Sürforge befonders auszeichnete, fchloß um 10650 mit dem Kapitel 
in Wiedenbrüd den Dergleidy, daß der Paftor zu Meuenfirhen von dem Grafen in Rietberg präfentirt, 
dagegen von dem Kapitel nach bifchöflicher Genehmigung eingefest werden folle. 

Die Patronatsrechte der Kirche, welche auf den Graffchaitsbefiser, Kern Tenge, übergegangen 
waren, wurden durcy gegenfeitigen Dertrag vom 12. Dezember 1896 gelöft. 

hun Kirchfpiel Neuenkirchen gehören außer der Gemeinde euenfirhen mit Dorf folgende 
Bauerfhaften: Darenfell, Druffel, Wefterwiehe, Theile der Bauerfhaft Kintel und Defterwiche Ein 
wohnerjahl: etwa 4500 Katholifen, 44 Juden und 17 Evangelifche. 

Die Kirhe ftanımt wahrfcheinlih aus derfelben Seit, wie die meisten Kirchen des Kreifes 
(um 1500), der Thurm wurde 1805 durdy Blisfhlag eingeäfhert und ift Anfang diefes Jahres neu 
erbaut worden. Patronin der Kirche tft die hl. Margaretha. Der Hame der Parochte Meuenfirchen 
fommt zuerjt in einer Urfunde2) von 1185 vor. 

Später wird der YLamıe Keuenfirchen in einer Urfunde erwähnt, in welcher der Ritter Rudolf 
von Burbenne einen vom Osnabrücker Domfapitel lehnrührigen HSehnten in der Parodie Ieuen 
Firhen dem Klofter Mlarienfeld verfauft. Das Klojter Marienfeld hatte reihen GBrunmdbefis im 
Kirhfpiel. So erwarb es den Hof Bulte 1259 vom Graf Konrad und den Hof Mt. zu Kranken 
feld 1289 vom Paderborner Bifhof Otto von Rietberg. 1555 drang die lutherifche Lehre audy in 
Heuenfirhen ein. 1610 wurde die Eatholifche Kehre wieder eingeführt. 

Die Kaplanei wurde 1667 geftiftet, die Difarie 1789. In der Bauerfchaft Wefterwiehe wurde 
1865 eine Kapelle erbaut. 

Die züdifhe Gemeinde in Meuenfirchen eriftirt feit 1754. Die Synagoge wurde 1708 erbaut, 
1880 bei dem großen Brande Meuenfirhen's zerftört und neuerbauf. Das Dorf Meuenfirchen hat fich 
nah dem erwähnten Brande fichtlih gehoben. 

ı MT aus einem Sraduale der Kloiterfirche zu WMWiedenbrücd. (Siebe unten. 

2 Deral. Möjer’s Fleine Schriften, Seite 295. 


Quellen und Kitteratur: 
Pfarrarchiv zu Henenfirchen. 
Weitfältiches Urfundenbuch I bis III. 
Osnabrücker Urfundenbuch. 
Rojenfranz: Beiträge zur Gejchichte des Kandes Nietberg. Heitichrift für weitfäliiche Gefchichte und 
Alterthbumsfunde, Band XIV, Seite 92 md ff. 


Denkmäler-Verzeichniß Der Gemeinde Nenenkirden. 


Dorf Deuenkiccdhen. 


9 Kilometer öftlich von Miedenbrick. 


Kirde,' Fatholifh, Uebergang, fpätgothifdh, 


dreifchiffige, zwetjochige Ballenfirche 
Querfchiff. Chor mit 3/8 Schluß. Sa 
friftei auf der Mordfeite. Giebel auf den 
Schiffjochen und dem @Querfchiff. 
Kuppelartige Gewölbe im Schiff 


zwifchen fpißbogigen Gurten auf Pfeilern er | D 
und IWPandvorlagen; der mittlere Quergurt pE = N £ 
We le Re 


rundbogig; Kreuzgewölbe mit Rippen und 
Schlußfteinen im Querfchiff, zwifchen jpis 
bogigen Gurten, und inı Chor. Tonne 


in der Safriftet. 


Fenfter, eintheilig, rundbogig im 
Schiff, das füdweitliche dreitheilig, fpit- 
bogig, mit Maßwerf; im Querfchiff und 
Chor zweitheilig, fpitbogig, mit Nlaß- 


werf, das Ditfeniter dreitheilig; in der 


Safriftei gerade geichlojien. 


° Im 19. Jahrbundert ıach Weiten erweitert. 


4) 


Eingang an der Südfeite des Chors fpisbogig. 


g Südportal rundbogig in jpisbogtger 
Blende. 1 


Tordportal fpitsbogig mit Edfäulen, verwittert; Konfolen des Spitsbogens mit 
Thier- und Blattornament, 22 cm hod). 


(Abbildungen Seite 45 und nachitehen®.) 
Saframentsbäuschen, ifche, fpätgothifch, verftünmelt, mit Giebel, SKtalen- und Mlaßwerfbefrönung; 


2,27 cm hoch, 0,83 cm breit, ODeffnung 52/ss cm groß. 


Detail des Yoröportales. 


Neuenfirhen. Tafel 21. 


Baur md Kıunitdenfmäler von Weitfalen. Kreis Itedenbriick. 


— 


Cliches von Y. Brudmann, München. 


ıD) 


Mufnahmen von U, £udorff, 1809, 


Kirde: 


1. Sidanficht; 2. Siwostanficht. 


‚Neuenfircden. Tafel 22. 


Baur und Kunjtdenfmäler von IWeitfalen. Kreis Wredenbritck. 


] 


Eliches von U. Brudmann, München. >> Aufnahmen von U. Eudorft, 1899. 
Kirde: 


1. Mordoftanficht; 2. Innenanficht. 
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Stadt und Amt Rheda bilden einen Derwaltungsbezirk, welchem der Bürgermeifter der Stadt 
vorfteht. 

Die Stadt Rheda zählt auf 11,55 qkm 5294 Bewohner, das Amt Rheda auf 16,57 nur 494. 
Es befteht aus den Bauerfchaften Nordrheda und Ems. Die Bauerfhaft Mordrheda, welche über 
wiegend evangelifch ift, gehört in Firchliher Beziehung nah Rheda, die Bauerfchaft Ems dagegen, 
in der die Fatholifhe Konfefjion vorwiegt, gehört wie die Fatholiihen Einwohner der auf dent rechten 
Emısufer belegenen $eldmarf, nah Wiedenbrüd. Der Konfeffion nach find 1702 Einwohner der Stadt 
Rheda evangelifh, 1500 Fatholifh, 92 jüdifd. 

Der Hame Rheda lautet urfprünglid” NRethe, Retthe, Reden, Rebe, Reithe, Reiden, Rede, 
niederdeutfch heute Reie. 

Auch jonft Fommt der Name vielfah als Ortsname vor und bezeichnet ein Gelände am 
Wafjer. (Ried, vergleihe das nahegelegene Rietberg und das frühere Niethaus in MWiedenbrücd.) Im 
der Heberolle des Klojters Herzebrof (ca. 1080) wird der Ort zuerjt erwähnt. Im dem Derzeichnif 
der Güter des Klofters Jburg aus dem Jahre 1033 wird ebenfalls das „Korwerdh Retthe” erwähnt. 
In derfelben Urkunde heißt es ferner Rethe cum ipsa ecclesia. Alfo bejtand damals bereits die 
Parodie Rheda. 


"NR aus einem Sraduale der Klofterfirhe im Wrevenbrücd. (Siehe unten.) 
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Hier war es, wo Widufind, Dogt der Klöfter Sredenhorit und Kiesborn, ein hochangefehener 
Edelmann des Mlünfterlandes und Derwandter regierender Häufer die fpätere Herrfchaft Rheda be 
gründete, Wohl nur wenige Theile des wohlerhaltenen, auf allen Seiten durdy Waffer, Wiefen und 
Niederungen gefchüsten Schloffes reichen in jene Seit zurüd. Die Wahl des Plates war eine fehr 
glüdlihe. Es war der ficherfte und feftefte Punft der ganzen Umgegend und nur zu oft fcheiterten 
die Angriffe der Feinde, denen die Grafen von Rheda im Felde nicht gewachfen waren, an den 
unbezwingbaren Wällen der Keftung. Widufind, der feit der Anlage der Burg auch advocatus (Vogt) 
de Reden heißt, muß ausgedehnte Befigungen in unferer Gegend befeffen haben. YWachden er mit 
feinem Derwandten Bernhard von der Kippe auf der Seite Heinrichs des Köwen gejtanden und die 
Stadt Soejt 1179 beftürmt hatte, jöhnte er jich fpäter mit Kaifer Sriedrih Barbarofja aus und be- 
gleitete ihn auf feinem Kreuzzuge. Bier ift er vor Affo geftorben. Die Burg Rheda ging nad 
feinem Tode in die Hände der Iippifchen Grafen über. Die Befagung des castrum Rethe bejtand 
aus Knappen und Dafallen des Burgherrn. 

Diefe, castellani oder Burgmannen genannt, jtammten aus der Umigegend vielleicht von den 
Bütern des Edelherrn und wohnten in der Nähe der Burg. Srühzeitig erfolgte um die Kirche unweit 
der Burg eine Anfiedelung. Die Kirhe war dem hl. Johannes geweiht, die SchloßFapelle dem 
bl. Romanus. Die Malftatt des Sreigrafen lag vor Nheda (de vrye stol to reden by de molen 
tor wysch). Alle fchwereren Gerichtsfälle, befonders Blutronne, Todtfchlag und Diebftahl fanden hier 
ihre Sühne. 

Diefes Frei- oder Dehmgericht erjtrecdte fich über alle Bewohner des Kreifes außer Nietberg. 
Später ift diefes Recht, welches zuerft um 1250 erwähnt wird, eine fehr wichtige Quelle des Rechts 
für die Herren von Aheda geworden. 

Die erwähnten Befigungen des Klojters burg in der Gemeinde Rheda waren fo bedeutend, daß 
ein eigener Dogt für des Klofters Hof und feine Befitungen jenfeit der Ems eriftirte. Bifchof Engelbert 
von Osnabrük taufhte 1246 Kirche und Klofterhof famınıt allem Subehör von Xlofter Jburg ein 
und gab diefem dafür die Kirche zu Halle und den Hehnten zu Difjfen, Borgholzhaufen und Haltern, 

Don politifchen Ereignifjen, welche die Burg Xheda betreffen, find aus jener Seit befonders 
zwei erwähnenswert. 

1241 wird die Burg Rheda von Bernhard von der Kippe in Derbindung mit Bifchof Kudolf 
von Nllünjter belagert und dem Bruder Bernhard's, Simon, Dompropft zu Paderborn, der fie fich 
widerrechtlih angeeignet hatte, entriffen. Sum Danfe für gewährte Hülfe nahm Bernhard von 
Nünfter feine Herrfchaft Rheda und alle zwifhen dem Osning und dem Stift Münfter gelegenen 
Hüter zu Lehen. 

Ein Hahfomme Bernhards, Simon von der Kippe, mußte 1305, als er aus der fechsjährigen 
Haft im Bodsthurm zu Osnabrück entlaffen wurde, die Serftörung feines Schloffes Rheda angeloben 
und Köfegeld zahlen. Die Herftörung fcheint nicht durchgeführt zu fein, ebenfowenig die Serftörung 
der Stadt (oppidum) Rheda, die er eidlich angelobt; denn 1310 finden wir ihn wieder in castro Rede 
(Schloß Rheda). 

Don größter Bedeutung für die Stadt war die Verleihung der Stadtrechte! durch Bernhard 


" Das heutige Stadtwappen führt einen Köwen in feiner Mitte, der dem Löwen im !WPappen des fürjtenhaufes 
entipricht. (S. oben.) 


von der Kippe 1555.1 In demfelben Jahre fchenkte Bernhard feinen Burgmannen? und Bürgern 
zu Rheda verfchiedene Kändereten als „WMorgenland” und zu freier Derfügung nach Weichbildrechte, 
wogegen fie ihm den Sehnten und die Schuld von zwei Morgen Sand bei Strafe zwiefacher Pfändung 
pünftlih vor dem Thurme in Rheda entrichten follen. Dies ift wohl der Anfang der reichen und 
jehr ausgedehnten Feldmarf Rheda's gewefen, in deren Befit die Stadt bis heute geblieben tft. 

Durh den Erbvertrag von 1565 zwifchen der Wittwe Bernhard's, Richarde zur Kippe und 
ihrem Schwiegerfohne Junker Otto von Tedlenburg Fam der Keßtere in den Befis Aheda's, indem 
er rafh und entjchloffen zugriff, che die Gegner des Dertrages ihr Recht geltend machten. Die 
Folge war eine mehr als hundert Jahre dauernde Spannung zwifchen Kippe und Teclenburg. 
Endli gab Kippe 1491 endgültig feine Anfprüche auf. im einer diefer Kehden, um 1570, wurde 
Stadt und Schloß Rheda durh Graf Engelbert von der Mark genommen, fpäter aber an Tedlenburg 
jurücdgegeben. 

Während der großen Fehde zwifchen Bernhard zur Kippe und Klaus von Teclenburg 1454 
wurde das fejte Rheda für den Kipper fehr verhängnißvoll, indem Graf Klaus plötli aus dem 
fejten Schloße hervorbradh, ihn überfiel und fchlug. Vbwohl das Kand verloren war, fuchte das 
Haus Kippe doch alte Beziehungen zu demfelben weiter zu pflegen. Graf Bernhard zur Kippe fchrieb 
1485, als er gehört, daß Klaus von Tedlenburg der Stadt Rheda ihre Privilegien genommen habe, 
einen Troftbrief an die Stadt Rheda. Loch 1489 verpflichtet fi) Bernhard und feine Söhne Schloß, 
Stadt und Herrfhaft Rheda nie zu verfaufen, aber fchon zwei Jahre fpäter mußte er endgültig gegen 
eine Entfhädigung darauf verzichten. Don den Teclenburgern beftätigten Graf Klaus 1450, Graf Kord 
1542 und Ewerwin von Bentheim 1560 den Bürgern ihre Privilegien. Unter den Privilegien, welche 
Graf Klaus der Stadt verlieh, werden namentlid aufgeführt: 

1. das Recht des Bierpfennigs; 
. Wafjer-, Weide- und Holgerechtigfeit; 
5. die WMaft auf der Marburg (Weide nah Stromberg zu belegen). 

Gräfin Anna fchenkte 1575 der Stadt das MWeggeld zur Ausbefferung der Wege und erlaubte 
der Stadt zwei Jahrmärfte zu halten. Der Nathhausplas wurde von Graf Arnold 1605 gefchentt. 

Im 16. und 17. Jahrhundert machten fih in Rheda züdifche Samilien mehrfach anfäflig. 
Klagen der Bürger veranlaßten den gräflihen Erlaß, daß fte Fein Haus noch Grundftüc Faufen 
durften (1680). Schon 1688 wurde ihnen der Auszug aus der Stadt anbefohlen. Die jüdifhen Ein 
wohner wohnten feitdem in dem langen Haufe am Gaufenbrinf, der „lange Janımer” genannt. 

Ein Armen- und Gafthaus wurde durh Graf Kord 1554 gejtiftet. Sum Kandgoing hatte 
die Stadt regelmäßig ihre Deputirten zu fenden, feit 1697 wurde fie aber von dtefer Pflicht entbunden. 

m dreißigjährigen Kriege wurde die Stadt Rheda 1054 unverfehens dur den General 
von Gelen mit einem Trupp Katiferlicher überfallen und gänzlih ausgeplündert. Dabei ging das 


[66) 


: Jı dem Original, das früher auf dem Ratbhauje zu Rheda war, jest im Staatsarchiv zu Miünfter vorhanden 
ijt, wird befindet, da die Stadt Sippitädter Recht haben md im Sweifelfällen ihr Recht dort juchen foll. Der Freitag 
wird der Stadt zu einem Nichtedaghe, der Sonntag zu einem Mlarfedagbe gefett. 

2 Dieje erflärten, daß jie ihrem Herrn die Freiung der Stadt Rheda empfohlen md jelbige im jeder Hinficht zu 
balten verjprochen hätten, isbejondere aelobten jte, dag Fein Burgmanı außer feiner eigenen Wohnung oder feinem Dor 
wer? Haus oder Hof in der Stadt haben, und wenn einer dort mehrere Häufer befitze, dieje jofort veräußern jolle. Auch 
wollten fie zur Stadt jtehen, wie andere Bürger. 
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jtädtifche Archiv faft völlig verloren. Das Schloß mußte Fapituliren. Später zahlte die Stadt regel 
mäßig Kontribution für eine Schußwache (salvagarde). In den achtziger Jahren des 17. Jahrhunderts 
lag viel münfterifches Dolf in der Stadt. 

Die Firchlichen Derhältniffe Rheda’s erlitten durch die Einführung der Reformation 1525 eine 
erhebliche Aenderung. Die Pfarrftelle in Rheda war wie die anderen des Kreifes feit 1258 dem 
Kollegiatjtift zu Wiedenbrüd unterftellt. Diefes machte noch 1551 bei Erledigung der Pfarre feine 
Rechte geltend, mußte aber fjpäter nach) der Kostrennung Rheda’s von Nedenberg 1565 darauf ver 
zichten. Graf Arnold trat, in Straßburg 1587 zum reformirten Befenntmiß über und führte dies durch 
eine Hirchenordnung von 1588 in der Gemeinde Rheda ein. Sein Sohn, Graf Adolf, erneuerte 
diefe und führte die presbyteriale Derfaffung ein. Später wurde die GeiftlichFeit Teclenburg’s, Bronau's 
und NRheda's zu einer Synode (classis) vereinigt. Die Kutheraner Rheda's hielten fich zur lutherifchen 
Gemeinde in Gütersloh. Die Getftlichen wurden von der Genteinde gewählt. 

Das Neftorat der Schule wurde 1055 begründet. Spätere Neftoren waren zugleih Hülfs 
prediger der Gemeinde. Die beiden geiftlihen Stellen wurden 1817 zu einer einzigen vereinigt. 

Ein Umbau der evangelifhen Kirhe muß 10616 oder Furz vorher vorgenommen fein. Der 
Kirhthurn ftammt aus dem Jahre 1654. Patron derfelben war der hl. Andreas. 

ou Anfang diefes Jahrhunderts wurde die ältere Johannisfirhe abgebrochen. 

Die Fatholifhe Gemeinde bildete ji im vorigen Jahrhundert. Sie ift Flein geblieben, da 
ihre Mütglieder nur in Rheda und Hordrheda wohnen, während die Fatholifhen Einwohner der 
Bauerfchaft Ems, überhaupt alles öftlih der Ems gelegene Kand, in der Parodie Wiedenbrüd ver 
blieben. Die Kirche ift 1841 erbaut und dem hl. Clemens geweiht. 

Kitteratur: 

Fürftliches Archiv zu Rheva. 

Regesta hist. West. I und II. 

Mejtfälifches Urfunden Buch II. 

Osnabrücker Mrfunden Buch I, II, III, 1. 

5. EieEhoff: Osnabrück rhed. Grenzitreit. Mittherlungen des biftoriichen Vereins zu Osnabrüc, Band AXIL 


Seite 107—194. 
Flügel: Sur rbeva’jchen Sejchichte. Bielefelder Tageblatt 1880 u. ff. 


Siegel der Stadt Aheda, von 1405, im 
Staatsarchiv zu Münfter, Siesborn 197; 
mit Umfchrift: S . . . idi in reyde. (Der 
gleiche: Weftfälifche Siegel, Heft 2, Ab 
theilung 2, Tafel 80, Nummer 7.) 


Denkmäler-Degzeihniß der Gemeinde Aheda. 


Stadt Iihjeda 


2 Kilometer nordweitlich von Miedenbrick. 


a) Kirde, wangelhih, gothiic ; 


dreischiffige, dreijochige Hallenfirche, mit gerade gefchloffenem Thor, Safriftei auf der Süd 
jeite und Wejtthurm. Ofjtwand des Chors und der Safriftei unter einem Giebel, 
Kreuzgewölbe, mit Rippen und Schlußfteinen im Schiff und Chor auf achtecfigen Pfeilern 
und Konfolen zwifchen fpisbogigen Gurten. Holzdefe in der Safrijtet und im Thurn. 
Strebepfeiler am Schiff, einfad. 
Senjter, jpisbagig, zweitheilig mit Mapwerf, an der Südfeite der Sakfriftei und im Dit 
giebel rund mit Mapwerf. Schalllöcher, rundbogig, erneuert. 
Eingänge an der Süd- und WMeftfeite, rundbogig, erneuert; an der Nordfeite gerade 
gefchloffen. 
Jahreszahl am Thurm 1657. 
£pitspb im Chor, Spätrenaifjance (barod), von 1055, von Stein, Säulenaufbau mit Wappen und 
nfchriften. 
Epitapb im nördlichen Seitenfhiff, Spätrenaiffance von 1629, von Stein, Säulenaufbau mit Wappen, 
Sigurenfhmudf und Infchriften. 1,70 m breit. 
3 Wappen an Bankfeiten, $rührenaiffance, 106. Jahrhundert, gefchnißt, 53 cm hoch, 50 cm breit. 
Tauffchüffel,! fpätgothifh, von Bronze getrieben, mit Sündenfall, Anfchriften und Sahreszjahl 10610. 
5l cm Durchmeffer. (Abbildung Tafel 25.) 
3 Bloden mit Infchriften: 
I. wan ich scalle an diesem ohrt so kompt zu horen gottes heyliges worth. clas noorden 
et jon albert de grave me fecer. amstelod. a® 1714. I,ı2m Durchmejffer. 


” Deraleihe: Sudorff, Ban md Kumjtdenfmäler, Kreis Slerlobn, Seite 55. 
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2. wan ich mich lasse hören macht euch bereit umb gottes word zu kommen hören. me 
fecit jan albrecht de grave amsterdam 1722. 1,16 m Durchmejfer. 
5. neu. 


b) Birde, Fatholifch, neu. 
NMadonna,! fpätgothifch, von Holz, Relief, Fnieend, Kind liegend, 1,0 m hboh. (Abbildung Tafel 24.) 
Tafelgemälde, gothifh, Kreuzigung, 98 cm hoch, 67 cm breit. (Abbildung Tafel 24.) 
c) Hynagoge, neu. 

5 Kronleuchter, Renaiffance, 17. Jahrhundert, von Bronze, 

I. Dis 4, eimreihig, fechsarmisg, 51 cm hod). 

5. zweireihig, zwölfarmig, 71 cm hod. 
d) schloß (Bejiser: Fürft zu Bentheim-Tedlenburg-Rheda) 
M 


Hauptgebäude, Uebergang, Nenaifjance, mit Thürmen, Thorweg, Giebeln, Erfer und Kapelle. 
(Abbildungen Tafel 25 bis 28.) 
KRapelle,2 im wejtlihen Thurmbau,3 Uebergang, im unteren Befchoffe, einfchiffis, einjochig, mit nörd 
licher und füdlicher Dorhalle, dreifchiffiger Choranlage4 und Umgang; im oberen Gefchoffe 
dreifchiffig, das Mtittelfchiff zweijochig. 


- 


Für das Provinzial-Mujeum angeboten. 
Denfmalpflege, Jahrgang 1900, Uummer 11. 
> früher Thorbaus. 

Das jiiöliche Seitenjchiff des Chores fehlt. 


D 


EN 


N 


Lonnengewölbe in den Dorballen, dem Umsang und den Seitenfchiffen ; 


StichFappengewölbe im nördlichen Seitenfchiff der unteren Cboranlage; 


Oberaeichoß. Inte vac \cbo > 5 


Kreusgewölbe im Müttelfchiff 
mit Rippen und verzierten Schluß 
ringen, zwifchen fpisbosigen Gurten, 
auf Edfäulen und balbrunden Dor 
lagen der Müttelpfeiler. 


Fenter, jpätgotbifch, jpisbogig, 


zweitheilig, mit Mapwerf; fpisbogig, 


eintbeilig, im mittleren Theile des 


ir 

Rt 
ih 
Z 


Umgangs; rund mit NMlaßwerf im 
Müttelfhiff, nah Dften und Weiten; 
rundbogig imı nördlichen Seitenfchiff 


der unteren Choranlage. 

Portal der nördlichen Dorhalle, 
gerade gefchloffen, in rundbogiger 
Blende auf Pfeilern mit dreifach ge- 


Fuppelten Säulen, Kapitelle mit Thier- 


und Blattornament, im Sodel liegende 
Figuren. (Abbildungen Tafel 29.) 

Deffnung der Weftwand zum 
Treppenaufgang mit Säulen auf 
Köwen (Abbildungen Tafel 29 und 
nebenjtehend.) 


Kfche in der Ditwand 
des Müttelfchiffes mit dreifach 
gefuppelten Säulen. Kapitelle 
und Sodel mit Sigurenfhmud. 
(Abbildung Tafel 29.) 


OJuerjchnitt 1:200 Sänaenjchnitt 
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£udorff, Bau: und Kunftdenfmäler von Weftfalen, Kreis Miedenbrüd, 
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Tafel 25. 


« 
Bau: und Kunftdenfmäler von Weitfalen. Kreis Wiedenbrück, 


Dem an B 


ich ö ! N f 
Eichtdrud von Römmler & Jonas, Dresden. Aufnahmen von U, Kudorff, 1900. 


chloß (Sürft zu Bentheim-Tedlenburg-Kheda): 
Nitjeite weftlichen Slügels und Theilanficht defjelben. 
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Tafel 26. 
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Rheda. 


Kreis Miedenbrück. 


und Kunftdenfmäler von Weitfalen. 


Bau: 


Tafel 
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N h eda. Tafel 51. 


Bam md Kınjtvenfmäler von Weitfalen. Kreis Mtevdenbritck. 


re 2 3 = 
Lliches von U. Brudmann, München. 2. a Aufnahmen von U, £udorff, 1900 


Schloß (Sürjt zu Benthein-Tedlenburg-Rheda): 
1. Krug; 2. und 3. Becher. 


Tafel Der 


Bau und Kunjtdenfmäler von Weitfalen. Kreis Wiedenbrück, 


“ . 
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Ile fairen Irunge. Asdnn genotet wörter builoft.ine | 


hir nietantaroypmttenand tafelö.unitofen ee 
au aean n.1p daumen dı dran niet en ketpe.ftin 
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Eliches von X. Brudmann, Münden. Aufnabmen von U. Eudorff, 1900, 


Schloß ($ürft zu Bentheim-Tellenburg-Rheda): 
Pergament-Hlanujfript. 


ww. 


Rheda. Tafel 55. 


Bar md Kunftdenfmäler von Weitfalen. Kreis Wrevdenbrück, 


18 iin & piter feite.XF Dırauaftr) ale pırater men 
Im blaız = 


liches von X. Brudmann, München. Aufnahmen von YA. £udorff, 1900, 
Schloß (Sürjt zu Bentheim-Tedlenburg-Rheda): 
Pergament-Mannjfript. 


Die Stadt und Gemeinde Rietberg zählt auf einem Areal von faft II qkm 1901 Einwohner, 
von denen etwa 1814 Fatholifch find, 48 evangeliih und 58 jüsiid. 

Die Derwaltung der Stadt wird von einem Amtmann geführt, der zugleich die politische 
Derwaltung der Gemeinden Mlaftholte und Neuenfirhen führt. 

Sur Patholifchen Pfarrgenteinde gehören außerden noch zwei Drittel der Bauerfchaft Bofel, 
während ein Drittel zur Pfarrgemeinde MWiedenbrüc gehört. Die Seelenzahl des Kirchfpiels beträgt 2500. 

er HKame XRietberg Fonmt als Rebtbergi bereits in einer Urfunde von 851 vor. Später 

Der X Rietberg F t als Rehtbergi bereit Urfund 851 Spät 
autet die Korn NRietberg, Retberg, Neitberige, Reidenberge, Redelberge. er ame bedeutet alfo 
lautet 8 Rietberg, Retberg, Reitberige, Keidenberge, Redelbera Der X bedeutet al 
„Burg in fumpfiger Mederung”. Um 1100 finden fih auch die Namen Rietbife und Xietbed, 

g PN q 

was Bah im Ried beseihnet. Erft Konrad I. foll den Mamen Rietberg definitiv eingeführt haben. 

) s gerunztt ı) 
Das Schloß Rietberg, weldhes wahrfcheinlihb an der Stelle einer älteren Befejtigung errichtet wurde, 
wurde 1125 von dem Grafen Sriedrih von Arnsberg angelegt und war bis 1087 die Nefidenz 
der Grafen von Rietberg. Schon im Jahre nad) feiner Erbauung 1124 wurde es jedoch von Kothar 


ER aus einem Gradnale der Klofterfirche zu Wiedenbrüc. (Siehe unten.) 
2 Siegel der Stadt Rietberg von 1540 im Staatsarchiv zu Nlünfter, Stadt Rheda mit Umjchrift: Sigillum oppidano- 
rum in retber... (Dergleihe: Weitfäliiche Siegel, Heft 2, Abtheilung 2, Tafel 67, Xummer 5.) 


se 
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von Sachfen belagert und zerjtört, weil es wie eine Räuberhöhle dem Raubgefindel als Sufluchtsort 
diente. Es ift dann bald nachher wieder aufgebaut worden. NRingsum von Wiefen und Morajt 
umgeben (daher im Dolfsmunde das „Dredflot” genannt), durch große Erdwälle und Mlauern ge- 
fchüsßst, beberrfchte es die Straßen, welche von Kippftadt und Paderborn Fommend, fich bier Ereusten. 
Noch jeßt findet man in der Umgebung des Schloffes Beihüsfugeln von Stein und Eifen, die von 
den Belagerungen zeugen, welche das Schloß im Kaufe der Seit bejtanden hat. Die fchwerjte war 
die von 1557, als der wejtfälifhe Kreis den tollen Johann nad langer Begenwehr zur Uebergabe 
zwang. Im erjten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts mußte das Schloß leider abgebrochen werden, da 
das Pfablwerf, auf dem die Mauern ftanden, durch das Alter morfh geworden war. 

Die Anfänge der Kirchengemeinde Kietberg gehen in das 15. Jahrhundert zurüd. Aus den 
Häufern der Burgmannen, die fih um das Schloß anftedelten, entjtand die Stadt Rietberg. Das 
Stadtwappen bejteht aus einem Stadtthor mit zwei Thürmen, in deren Mitte der rietbergifche Adler 
fchwebt. Schon 1502 heißt fie in einer Marienfelder Urfunde oppidum. hr Stadtrecht befam fe 
aus Kippftadt. Das Herrfherhaus bewilligte ihr eine Neihe von Privilegien. So genoß fie von altersher 
die Befreiung von Hörigfeit, Hergewedde und Gerade. 

In dem großen Brande von 1457 ging ein großer Theil der Stadt in Slammen auf. Auch 
die Kirche muß damals verbrannt fein, da 1485 ein Heubau der Kirche und des Thurmes erfolgte. 
Seitenfchiffe wurden 1858/59 angebaut. Patron der Kirche war der heilige Johannes der Täufer. 
Beim Abbruch der Kirche 1898 fand man im Innern 
vielfach das Nietberger mit dem Kippifchen Wappen 
vereint. (Adler und Rofe) Erbauer der Kirche 
waren Jobann I. (1431— 1516) und feine Gemahlin 
Margarethe von der Kippe. Derfelbe Johann ftiftete 
die Schloßfapelle auf der Burg XKietberg. Bürger- 
meifter und Rath der Stadt hatten das Recht der 
Präfentation der Kehrer, Küfter und Organiiten, 
jowie der Aufficht über Kirchen- und Schulgebäude 
der Stadt. Die Stiftung des Gymmnaftum Iepo- 
mucenum gefhah 1745 durh Graf Mlarimilian, 
Uri) von Kaunis. Den Unterricht ertbeilten zu- 
nächt die Sranzisfaner des benachbarten Klojfters. 
Eine lateinifhe Schule bejtand bereits im 16. und 
17. Jahrhundert. Das Sranzisfanerklojter! ift 1618 
bis 1629 erbaut, einzelne Theile wurden 1716 und 


1755 hinzugefügt, die YUmfaffungsmauer jtanımt 
Siegel $riedrichs I von Rietberg von 1279, im Staatsarchiv aus dem Jahre 1755. Eine fogenannte Brunmels 
zu Münster, Marienfeld 218, mit Umfchrift: S. frederici 
com. tis de Rethberg. (Deraleiche: Weftfälifche Siegel, x 

Heft 1, Abtheilung 2, Tafel 29, Yiummer 5.) 1795 verfauft. 


Firche, von der nichts Näheres befannt tft, wurde 


° In der Klofterfirche ruben unter dem Hochaltare die irdijchen Weberrejte des Stiftes Johann III. und jeiner 
Gemahlin Katharina Sabina jowie ihrer Nachfolger. 


ol 


num Kirchipiel Nietberg gehört auch die vor Rietberg 
amı Wege nach Delbrück gelegene Kapelle des Kandespatrons, 
des hl. Johannes Nepomuk, zu welcher alljährlich Wallfabrten 
veranftaltet werden. Ste wurde geweibt 1748. An der Stelle 
der heutigen Kapelle hat eine ältere gejtanden. In der Bauer 
jhaft Bofel befindet fi) eine Kapelle ad S. Annam, in der 
Nütte des 19. Jahrhunderts erbaut. 
Quellen und Kitteratur: 
Llechtv des Srafichaftsbeitzers Tenge in Rietberg. 
Pfarrarchiv zu Rietberg. 
Köntalichbes Staatsarchiv zu Mliniter. 
Rojenfranz: Beiträge zur Gefchichte des Kandes Rietberg : 
Heitichrift fiir vaterländische Gejchichte md Alter 
thumsfunde, Band XIV, Seite 92 md folgenve. 


Siegel Konrads II. von Nietbera von 1505, 


2 im Staatsarchiv zu Mliinfter, Mavienfeld 5375; 
Du mit Imjchrift: Sigilum conradi comitis de 
re...gh. (Dergleiche: Weitfältiche Siegel, 


Heft 1, 2lbtheiluma 2, Tafel 29, Yıummer 9.) 


Denkmäler-Derzeihniß der Gemeinde Hietberg. 


I. Stabr Hierhern. 


s Kilometer judöjtlich von Wrevenbrück. 


a) Pfarrkirdhe,! Fatholifich, fpätgotbifeh, 15. Jahrhundert, 


1:400 


: SübFe, Dejtfalen, Seite 288. — 1897 Gewölbe ohne Genehmigung abgebrochen. Thurm und Chor zum 
Neubau verwendet. 
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dreischiffige, zweijochige Hallenfirhe, Querfchiff mit gerade gefchloffenen Yifchen nach Oiten; 


II” 1 
WW == 


Saframentsbauschen! (ifche),ipät 
gothifch, mit Spisbogen und 
Sialen; 2,12 m hoch, 0,68 m 
breit, Deffnung 1,10/0,42 m 
groß. (Abbildung neben 
itehen®d.) 

Rirchboflaterne, an der Nordfeite, 
Spätrenaifjance, mit n- 
jchrift und Jahreszahl 1700. 
5,37, m bed. (Abbildung 
nebenjtehen®d.) 

Chriftus, leidend, Renaiffance, von 


Ntarmor; 40 cm hod). 


" eben dem Weitportal. 


Chor einjochig mit 5/8 Schluß. Safriftet an der Südfeite, 
Wejtthurm. Giebel auf den Schiffsjochen und dem Quer 
ichiff. 

Kreuzgewölbe mit Rippen und Schlußfteinen auf 
Säulen und Konfolen. BHolzdefe in der Safriftei. Strebe- 
pfeiler einfach. 

Kenjter, jpisbogig, dreitheilig, mit NMaßwerf; an der 
Deitfeite und im Chor zweitheilig; in der Safrtjtei eintheilig, 
gerade gefchloffen. Schalllöcher, zweitheilig, mit Naßwerf. 

Eingänge an der Mord- und Südfeite des Querfchiffs 
und Wejtportal jpitbogig. 

Wappen und Anfchrift an der Weitfeite: anna uni. 1483. 
(Abbildung nebenftehend.) Jahreszahl an der Hordfeite: 1659. 

Taufftein, fpätgotbifh, achteis, Pofalform, Schaft gedreht, Beden 
mit Maßwerffüllungen. nfchrift: anna amt. mügdh (1515). 


l,ıs m hoch, 0,84 m Durmejfjer. 
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3 Bloden mit Injchriften: 
I. sancte joannes et sancta catharina orate pro nobis. joseph michelin hat mich gegossen 


anno 1660. 1,16 m Durchmeffer, 


69) 


unleferlih, von 1614. O,9o m Durchmejfer, 


Ö. NEU. 


b) Kloferkirde, Fatholiich, Spätrenaiffance, 


117,400 


einfhiffig mit 3/6 Schluß. Kloftergebäude an der Südfeite. Dachreiter. Holzdede.! Wand 
vorlagen. 
Senfter, fpisbogig, dreitheilig, mit Naßwerf, im weftlichen Theile rundbogig, eintheilig. 
Thür der Mordfeite gerade gefchloffen. 
WDejftportal mit Säuleneinfaffung und 
WDappenverdachung. 


3 Altäre, Spätrenaiffance, von Stein, mit Reliefs 


und Figuren. 


Chorgeftühl, Spätrenaiffance, gefchnist, mit Dreb- 
pulten, 2,6°o m hoh. (Abbildung Tafel 56.) 


2 Bloden, mit Infchriften: 


ı. in honora dei b. mariae f. s. cathr. me 


fieri fecitis 1697 maria ernest francisca 


fries orien et ntb comitis 


rennevat sub guward r herronimo rawen- 


stein anno 1732. 0,33 m Durchmejfer. 


2. neu. 


: Gebt gewölbt auf Wanpfänlen. 


04% 


ec) sdlob," (Befiser: Tenge), Renaiffance, mit Thorhaus, Thürmen und Kapelle. 


1:2500 


Woappenftein, Renaifjance, mit Anfchriften und Jahreszahl 1607, 1,13 m breit. (Abbildung Seite 65.) 
Ranonenbefchlag, Renaijfance, von Bronze mit Löwe, 20 cm lang. (Abbildung Seite 65.) 


" Im 1800 abaebrochen. — Seitjchbrift für Gefchichte uno Altertbumsfunde Weitfalens, Band 14, Seite 92 ff. 
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= Aus der Heitichrift für Geichichte und Alterthumsfunde Weitfalens, Band 14. 
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d) Schloßkapelle (Befiser: Tenge), Spätrenaiffance (Rofofo), 


1: 400 


einfhiffig, Chorraum und Safriftei nach Weften. Siegelbau mit Sandfteinpfeilern und 
Bliederungen. 

Holzgewölbe mit Stud. 

Senjter, flachbogig, in der Safriftei gerade gefchloffen. Eingänge gerade gefchloffen ; der 
öftlihe mit Wappen-Auffab von Blei. (Abbildung Tafel 57.) 


2. Banerfchjaft Bokel. 


5 Kilometer jüdöftlich von Miedenbrüc. 


Kapelle, Fatholifich, neu. 
Alter, Renaifjance, von Stein, Säulenaufbau mit Neliefs, Kiguren, Wappen und nfchriften, 1,67 m 
breit. (Abbildung Tafel 56.) 
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Rietberg. Tafel 35. 
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Cliches von A. Brudmann, München. 2 Aufnahnıen von U. £udorff, 1897, 


Kirde: 


Innenanfichten: ı. nach Vordojten; 2. nad Siidweiten. 
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NRietb erg. Tafel 57, 


Kreis WMiedenbrück. 
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Eliches von X, Brudmann, München. 2. 3. Aufnahmen von U. £udorff, 1899. 
Schloßfapelle (Tenge): 
1. Wappenauffaz; 2. Nordoftanficht; 3. Inmenanficht. 
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ankt Dit. 


Kirhyengemeinde mit 550 Fatholifhen Einwohnern. Die jesige Kirche ift 1756 erbaut mitten 
zwifchen den zur Gemeinde gehörigen Bauerfchaften Rentrup und Gewecenhorft, während das alte 
Gotteshaus unmittelbar vor den Thoren Miedenbrüds ftand. Diefe alte Sanft Ditusfapelle ift ficherlich 
viel älter als die Errichtung des jelbititändigen Kirchipiels Sankt Dit. Als um 850 dte Gebeine des 
hl. Ditus aus Sranfreih nad) dem Klojter Korvey übertragen wurden, wurden ohne Sweifel zu Ehren 
des Heiligen bald Kapellen und Kirchen erbaut. Die Ditsfapelle vor Wiedenbrüf mag alfo im 
10. Jahrhundert bereits entjtanden fein, fihere Nachrichten liegen darüber nicht vor. 2 

Die im Jahre 1212 neu gegründete Darochte bejtand aus 21 Käufern der Umgebung. 

1259 wurde Sankt Dit den Kollegiatjtift zu Wiedenbrük unterftellt. Der urfprüngliche Be 
gräbnißpla lag neben der alten Kapelle, wie aus einer Urfunde des Jahres 1256 hervorgeht. 
Ueber den Befi des Kirchipiels erhob jich in der großen osnabrücifch-telenbursifchen Fehde 1524 
bis 15065 Streit. Don rhedifcher Seite wurde die Bauerfchaft Gewedenhorft, alfo alles, was diesfeits 
des Hamelbahes lag, in Anfpruch genommen. m Bielefelder Neceß fiel das ganze Kirchfpiel 
definitiv an Osnabrüd, 

Im Kirchfpiel Sankt Dit liegt das fon um 1200 erwähnte But Meuljaus, auch de Wieck 
nach einer befannten Wiedenbrücer Samilie, die das Gut befaß, genannt. etiger Befitzer ift der 
Graf Schmifing-Kerfjenbro® auf Brinke. 


Quellen: 
Pfarrarchiv zu Sankt Dit. 
Osnabrüctiches Urfundenbuch. 
Chroni? des Kanonifus Harjewinfel in Mredenbriic. 
2 S aus emem Sraduale der Klofterfirche zu Wiedenbrücd. (Siebe unten.) 
2 Bifchof Gerhard von Osnabrück befundet in der Stiftunasurfunde vom 1212, daß er, um die im WMiedenbrück 
zu Ehren der bh. Marta und des h. Ditus errichtete Kapelle durch beftändigen Gottesdienst zu heben und zu fördern, einige 
Hänfer zum Unterhalt des an der Kapelle fungirenden Prieiters angewiejen habe. 


Ta 
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Denkmüler-VDerzeihniß der Gemeinde Fankt Dit, 


Dorf Sankt Dit. 


2 Kilometer jüdweitlich von WMredenbrück. 


Hirde, Fathbolifh, Renaiffance, 


DIN 
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einfchiffis, fünfjochig, gerade gefchloffen. 
Kreuzgewölbe, mit Braten, zwifchen Quergurten, auf Wandpfeilern. Strebepfeiler einfach. 
Senjter rundbogis, an der Ditfeite gerade gejchloffen und rund. 
Eingänge gerade gefchloffen mit nfchriften. Jahreszahl an der Ditfeite 1756. 
Vortragfreuz, fpätgotbifch, in den Dierpaßendigungen Evangeliftenzeichen,! Chriftus 0,72 m body, Arnı- 
jpannung 61 cm. (Abbildung Tafel 59.) 
Rrenzigungsgruppe,2 jpätgothiih, von Holz, Ehriftus 2,15 m body, Armfpannung 1,65 m, Maria und 
Johannes 1,80 und 1,88 m bodh. (Abbildungen Tafel 59.) 
DPiets, gothifh, von Holz, 75 cm hod). 
2 Bloden,3 mit Infchriften: 
I. in honorem jesu et mariae et sanctorum viti et josephi patronorum refusa anno 1749 
d. 6. mey pastore henrico christophoro wipperman. 0,63 m Durchmegjjer. 


2. neu. 


drei fehlen. 
Jetzt im ftädtifchen Mufenm zu MWiedenbrücd. 
Im Sreien aufgehängt. 
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Santt Dort Tafel 58. 
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Cliches von U. Brudmann, München. ; e) Aufnahmen von U, Eudorff, 1900, 


Kirche: 


ı. Sudmweftanficht; 2. Snnenanficht. 
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Der Name Derl Font bereits im 14. Jahrhundert vor, aber nicht als Name einer Parochie, 
fondern nur als Ortsbezeihnung. Die urfprüngliche Form des Namens lauteie Derlo, was „Herren 
wald“ bedeutet. Als 1550 von der Stadt Bielefeld ein Kriegszug gegen Derl unternommen wurde, 
wird eine curia dicta Verlo (Meier 3. D.) in parochia Nygenkerken prope Rethberghe genannt. 
Gewöhnlich heißt es in älteren Bezeichnungen: „Derl mit Gütersort.” Kesterer Name wird nod) 
jest als Bezeichnung eines Theiles der politifihen Gemeinde Derl gebraucht. 

Das heutige Kirchdorf Derl ift Wohnfis des Dechanten des Dechanats Rietberg und des 
Amtmanns des Amtes Derl. Der politifhe Bezirt umfaßt die Bauerfhaften Bornbolte, Kienike, 
mit Dorf Kaunis, Oefterwiehe, Sende und Derl. Die Kirchengemeinde Derl umfaßt die politifche 
Gemeinde Derl, Bornholte mit Ausnahme eines Fleinen Theiles, der zu Kaunis gehört, die politifche 
Gemeinde Sende und ferner Fleinere Bezirfe von Darenfell und Senne II (vom Amte Bradfwede). Die 
Einwohnerzahl des Pfarrbezirts beträgt etwa 5000 Seelen, welde auf einem Areal von 6274 ha 
erftreut wohnen. Im Dorfe Derl finden fi acht evangelifhe und acht jüdifiche Bewohner. 

Der Urfprung der Pfarre Derl ijt dunkel. Urjprünglich foll eine Kapelle der hl. Anna dort 
geftanden haben, welche von Neuenfirhen aus geiftlih bedient wurde. m Seitalter der Reformation 
fanden aucy hier Neuerungen in Sehre und Kultus ftatt. 1610 wurde in Derl die Fatholifhe Andacht 
wieder eingeführt. Das Kirchengebäude erhielt 1641 und 1691 zwei Emporen, 1710 wurde die Kaplanei 
fundirt, eine dritte geiftliche Stelle wurde 1760 geftiftet. Die Baufälligfeit des alten Kirchengebäudes 
veranlaßte die Errichtung eines neuen. Der Bau gelangte 1801 zur Dollendung.?2 Patron der 
Kirche ift die hl. Anna. 

In der politifchen Gemeinde Sende liegt die Arkeiter-Kolanie Wilhelmsdarf mit Sweig 
anjtalten, 1882 gegründet. 

Quellen und Kitteratur: 


Pfarrarchiv zu Derl md Venenfirchen. 

Grafichaftsarchiv zu Rietberg. 

Rojenfranz: Beiträge zur Gefchichte des Kandes Rietberg n.j.w. Heitichrift fiir vaterländiiche Gefchichte, 
Band 14, Seite 92. 

Programm des Symnaftums im Bielefeld, 1881. 


 D aus einem Alntipbonar der Klofterfirche zu Wiedenbrücd. (Siehe unten. 
2 Die Kirche wurde nach dem Minfter des vom Fürjten Wenzel Anton zu Aujterlig in Mähren errichteten 
ÖSotteshaujes erbaut. 
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Denkmäler-Derzeihniß der Gemeinde Derl. 


Dorf Perl. 


ı+ Kilometer nordöitlich von MWtedenbriück. 


Kirdhe, Fatholifh, Renaiffance, 
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dreifchiffig, fünfjochtg, mit weitlihenm, an den Eden innen abgerundeten Dorraum, innen 

und außen in den Eden abgerundetem Altarraum und Oitthurm. 
Holzdefe auf Steinfäulen und Wandvorlagen. Kifenen an der Nord- und Südfeite. 
Senfter, rundbogig, im Thurm gerade gefchloffen,; Schalllöcher rundbogig. 
Eingänge gerade gefchloffen, im Thurn rundbogig. 

+ Bloden, mit nfchriften: 
1. ex donatione r. dei. k. w. kathower pastory verlensis hec campana fusa est anno 1747 
d. 26. september. 0,78 m Durchmejjer. 


2 bis 4 neu. 
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ienenbriück. 


Die Pfarrgemeinde MWiedenbrüf umfaßt 
1. die Stadt Miedenbrüd, 
. die Gemeinde Batenhorft mit den Bauerfchaften Stettentrup und Röcinghaufen, 
(Müdlih von Wiedenbrüd), 
5. die Gemeinde Kintel (mordöftlih), die Bauerfchaft Ems (nordweftlich) den Baufen 
brin? vor Rheda und ein Drittel der Bauerfchaft Bofel. 

Die Einwohnerzahl beträgt etwa 5700, welche bis auf 500 Andersgläubige Fatholifch find. 
Das Gebiet der Stadt Wiedenbrüt umfaßt 101/4 km, auf welhen 5485 Einwohner fich befinden, 
etwa 5250 Katholifen, 200 Evangelifhe und 20 Juden. 

Der urfprünglihe ame lautet Witunbrucca, Widenbrüggon, Widdenbrufke, Midenbruche, 
MWiddenbruga, Widenbrugfe, Widenbrugen, heute im Dolfsmunde Wembrügge. Der Name hängt 
wahrfcheinlih mit der alten Berichtsitätte zufanımen, die fih in Wiedenbrücd befand. Es gab 3. 3. 
einen Gerichtsjtuhl zur Wyden bei Beelen (Kedebur Archiv 20, 268) ferner uff der hohen Wieden bei 
Bergentreich (Heitfchrift für Weftfältfche Befchichte 45, 39), Wieden oder Widum bei Rinteln. Ein 
Wied war ein heiliger Wald; neben einem folhen wurde oft an einem MWeidenbaume vermittelft einer 
Weidenruthe der Mifjethäter gehängt. Wiedenbrüd würde alfo bedeuten Brücde am heiligen Walde. 
Die Anfiedlung muß in die alte germanifche Zeit zurücreichen. Hier liefen die Straßen von Norden 
und Süden, Diten und Weften zufammen und fchufen einen wichtigen Derfehrspunft. Der ganze Hrt 


ID 


"U=W aus einem Graduale der Klofterfirche in Wiedenbrick. (Siehe unten.) 
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mit Umgegend war bereits bifchöfliches Eigenthum, als Otto I. 952 in Dornburg dem Bifhhof Drogo 
von Osnabrück Markt, Münze und Soll in Wiedenbrük und andere Hoheitsrechte des Königs verlieh. 
Nüt diefer Urkunde tritt Wiedenbrücd als Gemeinwesen in die Gefhichte. Unzweifelhaft hat fchon damals 
eine Kirche dort gejtanden. Als Mlarftplaß für Handel und Gewerbe war Wiedenbrüd von größter Be- 
deutung für die ganze Umgegend. Fortan wurde Wiedenbrüder Maß ftets das gebräuchliche in der ganzen 
Umgegend und ihr Münzrecht hat die Stadt bis in das 18. Jahrhundert ausgeübt. Yur das Domkapitel, 
die Stadt Osnabrück und die Stadt Wiedenbrüd hatten im ganzen Bisthum das Recht der Münzprägung. 

Es hielt nicht fhwer, den unmittelbar an der Ems belegenen Ort durch breite Kräben und 
Mälle zu fhüßen. Sicherlich ift hierzu fchon früh der Anfang gemacht worden. Der Enfel Ottos I., 
Kaifer Otto III, befuchte 985 die Stadt. Das Stadtfiegel zeist uns als Wappen ein achtfpeichiges 
Rad unter einem Balbbogen, an den fich nach beiden Seiten hin die gethürmte Stadtmauer anlehnt. 
Ueber demfelben befindet fi) ein Schlüffel. Die Umfchrift lautet: cives Widenbrugenses. 

Die Stadt wurde auf bifchöflihem Grunde erbaut. Deshalb zahlten die Bürger fpäter an 
den Bifchof das Wortgeld (Wohnjtättegeld) und mußten ihm das Mlorgenforn liefern. Der ältefte 
Theil der Stadt foll die Gegend zwifchen dem Rinderthor (nördlich) und Kangenbrüggenthor (füdweitlich), 
alfo die Kangeftraße gewefen fein." Der öjtliche Theil der Stadt, d. h. die Gegend des Franzisfaner- 
Flofters und des Annunciatenflofters, würde dann den Tamen „Ieuftadt”, civitas nova, der bisweilen 
vorfonmt, tragen. Außer den beiden erwähnten Thoren gab es nocdy die Ditenporte (nach Rietberg) 
und die ITyeporte (neues Thor nad Kippftadt). ITeben der Stadt erhob fi) als Burg oder Berg, 
ringsum vor den Armen der Ems umflofjen, das bifhöflihe Schloß Nedenberg. Der urfprüngliche 
Yame lautet Ridefenberg oder Nedefenberg. Wahrfcheinlid hängt der Name mit Ried (vgl. Rheda 
und Rietberg) zufammen. Das Schloß eriftirt feit etwa 1200 und heißt wie das benachbarte Rheda 
castrum. Auch hier gab es Burgmänner (castrenses), die ein Burgmannslehen erhielten. Die Be- 
feßung des Redenberges mit Burgmännern ordnete Bifhof Engelbert um 1240 zur Sicherung gegen 
feindliche Ueberfälle an. Miehrere der Burgmannslehen lagen in der Stadt an der Wafferftraße. 
Sogenannte Burgmannshöfe waren Ende des 18. Jahrhunderts noch zwei vorhanden. Das jebige, 
noh aus osnabrüdifcher Seit ftanımende Amtsgebäude ift von Fürften Ernft Auguft Ende des 
17. Jahrhunderts erbaut. im weftlichen Yeben-Gebäude war früher die Amts- und Gerichtsitube. 
Bier wurden die Mlalefizperfonen aufbewahrt; auch wohnte der Burgpförtner dort. Im öftlichen 
Veben-Bebäude befand fihh der Marftall und Räume für Wagen. Das Müttelgebäude diente als 
Wohnung für den Droften und andere Beamte oder für den Bifchof felbjt. 1661 ließ der Fürftbifchof 
einen mächtigen Thurm mit Wänden von 12 $uß Die zur Aufbewahrung der Gefangenen bauen, 
der 1799 wieder abgetragen wurde, 

Don den alten Stadtbefeftigungen ift nur ein einziges Rondell an der Weitfeite Wiedenbrüds 
von der Neubefeftigung 1664 ftehen geblieben, fonft ift alles zerftört. Wir erfahren in den verfchiedenen 
Jahrhunderten manches über die Befeftigung Wiedenbrüds, befonders im 16. und 17. Jahrhundert, wo 
Kriege und Kehden lange dauerten. Der Bifchof fchoß der Stadt öfters Mittel vor oder wandte ihr 
andere Emolumente zu, damit fie die Koften der Befeftigung trage. Die Stadt hat im Kaufe der 
Seit viele Belagerungen ausgehalten, im dreißigjährigen Kriege allein vier. YHach der lesten Be- 

: Inter dem Pflafter der Straße fanden fich im Jahre 1900 ausgehöhlte Baumftämme, welche als Särge gedient 
hatten. Das Terrain gehörte vielleicht zum Begräbnisplaß der nahen Pfarrficche. 


lagerung durch die Schweden 1647 wurden die alten Seftungswerfe gänzlich zerftört. Um das Jahr 1800 
müfjen die Kejtungswerfe, welhe Fürftbifhof Franz Wilhelm in dem Jahre 1651 u. ff. und fein 
Hacdfolger Ernjt Auguft von Hannover errichten ließ, zerftört worden fein. Im fiebenjährigen Kriege 
Fanı Miedenbrüc als Seftung nicht mehr in Betracht. Die Befasung der Keftungswerfe wurde von den 
Bürgern geftellt. Alle 14 Tage Fam jeder Bürger an die Reihe. Diefe Gewohnheit führte zur Stiftung 
einer Schüßenfonpagnie, welcher vom Bifchof für ihre Uebungen ein größeres Brundftüc bei Burels Hofe 
zugewiefen wurde. 1895 Fonnte die noch beitehende Schüßengilde ihr 40Ojähriges Jubiläum feiern, 

Unter den Beamten WMWiedenbrüds werden zunächt Richter und Schöffen erwähnt. Der Ort 
des Gerichts heißt zu Anfang des 15. Jahrhunderts ad bancos iuxta Widenbrukke (an den Bänfen 
neben Diedenbrücd) und lag wahrfcheinlid nordweitlich von Wiedenbrük nah Rheda hin. Bier ftand 
auch 1647 das Schwedische Kager. An diefem Gerichtsorte verzichtete 1189 Midufind und feine Mutter 
Kuttrudis auf diejenigen Güter zu Gunften des Klofters Marienfeld, welche der Ritter Rudolf von 
Burbenne unter feiner Jurisdiktion hatte. Nechtsfälle aller Art, befonders Taufh- und Kauffontrafte, 
wurden hier erledigt. 

Die ftädtifhe Derfaffung Wiedenbrüds geftaltete fih im Wefentlihen nach der Osnabrüds. 
Die statuta eivitatis Widenbrugensis wurden 1462 in ausführlicher Form niedergefchrieben und blieben 
nebjt den jonftigen Rechten und Privilegien bis 1628 in Geltung. in dtefem Jahre nöthigte Bifchof 
Sranz Wilhelm der Stadt eine neue Polizetordnung auf, nachdem er vorher alle ihre Privilegien 
aufgehoben hatte. Swei Bürgermeifter und der Rath Teiteten die ftädtifche Derwaltung. At dem 
Ende jedes Jahres trat der alte Rath ab und der neue übernahm feine Funktionen. 

Das Handwerk hatte eheden in Wiedenbrüd einen goldenen Boden. Es gab ein Bäceramt, 
ein Schmiedeamt, ein Tuchmacheranit, ein Schneideramt und eine Brauerzunft. 

Die Regierungsgefchäfte über das Amt Rekenberg führte der Droft auf dem Schloffe Reden 
berg. Das Berichtsverfahren lag in den Händen des Borichters. Durch Defret König Heinrichs wurde 
Bifhof Engelbert 1225 die Dollmadt verliehen, Bografen in Wiedenbrüf und an anderen Orten 
des Bisthums zu ernennen. Die richterlihe Gewalt des Gografen erlitt aber durch das gleichzeitige 
Emporfommen des Sreigerichts oder freien Stuhles in Rheda eine bedeutende Schmälerung. Den 
Soll erhob im Yamen des Bifhofs der Söllner. Später erwarb das tedlenbursifhe Haus gewilje 
Rechte auf den Zoll zu Wiedenbrüd. MWiedenbrük war nad) Osnabrüd die bedeutendfte Stadt des 
Bisthums. Davon zeugt außer ihrem Münzprivilegium die Thatfache, daß Wiedenbrücd Mitglied 
der Hanfa war. 

Wichtiger als in politifher war die Stadt in Firhlicher Beziehung. Der gefammte heutige 
Kreis Wiedenbrüf war den geiftlihen Behörden Wiedenbrüds unterftellt. 

Die Gründung der Parochte Wiedenbrüd geht ficherlich bis in das neunte Jahrhundert zurück 
und wird nicht fpäter als die Gründung des Klofters Herzebrod (860) zu datiren fein. Die Pfarr- 
firhe zu Wiedenbrük war in den älteften Seiten eine bifchöfliche Kapellanei, 8. h. jte war mit einem 
Erzpriefter befest, der mehrere Kirchen unter fich hatte. Derartige Kapellaneien gab es vier im Bis- 
thbum Osnabrüd. m 12. Jahrhundert war der Dechant (decanus) der oberjte Geiftliche. So wird 
in einer Urkunde um 1200 ein Dechant genannt und in einer Urfunde von 1255 außer dem Defan, 
der die archidiafonale Gerichtsbarkeit ausübte, noch ein Priefter an der neuen Kirche (Pfarrkirche), 
und außerdem wird noch ein Priefter angeführt, der wahrfcheinlich der Geiftliche der Beorgsfapelle ift. 
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Die arhidiafonale Gerichtsbarkeit bejtand befonders in der Abhaltung des geiftlichen Berichts, 
der Send genannt. Hier wurden fittliche Dergehen, Ehebruch, Gottesläfterung und dergleichen beitraft. 
Allyährlich 3098 der Defan dur die Kirchfpiele und fprah im Hamen des Bifchofs Recht. 

Don außerordentlicher Bedeutung für das geiftliche Leben der Umgegend wurde die Gründung 
des Kollegiatjtiftes in MWiedenbrüf durch Bifchof Baldewin 1259. Sein Dorgänger Bruno hatte die 
Stiftung in der Weife vorbereitet, daß er in einer Urfunde von 1258 das Recht des Domkapitels zu 
Osnabrüf auf die Pfarrfirchen zu Wiedenbrüd, Bramfche, Melle und Difjen zwar ausdrüdflih an- 
erfannte, aber für den Fall, daß fein Dorfas, eine Kanonifatfirhe in Wiedenbrük zu begründen, 
durchgeführt würde, folle Wiedenbrük durch Schledehaufen erfest werden. Bereits im folgenden Jahre 
wurde von feinem Yachfolger das Kollegium der vier Kanonifer zu Ehren des Herrn efu Chrifti 
und feiner Mutter Maria, des hl. großen Kaifers Karl und des hl. Egidius begründet. Das Kollegium 
beftand aus Propft, Defan, Scholafter und Küfter, Der Propft foll jtets dem Domkapitel zu Osna- 
brüf angehören. Seine Präbende (Unterhalt) foll er ebenfalls von dort aus beziehen. Sum Unter- 
halt der Kapitelsherren wurde die Pfarrfiche mit allem Zubehör, die Kapelle zu St. Dit, die Pfarr- 
firhen in Gütersloh, Rheda, Neuenfirhen und Langenberg mit ihren Einfünften bejtimmt. Außerdem 
fügte der Bifchof nocdy befondere Gaben hinzu, die fie gleihmäßig unter fich vertheilen follten. m 
ganzen eriftirten fpäter acht Präbenden. Der Dechyant wurde von Kapitel frei erwählt, die übrigen 
Stellen vom Bifchof vergeben. Difarien waren bei dem Kapitel zwölf vorhanden (vergleiche Miöfers 
fleinere Schriften Seite 285 ff.). Die Befegung der Pfarritellen der genannten Kirchfpiele gefchah 
fortan durch das Kapitel, es hatte, wie es heißt, die Kollation. Aus der Gefchichte des Kapitels fei 
noch folgendes mitgetheilt: Bifchof Baldewin wandte dem Kapital 1260 zwei weitere Stiftungen zu. 
Das Recht Güter zu erwerben und zu verfaufen erhielt das Kapitel 1550. 1555 ftiftet Bifchof Johann 
von Osnabrücd vermittelft der Beorgsfapelle und ihrer Einfünfte mit Einwilligung ihres Rektors 
eine neue Präbende. Das Stift war nun im Befiß fämmtliher Kirchen in Wiedenbrüd; alle Firch- 
lihen Stiftungen, welde gemacht wurden, gingen in Folge deffen durch feine Hand. Als 1545 die 
Reformation durch Kranz von Walde eingeführt werden follte, protejtirte das Kapitel gegen die 
Einführung der neuen Kehre, ebenfo 1547 gegen die neue Kirchenordnung. Später mußte der Kardinal 
Eitelfriß von Hohenzollern um 1620 die Kanonifer ermahnen, jich getftlicher Kleider zu befleißigen. 
Das Kapitel verlor zuerft das Recht über die Kirche in Rheda 1592, fjpäter wurde ihm 1664 aud 
die Befeßung der Kirche in Neuenfirchen durch lIandesherrlihe Eingriffe fehr erfchwert. Um die Pfarre 
Gütersloh entbrannte ein erbitterter Kampf, bis diefe 1779 durch eine Geldfumme dent Kapitel abgefauft 
wurde. Das Kapitel ift fchließlich in der Uebergangszeit 1802 und folgende Jahre aufgelöft worden. 

Unter den Kirchlichen Gebäuden Wiedenbrüds foll die Georgsfapelle die ältejte gewefen 
fein. Ste muß neben dem Redenberge gelegen haben, wie eine Kapitelsurfunde von 1555 befagt und 
auch anderweitig bezeugt wird.! Jedenfalls ift die Pfarrfirche, deren Patron der hl. Egidius tft, nicht 
die ältefte Kirche. Ste wird als nova ecclesia in einer Urfunde zu Anfang des 15. Jahrhunderts 
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bezeichnet. Das jebige Kirchengebäude ftammt aus den erften Jahren des 16. Jahrhunderts, wie die 
Infchrift an der Südfeite der Kirche befagt. Den Bottesdienft in der Pfarrfirche wie auch in der Kieb 
frauenfirche beforgten die Stiftsherren. Die Kiebfrauenlirche war, wie der YHame jagt, der 


: Hb Möfers Dermuthung gegründet ift, daß Karl der Große nach jeinem Siege über die Sacyjen die Kapelle 
gebaut habe, mag dahin geitellt fein. 


bl. Maria geweiht. Sie lag in der nova eivitas d.h. der Neustadt und wurde 1527 dem Kapitel über 
seben. 1644 wurde fie von Bifhof Franz Wilhelm den Kranzisfanern eingeräumt. Die efuiten 
hatten 1628 vorübergehend in MWiedenbrüc fich niedergelaffen und in der Kirche Gottesdienst gehalten. 
Das jeßige Kirchengebäude ftammt aus dem Jahre 1470. 

Die oben erwähnte St. Georgsfapelle hatte urfprünglich eigene Geistliche. 1555 wurde fie auf bifchöf- 
liche Anordnung dem Kollegiatftift unterjtellt und ihr damaliger Neftor wurde Nüitglied des Stiftes. Tod) 
lange war fte im Gebrauch, denn 1504 wurde ein befonderer Ablaß für dte Befucher des Hotteshaufes erwirft. 


Unmittelbar vor dem Kangenbrücdenthor lag die Kapelle des bl. Ditus. 1591 wurde fie auf 


1515 errichteten Bürgermeifter und Rath der Stadt MWiedenbrüdk ein Siechenbaus und Kapelle 
in der Schiffheide zu Ehren des hl. Georg, des hl. Antonius und der hl. Katharina. 1777 wurde die Kapelle 
gänzlich abgebrochen und ausdem Erlös der Baurefte die Spite des Thurmes der Franzisfanerfirche hergeftellt. 

Ein Armenbaus zum heiligen Geift wird fchon 1595 erwähnt, ein Armenhaus ad 
honorem Sti. Antonii wurde 1495 geftiftet und Ende des vorigen Jahrhunderts verfauft. Ein 
1705 errichtetes Waifenhaus wurde 1787 verfauft. 

Das Haus der Brüder des Ordens des hl. Auguftinus lag an der Stell 
Sranzisfanerfchule. Die Auguftiner befagen in Wiedenbrücd Feine eigentliche Flöfterliche Niederlaffung, 


e der fpäteren 


fondern hatten dort nur eine Refidenz und blieben in Abhängigfeit vom Klofter in Kippftadt. In 
der Reformationszeit löfte fi) das Hlofter auf. Das Grundstück wurde erft 1805 fäfularifirt. 

Das Schiueiternfiilafter wurde 1458 mittelft Schenfung eines Haufes in dem Oftportenhofe 
an die Schweitern zu Osnabrüd gejtiftet. Der Bifchof befreite fie vom Pfarrzwang, gab ihnen einen 
eigenen Geiftlihen (confessionarius) und erlaubte ihnen den Bau einer Kapelle. Sie nahmen die 
Regel der hl. Clara an und hielten jich bis 1805. Im 17. Jahrhundert fchloffen fie fich dem Annun 
ciatenorden an und treten ftets unter dtefem Namen auf. Das Klofter hieß Süftern- oder Agnetenflofter. 

Das Franziskanerklofter wurde durh Fürftbifhof Kranz Wilhelm, dem die Erhaltung des 
Fatholifhen Glaubens im Stift Osnabrüd allein zu verdanken ift, 1644 begründet und durch päpft 
liches Breve 1645 beftätigt. Außer Flöfterlichen Uebungen betrieben die Ntönche auch fleißig Seelforge und 
unterrichteten am Gymmnaftum WTarianum in der Philofophie und Mtathematif. Das Klofter wurde 
in den Jahren 1649 u. ff. auf dem GBrundftüke des Wiedenbrüder Bürgers ODfterbrocd errichtet. Die 
alte Marienfirhe wurde 1644 zu Ehren des hl. Sranzisfus und Antonius fowie der hl. Urfula und 
ihrer Genoffinnen Fonfefrirt. Nachdem das Klofter durch das für viele Klöfter fo verderbliche Jahr 
1803 feine Eriftenz gerettet und in den folgenden Jahrzehnten mit vielen Schwierigkeiten zu Fämpfen 
gehabt hatte, wurde es 1875 in Solge des Ordensgefeßes aufgehoben. Doch bereits 1837 Fehrten 
die Sranzisfanerbrüder zurüd, 

Don den übrigen Ööffentlihen Gebäuden Miedenbrüds ift das Rathhaus erwähnenswerth. Es 
joll nah handfchriftlicher Ueberlieferung 1609 erbaut fein. Keider find die fchönen Giebelhäufer, an 
denen Wiedenbrüd früher fo reih war, in den leßten Jahren fehr gefchwunden, die noch vorhandenen 
find vielfach reftaurirt. 

Don großer Bedeutung für das Schulwefen Wiedenbrüds war dte Stiftung des Gymnaftum 
Marianum 1657. Den Unterricht ertheilten fpäter die Sranzisfaner. m Müttelalter hat in Wieden 
brüf eine Kapitelsihule beftanden. 
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Aus der reichen Gefchichte Wiedenbrüds heben wir noch Kolgendes hervor: 

In der Hähe der Stadt wurde Graf Friedrich von fenburg, ein Sohn des WMörders des 
Erzbifhofs Engelbert, 1252 vom Grafen Adolf von der Marf ereilt und beftegt. 

Als 1509 der Erzbifchof von Köln, Heinrih von Dirneburg, einen Sandfrieden mit vielen 
wejtfälifchen Städten jchloß, trat Wiedenbrüd demfelben bei. Doc erlitt die Stadt zur felben Zeit 
jhweren Schaden durdy die Kitter Friedrich, Albero und Wolter Poft, welche fich des Redenberges 
bemädhtigten und die Einfünfte der Stadt an fich riffen. Um fie zu befriedigen, mußte ihnen Bifchof 
Engelbert die Stadt mit dem NRedenberge verpfänden. Derpfändungen fanden in der nächitfolgenden 
Seit häufig ftatt. 1459- befreite Bifchof Erich von Hoya mit Zuftimmung des Kapitels feinen Ueffen 
Kord tom Nedberge (Rietberg) fammt Genofjen, denen Wiedenbrüd verpfändet war, zum Erfas für 
erlittenen Schaden und „tor weddertimmeringhe” der Stadt von Herrgewedde und Gerade (Abgaben, 
die auf altgermanifchen Rechtsgewohnheiten beruhen) und überließ ihnen den Dredinghof und den 
Kippifchen Kamp. Erft mit dem 17. Jahrhundert hörten die Derpfändungen auf. Die Stadt hatte 
fi) Schließlich das NRecht erworben, bei den Derpfändungen gehört zu werden. 

In den Kämpfen zwifchen Kippe und Tedlenburg fpielte MWiedenbrüf eine große Rolle. Als 
Bernd von der Kippe 1455 in der Nähe von Llarhoß durdy Klaus von Tedlenburg plößlich über- 
fallen und gefchlagen wurde, öffnete ihm Wiedenbrüt fchüsend die Thore. Der Tedlenburger aber 
befchoß die Stadt mit glühenden Kugeln, fodaß die ganze Wafferftraße in $lammen aufging. Als 
er der Stadt noch weiteren Schaden drohte, empfing Wiedenbrüf von dent Bürgermeifter und Rath 
Kenigos die Huficherung des Erfaßes für jeden Schaden, den es erleiden würde, Bernhard aber ver- 
jprady die Stadt Wiedenbrücd nicht deswegen zu belangen, daß fte ihn zu einer „Fenfniffe donngen” 
und fagte der Stadt weiter feinen Schuß zu. 

Auch in den folgenden Kriegsjahren der fechziger Jahre hatte die Stadt nicht wenig zu leiden. 
Sie ftand immer auf lippifcher Seite. Die Schde wurde fchließlich durdy Gerhard von ülich gefchlichtet. 

Erzbifhof Dietri von Mlörs belegte, wie er es eben mit Osnabrüd gethan hatte, 1457 
die Stadt Wiedenbrüf und Umgebung mit Interdift. Das Konzil zu Bafel aber hob das nterdift auf. 

Tief griff die Reformation in das Keben der Stadt ein. Bifhof Kranz von Walded, ein 
milder Herrfcher feines Kandes, glaubte dem Zuge der Seit folgen zu müffen und wollte die lutherifche 
Sehre einführen, aber man lehnte jede Neuerung ab. Allmähli aber fand die Lehre Kuthers doch 
Eingang. Um 1550 waren mehrere lutherifche Beiftliche in Wiedenbrüd thätig. Das nterim des 
Kaifers vertrieb fie von dort. Nach dem Augsburger Srieden behauptete fich die lutherifche Lehre 
noch lange. Die Akten des Nürnberger Kriedensfongreffes von 1650 bezeichnen Wiedenbrüd als eine 
evangelifche Stadt im Mormaljahre 1624. (Vergleiche Acta pacis Westphalicae ed. J. G. v. Meiern.) 
Dies ift ficherlich nicht ganz richtig. Es wird ein status mixtus damals geherrfht haben. Bet dem 
Einfall der Dänen 1626 gab es nocy eine lutherifche Partei. Seit diefer Heit verfchwindet fie. 

1598 lagen Spanier auf ihren Streifzügen von den Miederlanden aus in Wiedenbrücd in Quartier. 

Bezüglich der ftädtifchen Derwaltung wurde ein Receß zwifchen dem Rath, den Gilden und 
der Gemeinde 1611 aufgerichtet. Der neue gregorianifche Kalender wurde 1624 eingeführt. 

Dielfache Streitigkeiten zwifchen dem Nentmeifter und dem Rath der Stadt fowie Händel mit 
den Soldaten des Friegerifchen Johann von Xietberg ftörten im Anfange des 17. Jahrhunderts die 


Ruhe der Bürger. 


von über 1200 Mlann. Bet diefer Stärfe war es der Befasung möglich, Nachbarftädte wie Ninteln 
und Paderborn im Kaufe des Krieges den Feinden zeitweilig zu entreißen. 

Miedenbrüf war ein Werbe- oder Mlufterplaß für Soldaten und nocy haben wir Derzeich 
niffe über Hahl und Namen der damals angeworbenen Soldaten. 

Die Stadt wurde 1625 durch Oberftlieutenant Gallas erobert, 1626 durch die Dänen unter 
Kaspar von Der. Bifchof Kranz Wilhelm nahm darauf ein lisiftifches Regiment unter Graf Anbolt 
in Sold und begann die Belagerung. Die dänische Befasung Fapitulirte. Die fchwerfte Belagerung 
traf 1647 die Stadt duch ein ftarfes fchwedifches Korps unter General Königsmarf, dem Eroberer 
Prass. Nach der Einnahme wurden die Befeftigungen MWiedenbrüds dem Erdboden gleich gemacht. 

1647 weilte der Große Kurfürft mit dem Grafen von Tecklenburg in der Stadt. 

Die jtändige Befasung der Stadt betrug 1659 100 Nlann. 1667 zählte man 462 Feuerftätten 
in Wiedenbrüd. 

Bifhof Kranz Wilhelm fette 1626 nad) der Dertreibung der Dänen Bürgermeifter und Rath 
ab, nahm der Stadt alle Privilegien, weil die Stadt Schlecht vertheidigt fei und eine gewiffe Parter in 
der Stadt es fogar mit den Dänen gehalten habe. YHacdy wenigen Jahren jedoch gab er der Stadt 
das meifte zurüd. Kine neue Polizei und Gemeimdeordnung von 1628 ficherte den Beftand der Dinge. 
Kur Fatholifhe Bürger durften aufgenommen werden, der Rath mußte ftets Fatholifh fein. 

1665 wurden Heergewedde und Gerade abgefhafft. Sm Osnabrücker Kandtag war die Stadt 
mit zwei Deputirten vertreten, an das Stift Osnabrück zahlte die Stadt jährliche Abgaben. 

Im fiebenjährigen Kriege fiel Folgendes vor: 1757 lag die franzöfifche Armee unter Marfchall 
d’Etrees in Wiedenbrüf und Umgegend. Im folgenden Jahre lagen wieder 15 Bataillone in Wieden 
brüf und 1760 309 Ferdinand von Braunfchweis mit den Preußen durch. 1787 marfchirten die 
Preußen auf dem Marfche nah Holland durh Wiedenbrüc. 

Durch den Neichsdeputationshauptfhlug Fam Wiedenbrüf an das Haus Hannover, 1807 an 
das Königreich Weftfalen und 1814 wieder an Hannover zurüd, 1815 an Preußen und wurde Kreis 
ftadt. Neuerdings ift Wiedenbrüf durch eine erfreulihe Entwidkelung Firchliher Kunftwerkftätten 
(Firhlihe Malerei, Hoßfchnißerei, Bildhauerei) weithin befannt geworden. 

Heber die adeligen Höfe, Güter und Burglehen innerhalb und außerhalb Wiedenbrücds ift 
fur; noch Kolgendes zu fagen: 

An der Wafjerftraße lagen die adeligen Höfe,T 5. B. der Schönhof. Als erfter Befier wird 
Llamor Dinde von Ditenfelde 1550— 1560 genannt. Dor der Stadt lag der von Der’fche Hof fowie 
der Müncdehof, Eigenthum des Klofters Marienfeld. 

Unter den Burglehen wird ein Hof in Dödeslo2 und befonders häufig das Kiethaus oder der 
Riethof vor Wiedenbrüf genannt. 

Die Feldmarf der Stadt war zum Theil durh Kandwehren, d. h. große Erdwälle umgeben, 
befonders nach der rhedifchen Seite hin. 

Unter den Gütern der Umgegend find befonders zu nennen: 

Das Gut Auffei füdweitlih von Wiedenbrüd. Das herrfhaftlihe Haus mit der Infchrift 


? Uriprünglih wohl jämmtlih Buralehen. 
2 est Auffel. 
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»Si deus pro nobis, quis contra nos« ift 1580 erbaut. Unter den Befitern werden die Herren von 
Barthaufen im 16. Jahrhundert genannt. In den Urkunden des 15. Jahrhunderts tritt der Name oft auf. 

Etwas früher wird das Gut Batenhorft erwähnt. Ein gewiffer Konrad von Batenhorjt nahm 
1185 einige Eigenbehörige des Klofters Kiesborn für fih in Anfprudh. In der Probe mit dem 
glühenden Eifen zu Wiedenbrüd fiel die Entfcheidung gegen ihn aus. 

Die ehangelifche Gemeinde Wiedenbrüds ift im Kaufe des vorigen Jahrhunderts entitanden. 
1356 wurde die evangelifhe Schule in MWiedenbrüdk eröffnet, 1859 und 1860 die Kirche erbaut, 1862 
ein Pfarramtsfandidat als Hülfsprediger und Lehrer der Schule angeftellt, und 1874 die Gemeinde 
zu einer felbjtftändigen Gemeinde erhoben, nacydem fte bis dahin Siltalgemeinde von Rheda geweien war. 


Quellen und Kitteratur: 

Städttfches Archiv zu Wiedenbrüc, 5. 5. als Depofttum im Königlichen Archiv zu Miiniter. 

Köntgliches Archiv zu Osnabrück. 

Reg. bift. Weftf. I und II umd 

Weitfäliiches Urfundenbuch II. 

Osnabrückiches Urfundenbuch I, II und II, 1. 

Die Urfınden des Kollegiatitifts im Königlichen Archiv zu Mliniter. 

Chronif des Kanonifus Harjewinfel. 

Chrom des Amor. Kothe aus der Mitte des 17. Jahrhunderts. 

B. Eichoff. Osmabrüchfch-rhedifcher Grenzitreit, Band 22 der Mittheilungen des hiftortichen Deveins in 
OVsnabrüc. 

Derjelbe: Der dreifigjäbrige Krieg im Amte Redenberg n. |. w. Gütersloh 1882. 

Inftus Möfer: Gefchichte des Kollegiatitifts in MWiedenbrüd. Kleinere Schriften, Seite 285—297, heraus 
gegeben von Albefen, Berlin 1843. 

Dr. Hartmann: Beiträge zur Gefchichte von Wiedenbrücd. Osnabr. Mittheilungen, Band 24, 5. 82— 159. 


Siegel der Stadt MWiedenbrücd von 1517, im Staats Siegel der Stadt Wiedenbrücd, 15. Jahrhundert, Stempel 

archiv zu Miünfter, Marienfeld 457, mit Umjchrift: im Beftte der Stadt, mit Umjchrift: eives widenburgenses. 

S. etum consulum i. wide. br. (Dergleiche: Wejt (Vergleiche: Weftfäliiche Siegel, Heft 2, Abthetlung 2, 
fältfche Siegel, Heft 2, Abtheilung 2, Tafel 85, Tafel 74, Yummer 5.) 
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Siegel des Stiftes St. Aegtdins in 
Miedenbrücd, 16. Jahrhundert, Stem 


pel im Befie der Stadt; mit 


jchrift: Inclitus egidi est widebruce 
patronus. (Vergleiche: Weitfältiiche 
Stegel, Befts, Tafel ı 10, Yıuımmer 8.) 


£udorff, Rau- und Kunitdenfmäler 


Denkmäler-Deggeihniß der Gemeinde Wiedenbrüdt. 


I. Stadt Wiedenbriücd. 
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Stadtplan. 
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von MWeitfalen, Kreis Miedenbrüd. 


dreifchiffige, dreijochige Hallenfirhe,; Querfhiff mit 5/10 Apfiden, Uebergang. Chor? und 
Weftthurm neu. Safrijtei auf der Hordfeite erneuert. Giebel auf den Seitenfchiffjochen und 
amı Querfchiff. 

Kreusgewölbe mit Rippen und Schlußfteinen, auf achtedfigen Pfeilern, Edfäulen und 
Wanddienften, zwifchen fpisbogigen Gurten und Wandblenden; im Querfchiff,3 achttheilig, 
mit Swifchenrippen, Rippen mit Scheiben; Strebepfeiler, einfah, am Schiff; am Querfchiff 
Kifenen. 

Senfter, fpitsbogig, dreitheilig, mit Maßwerf, fpätgothifh; im Querjchiff zweitheilig, 
mit Edfäulen; eintheilig, fpisbogis, ohne Mafwerf in der füdlichen Seitenapfide; Keniter der 
nördlichen Seitenapjide vermauerf. 

Eingänge im Schiff fpisbogig. Portale im Querfchiff fpisbosis mit Kleeblattihluß 
und Ecdfäulen. (Abbildung Tafel 42.) 

Yüfhe im füdlichen Querfchiffgiebel, dreitheilig, mit Kleeblattfhluß auf gefuppelten 
Säulen, früher im Chor als Sedilien. (Abbildung Tafel 44.) 

Infchrift an der Südfeite: anna millena quigentenog ferudo (1302) Hhomai feito 
lapidig p’mi meorz ejfto. 

Taufftein,+ jpätgothifih, von Stein, achtfeitig, auf Säulen, verftümmelt, BedFen mit Neltefs und Maß 
werk, 1,08 m hoch, 1,06 m Durchmefjer. (Abbildung Tafel 45.) 


„ 


KSübfe, Weitfalen, Seite 195 und 288. Tafel 9. 
1869 abgebrochen. 

> Gewölbe eingeftürzt 1869 md erneuert. 

SibFe, Weitfalen, Seite 376. 
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Seitenaltar, Nenailfance, von Stein, Säulenaufbau mit Neliefs: Bimmelfahrt und Krönung Mariä, 
Figuren und nfchrift von 1042. 

Saframentsbäuschen,! jpätgotbifch, fehsedig, mit reichen Stalenaufbau, Wappenfchilder mit 1504 
und Marke 9. t. 1,5o m Durchmeffer, Deffnungen 1,03/0,37 m groß. (21bbildung Tafel 42.) 

Saframentsbäuschen, ifche, Ipätgotbifch, mit Spisbogen,, Maßwerf, Kialenbefrönung und Kamm 
endigung. 1,55 m bodh, 0,73 m breit. Oeffnung vermauert, (Abbildung nachitebend.) 


Sedilien (jiehe oben: Kifche im füdlihen Querfchiffgiebel). 

Ranzel, Renaifjance, von Stein, achtefig, erneuert, mit Figuren und Reliefs: Sündenfall (50/68 cm 
groß), Dertreibung aus dem Paradiefe, Opferung faafs, eherne Schlange; an der Treppen 
brüftung: Derfündigung, Geburt, Pfingitfeit, Himmelfahrt Chrifti. Am Fuß: Ntofes. (Ab 
bildungen Tafel 45 und 45.) 


ı SjibFe, Weitfalen, Seite 305. 
19 
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Denen y | 


Doppel-Aladonna, 84 cm 
hodh. (Abbildung Tafel 45.) 


sJeilige,2 gothifh, von Holz, ver- 
wittert, 88 cm hoch. (Ab- 
bildung Seite 81.) 


Rapitelfreuz, fpätgothifh, von Sil- 
ber, mit Edelfteinen, Ma$ß- 
werfrofetten im Mittelftück 

den Kleeblattendi- 

gungen. 55 cm hod), 45 cm 
breit. (Abbildung neben- 
jtehen®.) 


und in 


? fir das Provinzial-Mnjeum 
angeboten. 

2 Dem ftädtifchen Mufeum in 
!Diedenbrück geliehen. 
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Epitapb, Renailfance, mit Infchrift von 
1615, Säulenaufbau mit Xelief 
Geburt Chrifti. 1,om breit, 2,om 
hod. 


Schranf,! Renaiffance, 16. Jahrhundert, 
von bob, gefchnist, zweitheilig, 
1,69 m lang, 2,10 m hod. 


Vortragfrenz, gothifh, von Holz, mit 
Dierpaß - Endigungen, 1,73 m 
hodh, 1,32 m breit. (Abbildung 
nebenjtehen®.) 


Dieta, fpätgothifch, von Stein, 1,35 m 
hodh, 1,60 m lang. (Abbildung 
Tafel 44.) 


Madonna, gothic von Holz, Hälfte einer 


Honftranz,! jpätsotbifch, von Silber, ver 
soldet, Fuß und Knauf fechs 


teilig, Sialenaufbau auf Kon 


jolen, mit Figuren. 66 cm hod). 


(Abbildung Tafel 46.) 

Weibrauchfaß, frübgotbifh und Ne 
naillance, von Silber, Giebel 
und Thurmaufbau, 22cm hod). 
(Abbildung Tafel 46.) 

Foftiendofe, jpätgotbifh, von Silber, ge- 
trieben, mit Relief und Ranfen, 
7 em Durchmeffer. (Abbildung 
Tafel 46.) 

Leuchter, jpätgothifh, von Bronze, Fuß 
und Knauf profilivt, 20 cm hod). 
(Abbildung Tafel 47.) 

Leuchter, gothifh, von Bronze, Figur 
mit drei Kichthaltern, 51 cm 
hodh. Sranzöfifh. (Abbildung 
Tafel 47.) 

Buchdedel, Renaiffance, von Silber, 
durchbrochen, mit Reliefs, 3%/25 cm 
groß. (Abbildung nebenftehend.) 


b) Sloferkirde, Fatholifh, fpätgotbifch, 


Be 
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" Katalog der Ausjtellung des Alterthumsvereins, Münfter, 1879, Nummer 355. 


dreifchiffige, dretjochige Ballen 
firhe. Chor, einjochis, mit 
5/s Schluß; Weitthburm mit 
Treppenthürmchen und Dad 
reiter. Safrijtet an der Südfeite 
neu. 

Kreuzgewölbe mit Rippen 
und Schlußfteinen, auf Säulen und 
WDanddienften, zwifchen Wand 
blenden; im Thurn Fuppelartiges 
Gewölbe mit Graten. 

Fenfter, jpitsbogig, drei 


theilig, mit Maßwerf im Schiff, 


eintheilig im Chor und Thurni. 


Schalllöcher, fpitbogig, zwei 


theilig, mit Maßwerf. 


Dortale fpitsbocio D: Di 01 
Portale jpisbosieg. ‚laoda nr‘ ) 


üfche an der Südfeite mit 

IAnfchrift und Jahreszahl 1470. 
I, m body, O,8o m breit. (Abbildung nebenjtehend.) 

Saframentsbäuschen,' (Nifche), Spätgotbifeh, mit Kleeblatt- 
jhluß, Spisverdahung und Sialen; 2,02 m hod,, 
0,82 m breit. (Abbildung vorftebhen®.) 

Dieta, gothifch, von Hol, I,ıs m body, I,;o m lang. (2Ib 
bildung Tafel 49.) 

Nradonna,2 gothifh, von Stein, 1,02 m hbodh. (Abbildung 
Tafel 49.) 

Rochug,3 gothifh, von Stein, 1,o m hoch. (Abbild. Taf. 49.) 

Eiborium, NRenatjjance, von 10644, von Silber, vergoldet, 
Fuß fechstheilig mit Figuren und Wappen; Kuppe 
und Dedel mit Strebepfeileraufbau und Figuren, 
erneuert. 42 cm hod. 

Chorbücher, Renaiffance, NManuffripte auf Papier mit ge- 
zeichneten und gemalten Initialen. (Abbildungen 
in den Ueberfchriften und Tafel 50.) 
1. und 2. Braduale von 1674. 
5. Antiphonar von 1074. 


4, Antiphonar von 1720, 


© An der Süpjeite des lleberaangbanes zum Klofter angebracht. 
° Im Saframentsbäuschen. 
> In der jüolichen Aifche. 
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e) Städtifher Befit. Hatlhaus, Nenaiffance, Fach 
werk, verpusst; gefchnitste Pfosten im mnern. 
mit Kopfbändern. (Abbildung Seite 54.) 

Berreidemaß,2 Renaifjance, von Eifen, mit Stadt 
wappen und Jahreszahl 1656. 27 cm hoch. 
(Abbildung nebenfteben®.) 

d) Privatbefit. 

Schügenfcbmud (Befiser: St. Sebafttans Schüßen 
Derein), Renaiffance, von Silber getrieben, 
Dogel mit Stadtwappen, 15,5 cm hod), 
Il cm breit. (Abbildung nachjtehend.) 

Stadteburm (Bejiter: Tedlenborg), Renaiffance, 
Reit der Stadtbefeitigung an der Weitfeite, 
hiegelbau, halbrund, mit rundbogigen 
Schießfharten und Stadtwappen. (Abbildung Tafel 51.) 


FHaug,s Mönchftr., Nummer 154, Renaiffance, Sahwerf mit n- 
fohriften, Giebel mit übergefragten Befchoffen auf Konfolen, 
sefhnist mit Figuren, Einfahrt rundbogig mit Jahres 
zahl 1595. (Abbildung Tafel 52.) 

szaufer, Kangeftr., Yunmer 50, 52, 54, 56, Renaiffance, mit Sad 
werfgiebeln, übergefragten Gefhoffen auf Konfolen, In- 
fchriften und Schniswerf. (Abbildung Tafel 54.) 

sJaug, Kirchhof (Kangeftr., Yummer 65), wie vor, mit Erfer und 
Jahreszahl 1610. (Abbildung Tafel 55.) 

Haug, Markt (Langeftr., Nummer 55), Renaifjfance, Sachwerfgiebel 
mit übergefragten Gefhoffen auf Balfenföpfen mit ge- 
fchnitten Süllbrettern, Schwellen und $ußbändern. In 

fchrift mit Jahreszahl 1560. (Abbildungen Tafel 51 und 55.) 


F3au8, Markt (Kangeftr., Kummer 49), Nenaiffance, Kachwerfgiebel mit übergefragten Gefchoffen auf 


Balfenföpfen, mit gefchnistten FSüllbrettern und Schwellen, die untere Ausfragung auf ge 
fchnisten Konfolen mit nfchriften und Jahreszahl 1655. (Abbildung Tafel 52.) 

3au8, Halle, Nummer 575, Nenaiffance, Sahwerf mit Erfer, Ueberfragungen auf Balfenföpfen, 
mit gefchnitten Schwellen, Süll- und Sußbrettern, mit Infchriften. Eingang rundbogig mit 
Schnitwerf, Infchrift, Jahreszahl 1561 und Hausmarfen. (Abbildung Tafel 54.) 

(Befißer: Brenfen.) 

Rüchenfchranf, Spätrenaiffance, gefchnist, Auffas mit Säulen, Infchrift und Jahreszahl 16785, 2,30 m 
hodh, 1,60 m lang, 0,46 m breit. (Abbildung Tafel 55.) 

Stühle, Renaiffance, von Holz, dreibeinig, BO und 75 cm hoch. (Abbildungen Tafel 56.) 


: Imgebaut und zur Hälfte zum ftädtijchen Mufenm bemiützt. 
2 Jetzt im Mnfenm zu Wiedenbrüc. 
3 Abgebrochen; NRefte im ftäotijchen Hiufeum. 
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Reliefs, gotbifch, Nejte von Altarauffäßen, von Stein, mit Krönung Mariä, 1,16/0,83; m groß; Wurzel 

Ieffe, Stanımbaum Chrifti, 1,30 m hoch, 0,62 und O,7o m breit. (Abbildungen nachitehen®.) 
2 Reliefs, jpätgothifh, von Thon, Derurtheilung Chrifti und Fall unter dem Kreuze. 51 cm hod, 
55 em breit. (Abbildungen Seite 87) 


Taufftein,! jpätgothifh, Bedken, achtedis, mit Maßwerffüllungen und Reliefs: Taufe Chrijti, Eece 
homo, Sündenfall und Befchneidung, 51 cm hoch, 81 em Durchmeffer. (Abbildungen vorjtehend.) 


" Angeblich aus Spenge. 


2 Thonteliefs und 2 NMadomen. 


£udorff, Bau: und Kunfidenfmäler von Weftfalen, Kreis Wiedenbrüd, 20 
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2 Madonnen, gotbifch, von Holz, verjtümmelt, 76 und 7O cm hodh. (Abbildungen Seite 87.) 

Woandleuchter, Renaiffance, von Mteffing, getrieben, mit Mariä Derfündigung, 7I cm hodh, 52 cm 
breit. (Abbildung Tafel 55.) 

2 KRrüge, Renaifjfance, von Thon, mit Henkel, Ein- und Ausguß, 14 cm hodh. (Abbildungen 
Tafel 56.) 

Dafe, Renaiffance, von Thon, 12 cm hodh. (Abbildung Tafel 56.) 

Bettwärmer (Befiger: Tecdlenborg), Renaiffance, von Meffing, getrieben, mit Martä Derfündigung, 
52 cm Durchmeffer. (Abbildung Tafel 55.) 


2. Bauerfchaft Barenharft. 


Baus Auffel (Befigzer: Henfelmann). 


Hauptgebäude, Renaiffance, Sahwerf, mit Giebeln, Erfern, übergefragten Gejchoffen, gejchnisten 
Schwellen, Füllbrettern, Infchriften und Jahreszahl 1580. (Abbildungen Tafel 57 und 58.) 
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Ort, Eigen } Ei 
Bezeihnung ee Seite | Tafel Bezeichnung a Seite Tafel 
Altar Kette 45 19 Rapitelle Kette 43, 44 
Altaraufjat Rietberg 63 Baits Nenenfircben 49 
Bausaltärchen Bocel 66 36 Konjolen Rheda 57 29 
MNenfen Mredenbrick 81 Kragfteine 
Tragaltar 
7 z Relche Herzebrock 32 
Anfichren Aheva 51 Liborien Wiedenbrick 83, 84 46 
Stadtpläne Rietberg 59, 65 Bojtienbüchjen 
Mredenbrück 271, 79 
Rircdhen Clarhol; 14, 18 19 
Buddecel MDiedenbrück 83 Kapellen Gütersloh 25 672 
Berzebroc 32, 33, 34| 8, 9, 10 
Burgen Schledebritck 27 Kaunit 37 
Rittergliter Holte 58 14 Sangenberg +0 16 
Schlöffer ARheva 56 25—27 Kette 43 18 
Ruinen Rietberg 64, 65 Mtajtbolte 46 
Wartthürme Miedenbriick 85 51 Henenfirchen 48, 49 | 21, 22 
Thorhäufer Rheva ‚35, 56, 57 | 23, 28, 29 
Stadt Rietberg 61, 62, 63,| 34, 55, 36 
befejtigungen 66 37 
Sanft Dit 68 58 
Chorftüble Clarhol; 15 Derl co 
Beichtituhl Rietbera 63 36 !MDiedenbriick 80, 85, 84| 40, 41, 42 
Sedilien !Diedenbrick 80, 81 44 48 
Kommunton | 
banf Rlöfter Llarbol; 2, de 
Stiftsgebäude Berzebroc 55 10 
Epitaphien ARheva 55 
Grabplatten Wredenbriick 82 Rreuze Bolte =R ns 
Inichriftplatten Dortragfreuze Sankt Dit 68 59 
3 3 Triumphfrenze | Wiedenbrick 82 
Gebäude Gütersloh 26 7 
NRathhaus WMiedenbriick 85 52, 53, 54 ke 
Wohnhaus Aniffel 88 57, 58 Keuter Clarhol; 15 
Srsiher Standleuchter Gütersloh 26 
Speicher = = 
Giebel Kronleuchter berzebroc 55 
Balfen Wandarme Kette 43 
x 5) SE 
i Saternen Aheva 56 
ee \ Kirchhofslaternen | Rietberg 62 
end Seel 19, I ke Chorlampen !Dievenbrück 85, 88 47, 55 
Berzebrock 55 
Sanaenbera 40 NTadonna Herzebroc 32 I 
Maitholte 26 Doppelmavonna | Sangenberg +0 17 
Rheda 55, 56 Pieta Aheva 56 24 
Rietberg 63 Stanft Dit 68 59 
Sankt Dit 68 !Diedenbrick 82,84, 87,| 44, 45, 49 
Derl 0) 88 
Gitter Rietberg 64, 65 Malerei Clarholz 15 5 
Bejchlaa Tafelgemälde Berzebrock 53 15 
Einfriedungen Klappaltar ARheda 56 24 
Fächer 
Gießfanne Clarbol; 15 
Gieplöwen Nanuffripte Rheda 58 32,55 
5 Imnittalen Mredenbrück 7020: 
Gravierung Kette 43, 44 NMintaturen 29, 35, 39, 
Chorbücher 41, 45, 47, 50 
Infchriften Rietberg 62, 6%, 65 Gebetbücher 51, 59, 67, 
Jabreszablen IDiedenbrück 80, 84 69, 71, 84, 
Steinmeßzeichen | Alufjel 88 57 89 
Kanzel Diedenbriick 81 43, 45 mrSbel Miedenbrück 85 55, 56 
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